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1. Einleitung 

Bereits die ersten Begehungen im Verlauf der Vegetationsperiode des 
Jahres 1982 zeigten, daß vor allem in der Submontan-Stufe naturnahe Wald¬ 
bestände aufgrund der weitgehenden "Verfichtung" vielerorts kaum noch 
vorhanden waren. Im folgenden Jahr begann auch am Untersberg das inzwi¬ 
schen von zahlreichen Wissenschaftern (u.a. SCHÜTT, 1984; POLLANSCHÜTZ 
& NEUMANN, 1987; NEUMANN & POLLANSCHÜTZ. 1988; WITTMANN & 
TÜRK, 1988) untersuchte und beschriebene "Waldsterben" offensichtlich in 
Erscheinung zu treten. So waren zu diesem Zeitpunkt am südlich der Auto¬ 
bahn liegenden Gemainberg bei Grödig ein Großteil der Tannen und zahlreiche 
Fichten bereits abgestorben, zeigten die Buchen eine auffallend frühe Laub¬ 
verfärbung und trat an Eiben eine vorher nie beobachtete Gelbfärbung der 
Nadeln, verbunden mit einem starken Nadelfall auf. Dazu gesellte sich bei den 
noch relativ häufigen Bergulmen das massive, durch den Ulmensplintkäfer 
verursachte "Ulmensterben" (MAYER, 1977). Der drohende Zusammenbruch 
ganzer Waldgesellschaften in ihrer charakteristischen Baumarten-Kombination 
war daher zu befürchten, sodaß eine möglichst komplexe Erfassung der noch 
in letzten Resten vorhandenen naturnahen Waldbestände am Untersberg erfor¬ 
derlich wurde, um so nach der Flysch- und Moränenzone (STROBL, 1986, 1987a) 
auch auf relativ kleinem Gebiet die Vielfalt der Waldgesellschaften am Nord¬ 
abfall der Kalkalpen des Salzburger Alpenrandgebietes zu erfassen; mit einbe¬ 
zogen wurde dabei die dem eigentlichen Untersberg vorgelagerte bewaldete 
Hügelzone zwischen Königsseeache und Saalach. 

Da zur Zeit im gesamten Waldgebiet Fichtenforste überwiegen, erwies sich 
die Suche nach einigermaßen naturnahen Waldgesellschaften als äußerst zeit¬ 
aufwendig und war in den steilen Schluchten und Wänden bei den zahlrei¬ 
chen Alleingängen stets mit einem großen persönlichen Risiko verbunden. Zu¬ 
meist konnten sich naturnahe Bestände nur in schwierigen Bringungslagen 
erhalten und waren häufig erst nach entsprechender Erfahrung als solche zu 
erkennen, was neben der Erarbeitung einer gründlichen Geländekenntnis auch 
ein wiederholtes, mehrjähriges Begehen des Untersuchungsgebietes erforderte. 
Dadurch erst wurde es möglich, neben den "charakteristischen Gesellschaften" 
auch das vor allem im stark strukturierten Gelände stets vorhandene Klein¬ 
mosaik in all seinen Übergängen einigermaßen zu durchschauen, wobei sich 
die Hinweise von AICHINGER (u.a. 1954, 1973) sowie von OZENDA (1988) 
als unentbehrliche Hilfsquelle erwiesen. 
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Meinem Lehrer, Herrn Prof. Dr. H. WAGNER, danke ich für die stete 
Diskussion, sowie Herrn Dr. H. WITTMANN für das ehrliche wissenschaftliche 
Interesse, das für mich in den letzten Jahren eine große Unterstützung dar¬ 
stellte; Herrn Mag. F. FRIEDL für die kameradschaftliche Führung im unzu¬ 
gänglichen Gelände und meiner Frau Maria für die mühsame Reinschrift des 
Manuskripts und der Vegetationstabellen. Recht herzlich bedanken möchte ich 
mich auch bei Herrn Prof. Dr. E. OBERDÖRFER für die zahlreichen brieflichen 
Hinweise sowie bei allen Kollegen, die mir ihre Hilfe nicht versagten. 


2. Das Untersuchungsgebiet 
2.1 Topographischer Überblick 

Unmittelbar südlich der Stadt Salzburg gelegen, ragt jäh aus der Ebene 
des ehemaligen Leopoldskroner-Moores der mächtige Untersberg mit seinen 
bewaldeten Flanken auf; er besitzt die Form eines spitzwinkeligen Dreieckes, 
dessen Grundlinie nach Norden gerichtet ist, sein Scheitel hingegen nach Sü¬ 
den weist. Während der südliche Plateaurand in hohen, senkrechten Felswän¬ 
den abbricht, tritt am sanfteren Nordabfall eine außerordentlich reich geglie¬ 
derte Schluchten- und Talbildung auf. Begrenzt wird das Untersuchungsgebiet 
von der Königsseeache, die nach FUGGER (1907) bei Hangendenstein (an der 
Landesgrenze zu Bayern) von den Schuttmassen des Untersberges östlich 
abgedrängt wurde. Steil steigen bei St. Leonhard die Ostwände bis zum Geier¬ 
eck (1805 msm) und weiter südlich bis zum Salzburger Hochthron (1853 msm), 
der die höchste Erhebung auf Salzburger Gebiet bildet, empor. Entwässert wird 
dieser Beieich vor allem durch den Grünbach und seinem nur periodisch was¬ 
serführenden Zubringer, dem Geröllbach. Als größere Ansiedlung liegt am 
Fuße des Gemain- (oder Gemeinde-) berges eingezwängt zwischen Untersberg 
und Autobahn die Ortschaft Grödig; hier bildet ein kleiner, freier Felsrücken, 
die "Goslei", einen höchst bemerkenswerten Pflanzenstandort. Westlich bei 
Glanegg beginnen die eigentlichen Nordhänge des Untersberges, die sich über 
Fürstenbrunn bis nach Großgmain erstrecken und aufgrund der dichten Bewal¬ 
dung aus der Ferne einen recht einheitlichen und monotonen Eindruck erwek- 
ken. Jedoch schon eine flüchtige Begehung zeigt, daß diese scheinbar durch¬ 
gehende Hangflucht von zahlreichen tiefen Gräben, Tälern und Kesseln durch¬ 
zogen ist, von denen das Rosittental mit dem tief eingeschnittenen Rositten¬ 
bach, das Große Brunntal mit der mächtigen Fürstenbrunner-Quelle, das 


5 



© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


Große Wasserfalltal, das Grüntal und vor allem der großartige Kessel der 
Schoß einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen. Die kleine Paßhöhe zwischen 
Veitlbruch und Latschenwirt bildet die Wasserscheide, wobei der Kühlbach ab 
Veitlbruch gegen Osten die Quellbäche aufnimmt, während das Gebiet gegen 
Westen bis zum Grüntal vom Schoßbach entwässert wird. Dieser mündet 
schließlich über den Kohlgraben in die Saalach. Die Westgrenze des Untersu¬ 
chungsgebietes wird letztlich von der zwischen Großgmain und Hallthurm bis 
zur Vierkaseralm (1590 msm) hinaufziehenden Fadererschneid, der Landesgrenze 
zwischen Salzburg und Bayern, gebildet. Gegen Norden ist dem eigentlichen 
Untersberg. getrennt durch die Täler von Kühl- und Schoßbach eine sanfte, 
650 msm Höhe nicht überschreitende Hügelkette vorgelagert, die den Krüzers- 
berg mit Holzeck (im Einzugsbereich des Steinerbaches gelegen), Groß- und 
Kleingmainberg, sowie Wartberg und Plainberg umfaßt. Nordwestlich von 
Großgmain schließen sich noch der Randersberg und der Hügelzug des Wal¬ 
serberges an, die vom Weißbach und nach seiner Einmündung in die Saalach 
von dieser begrenzt werden. 

Damit umfaßt das eigentliche Untersuchungsgebiet den Salzburger Anteil 
des Untersberges mit seinen Vorhügeln zwischen Köngisseeache und Saalach, 
wobei jedoch auch die auf bayerischem Gebiet liegenden Geländepartien des 
Untersberges zumindest begangen wurden. 


2.2 Geologie 

Da für die Bodenbildung und damit auch für die Pflanzendecke im allge¬ 
meinen die anstehenden Gesteinsschichten relevant sind, werden die folgenden 
Ausführungen auf diese beschränkt. 

Die Schichtfolge am Ostfuß des Untersberges ist im Bereich des Grün¬ 
bachgrabens sehr schön aufgeschlossen (PLÖCHINGER, 1983), wo vor allem 
Haselgebirgston und Mergel der Schrambachschichten anstehen. Durch die 
Haselgebirgstone im Liegenden und der tektonischen Überprägung sind Rut¬ 
schungen von Bergsturzmaterial des darüberliegenden Ramsaudolomits einge¬ 
treten (SCHLAGER, 1961), wodurch, wie schon erwähnt, die Königsseeache 
nach Osten abgedrängt wurde. Die Schichtserie des Untersberges besteht an 
der Basis aus triassischem Ramsaudolomit. der von Dachsteinkalk überlagert 
wird (PLÖCHINGER, 1983); am deutlichsten kommt der schroffe, zerklüftete 
Charakter steiler Dolomitwände in jenem Kamm zum Ausdruck, der vom 
Grödiger Törl zum Schellenberger Sattel zieht und dort bis zum (eingestürz¬ 
ten) Drachenloch nach Hangendenstein weiter verläuft (FUGGER, 1880). Der 
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den Dolomitkomplex überlagernde dickbankige Dachsteinkalk baut die eigent¬ 
liche Plateaufläche auf, in die taschenförmig inselartige Vorkommen von 
liassischem, rotgefärbtem Hierlatzkalk eingelagert sind (PREY, Geolog. Karte, 
1969). Am Nordabfall des Untersberges reicht der Dachsteinkalk zumeist bis 
zum Hangfuß, wobei etwa vom Großen Brunntal bis zur Schoß dieser von 
jurassischem Plassenkalk überlagert ist, dem bei Fürstenbrunn wiederum ein 
kretazisches monomiktes Kalk-Konglomerat aufliegt, das unter der Bezeich¬ 
nung "Untersberger Marmor" weithin bekannt ist und bereits seit vorrömi¬ 
scher Zeit (WILLVONSEDER, 1960) abgebaut wird. 

Das weithin von Moränen bedeckte Hügelland nördlich des Untersberges 
wird vorwiegend von eozänen Mergeln, Sandsteinen und Konglomeraten, sowie 
den Gosau-Mergeln der Glanegger Schichten aufgebaut (DEL-NEGRO. 1983). 

Die zahlreichen Schluchten des Nordhanges verdanken ihre Trogform den 
Zungen der eiszeitlichen Plateaugletscher, wobei lediglich im Oberen Rositten- 
tal der Dachsteinkalk bis in den darunterliegenden Ramsaudolomit durch¬ 
schnitten wurde (SEEFELDNER, 1961). Blockfelder treten vor allem im Großen 
Brunntal. Wasserfalltal und in der Schoß auf, während an den Wandfüßen 
mehr oder weniger verfestigte Schutthänge anzutreffen sind. Die ausgedehnte 
Moränenbedeckung zwischen Großgmain und FUrstenbrunn ist auf Fern- und 
Lokalgletscher zurückzuführen (SCHLAGER, 1951); das Moränenmaterial kann 
so außerordentlich dicht und zäh sein, daß es z. B. beim Abbau des Unters¬ 
berger Marmors aufwendige Sprengarbeiten erforderlich macht, weist jedoch 
im aufgelockerten Zustand bei Durchfeuchtung Fließeigenschaften auf (KIES- 
L1NGER, 1964). Der Dachsteinkalk zeigt häufig ausgeprägte Karrenbildung, wie 
im Bereich der Mittagsscharte und oberhalb der Schweigmühlalm (hier bereits 
1880 von FUGGER in einer Skizze festgehalten); diese am Untersberg sehr 
weit verbreiteten Karstphänomene wurden von HASEKE-KNAPCZYK (im 
Druck) eingehend untersucht. 

Bis in die jüngste Vergangenheit wurde die nördlich der Hügelzone vorge¬ 
lagerte Ebene von ausgedehnten Moorflächen eingenommen. Nach SINNHU¬ 
BER (1949) begann erst um die Mitte des 17. Jhdts. die planmäßige Entwässe¬ 
rung des Leopoldskroner-Moores, die mit der endgültigen Regulierung der 
Glan in den Jahren 1934-45 abgeschlossen wurde, sodaß vom einst berühmten 
"Untersberg-Torfmoor-Gefild" (BRAUNE, 1845) nur mehr ein armseliger Rest 
bei Hammerau verblieben ist. Ein weiterer Hochmoorkomplex bei Gois wurde 
durch den Bau des Autobahndreieckes zerstört. 

Letztlich treten noch rezente Alluvionen kleinflächig als Schwemmfächer 
der Bäche (vor allem des Rosittenbaches) und nur mehr in sehr abgeschwäch¬ 
ter Form an Sandbänken der weitgehend regulierten Saalach auf. 
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2.3 Klima 

Der allgemeine Klimacharakter Salzburgs an der Nordseite der Alpen ist 
mitteleuropäisch-ozeanisch geprägt, wobei die fast geschlossene Mauer der 
Kalkalpen eine Klima- und Wetterscheide bildet, da sich hier die feuchten, 
maritimen Westwinde stauen, wodurch es zu ergiebigen Steigungsniederschlä¬ 
gen kommt. Die Windverhältnisse im Salzburger Becken sind sowohl von 
Nordwest- und Westwinden als auch südlichen Winden geprägt. Letztere tre¬ 
ten im Frühjahr und Herbst häufig als Föhn auf; so kann im Jahresdurch¬ 
schnitt mit ca. 75 Föhntagen gerechnet werden. 

Die jährlichen Temperaturmittel betragen in Salzburg 8,5 °C, am Un- 
tersberg 3,5°C; die Jännermittel -1,6°C bzw. -5,0°C und die Julimittel 18,1 °C 
bzw. 11,7 . Das absolute Temperaturminimum zwischen 1901 und 1930 betrug in 

der Stadt Salzburg -23,2 °C. 

Ein ausgesprochenes Sommermaximum zeigt die jahreszeitliche Verteilung 
der Niederschläge, wobei Juli und August die regenreichsten Monate darstel¬ 
len, während die Monate November bis März im allgemeinen auffallend nie¬ 
derschlagsarm sind. Die Stadt Salzburg hat im Mittel jährlich 176 Nieder¬ 
schlagstage mit einer Niederschlagshöhe von 1336 mm, wobei der "Salzburger 
Schnürlregen" eine geradezu sprichwörtliche Berühmtheit erlangt hat. Jährlich 
ist im Salzburger Becken mit durchschnittlich 32 Schneefall-Tagen zu rech¬ 
nen und die Dauer der Schneebedeckung beträgt hier etwa 72 Tage (SEEFELD- 
NER, 1961). 

Wie den Klimadiagrammen (nach WALTER & LIETH, 1964) der Stationen 
Salzburg und Untersberg (in; WITTMANN et al., 1987) zu entnehmen ist, liegt 
das Untersuchungsgebiet im Bereich der Klimatypen: VI 4 = mitteleuropäisch, 
humid, alpennahe Gebiete und VIII (X) 3 = subalpin, mäßig ozeanisch. Randal¬ 
pen (REHDER, 1965). Dieser insgesamt humide Charakter spiegelt sich auch in 
der Ausbildung der Pflanzendecke wider. Nach ROSENKRANZ (1955) beträgt 
die Vegetationszeit im Salzburger Becken bis zu einer Höhe von 550 m etwa 8 
Monate, die dann am Untersbergplateau je nach Dauer der Schneebedeckung 
auf 6 Monate und darunter absinkt. Die lange Vegetationszeit im Salzburger 
Becken ist zum Teil auch auf die besonders im Frühjahr und Herbst auftre¬ 
tenden Föhnströmungen zurückzuführen. Laut HASEKE-KNAPCZYK (im Druck) 
setzt der Schneefall am Plateau zumeist in der zweiten Oktoberwoche ein, 
wobei die Zahl der Tage mit Schneedecke (im 26-jährigen Mittel) 194 beträgt. 
Mindestens 40 % der Jahresniederschläge fallen am Plateau als Schnee, dabei 
beläuft sich die Summe der Neuschneehöhen durchschnittlich auf 608 cm. Je 
nach Exposition und Feinrelief hält sich hier der Schnee unterschiedlich lang; 
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in vielen Dolinen überdauern Firnstöcke das ganze Jahr, während unterhalb 
der Plateaukante in rund 1500 m Höhe sowohl Dauer als auch Mächtigkeit der 
Schneedecke rapide abnehmen. Die lange Dauer der Schnee bedeckung am 
Plateau dürfte nicht nur für die Ausbildung der Tangeihumusschichten, son¬ 
dern auch für die auffallend niedrige Waldgrenze mitverantwortlich sein. Die 
jahreszeitliche Verteilung der Niederschläge am Untersberg hat HASEKE- 
KNAPCZYK (im Druck) anhand von acht Meßstationen als Monatsmittel dar- 
gestellt: dabei erwiesen sich wiederum Juli und August aufgrund der sommer¬ 
lichen Starkregen als die niederschlagsreichsten Monate; er verweist auch auf 
die bezüglich der Niederschlagsmessung ungünstige Lage der Station Unters- 
berg-Zeppezauer-Haus, da sie zu niedrige Meßwerte liefert. Die tatsächliche 
Höhe der Plateau-Niederschlagsmenge wäre demnach mit über 2200 mm im 
Jahresmittel zu veranschlagen. 


2.4 Böden 

In der von FINK (1967) erstellten Übersicht über Genese und Verbreitung 
der Böden Salzburgs werden auch schon die Grundzüge der speziellen Ver¬ 
hältnisse des Untersuchungsgebietes erfaßt. Hier treten bewaldete Graue und 
Braune Auböden nur kleinflächig über jungen Alluvium am Ostufer der Saa- 
lach auf. während die höher gelegenen Pararendzinen sowohl im Einzugsbe¬ 
reich der Saalach als auch der Königsseeache zumeist als Grünland genutzt 
werden. Die kleineren Waldschachen im Bereich der ehemaligen Hochmoore 
stocken auf Torfresten, die sich zumeist nach teilweisem Torfabbau über 
älterem Schwemm-Material erhalten haben. Bedingt durch die hohen Nieder¬ 
schläge zeigt sich bei allen tonreichen Bodenkörpern eine deutliche Vergley- 
ungstendenz, wobei sich über den Gesteinen des eozänen Hügellandes pseudo- 
vergleyte Braunerden entwickelt haben. Aus dem Jungmoränenmaterial hat 
sich, nicht zuletzt bedingt durch die Geländemorphologie, ein Mosaik von 
kalkhaltigen L-Braunerden über pseudovergleyte kalkfreie L- Braunerden bis 
hin zum extremen Pseudogley ausgebildet. Zusätzlich sind besonders in 
Hangmulden bei hohem Grundwasserstand auch typische Gleye vorhanden, die 
vielfach durch Gräben entwässert wurden (Österr. Bodenkart., 1981). Beson¬ 
ders in der Umgebung von Großgmain werden die Moränenböden an entspre¬ 
chend flachen Geländepartien auch landwirtschaftlich als Grünland genutzt. 
Bei den zumeist als Streuwiesen genutzten Gley-Böden kommt es aufgrund 
des hohen Wasserangebotes häufig zur Ausbildung anmooriger Humusformen, 


9 



© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


aus denen laufend Huminsäuren ausgewaschen werden; diese dürften auch 
dem "Schwarzbach" zu seinem Namen verholfen haben. 

Die folgende Gliederung humusreicher Böden über Karbonatgestein hält 
sich eng an KUBIENA (1953). wobei aber die heute allgemein übliche Schreib¬ 
weise von Rendzina (anstatt Rendsina) beibehalten wurde. Demnach sind die 
flachgründigen, einer ständigen Erosion unterworfenen Bodenbildungen der 
steilen Dolomitwände, aber auch der Felsabstürze des Dachsteinkalkes, als 
Protorendzina einzustufen. Charakteristisch für diese Böden ist die häufige 
Austrocknung im Sommer, im Winter hingegen frieren sie häufig völlig durch. 
Auf extrem sommertrockenen, südwest-exponierten Kalkschutthalden bilden 
sich kleinflächig einer steten Überlagerung ausgesetzte, humusarme Karbo¬ 
natrohböden aus. ohne daß es dabei zur Bildung von typischen weißgefärbten 
Kalk-Syrosem kommt. Am weitesten verbreitet sind jedoch am Untersberg 
mullartige Rendzinen von unterschiedlicher Mächtigkeit. Da im Gebiet die 
Karbonatgesteine außerordentlich rein sind, kommt es kaum zu einer Verbräu¬ 
nung der Rendzinen durch die Bildung von Tonhumus-Komplexen; deshalb sind 
diese Böden auf den zumeist sehr steilen Hängen in hohem Maße erosionsge¬ 
fährdet. Der durch Erosionsvorgänge verursachte massive Humusschwund 
wurde im benachbarten Nationalpark Berchtesgaden von BOCHTER et al. (1983) 
gründlich untersucht. 

Zu den auffallendsten Bodenbildungen gehören zweifellos bis zu über 
50 cm hohe Tangelhumus-Ansammlungen. Sie sind bevorzugt an Kantenlagen 
sowie leichten Verebnungen anzutreffen und treten lokal am gesamten Unters- 
berg-Nordhang auf, sind aber am eigentlichen Plateau (z. B. zwischen Vier¬ 
kaser- und Klingeralm) auch großflächig vorhanden. Nach KUBIENA (1953) 
setzt die Bildung von Tangeihumus dann über Rendzinamoder ein, wenn dieser 
von "Tangeipflanzen" wie Erica herbacea , Rhododendron hirsutum , Juniperus 
communis und Pinus mugo besiedelt wird und geht bis zum dystrophen Tan- 
gelhumus, der bereits annähernd Rohhumus-Charakter aufweist. Wie die loka¬ 
len Verhältnisse am Untersberg zeigen, sind zu den genannten Pflanzen neben 
Calluna vulgaris vor allem noch Vaccinium myrtillus und Vaccinium vitis-idaea 
zu zählen. Sowohl KUBIENA (1953) und FRANZ (1960) als auch SCHEFFER & 
ULRICH (1960) verweisen darauf, daß die Bildung von Tangelrendzina auf 
Kalkstandorten der subalpinen Stufe bevorzugt in feuchtkühlen Nord lagen 
auftritt, wie sie auch am Untersberg in hohem Maße vorhanden sind. ZÖTTL 
(1965 a,b) hat die Entwicklung der Tangelrendzina über Kalkschutt im Wetter- 
Steingebirge eingehend untersucht und sowohl die deutliche Beziehung des 
Bodenprofils zur Vegetationsdecke als auch die Entwicklung extrem saurer 
und schwer mineralisierbarer ("rohhumusartiger") Tangelauflagen besonders 
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hervorgehoben. Auf den ersten Blick etwas ungewöhnlich erscheint nun, daß 
am Untersberg Tangelhumus-Bildungen sich keineswegs auf die subalpine Stu¬ 
fe beschränken, sondern auch schon in der Montanstufe sehr häufig anzutref¬ 
fen sind. Jedoch weisen schon SCHEFFER & ULRICH (1960) und mit Nach¬ 
druck vor allem BOCHTER (1984) darauf hin, daß die Bildung von Tangelhu- 
mus keineswegs nur unter den vorher genannten Tangeipflanzen stattfindet, 
sondern sehr wohl auch unter Buchen auftreten kann. Ebenso unterstützen 
diese Untersuchungsergebnisse den Eindruck eigener Beobachtungen, daß es 
sich dabei häufig um dystrophen Tangeihumus handelt, der schon deutliche 
Übergänge zum Rohhumus zeigt. Im Untersuchungsgebiet dürften vor allem 
die starken Regenfälle diesen Vorgang fördern, wird doch dabei an den Kan¬ 
ten- und Kuppellagen der Humushorizont immer gründlich durchgewaschen, 
ohne daß ein entsprechender Nachschub von mineralischer Substanz aus 
höheren Hangpartien erfolgen kann. Auf diese Bildung einer "Auflage von 
saurem Humus" unter kalt-humiden Klimabedingungen haben auch schon 
BRAUN-BLANQUET et al. (1954) hingewiesen. Dank der Untersuchungen von 
KRAL (1987) ist jetzt auch eine zeitliche Zuordnung möglich; demnach hat am 
Untersbergplateau die Tangelhumusbildung schon vor rund 7000 Jahren einge¬ 
setzt. 

Nicht unerwähnt bleiben sollen letztlich die lokal auf dem Plateau (z.B. 
am Steig zwischen Salzburger Hochthron und Mittagsscharte) vorhandenen 
Kalksteinbraunlehme oder Terra fusca-Böden (KUBIENA. 1953), von FINK (1967) 
als "Kalkrückstandsböden" bezeichnet, die fast ausschließlich auf Muldenlagen 
beschränkt sind. 


3. Floristik 

Seit Beginn der floristischen Erforschung Salzburgs wurde auch der Un¬ 
tersberg von zahlreichen Botanikern häufig aufgesucht, von denen FUNCK 
(1794) einer der ersten war, dem dann BRAUNE (1797a) folgte. Vor allem war 
es aber D. H. HOPPE, der von 1798 bis 1843 Salzburg fast alljährlich bereiste 
(1LG, 1984) und den Florenreichtum des Untersberges, der zu einem seiner 
Lieblingsaufenthalte geworden war, weitum bekannt machte (u.a. HOPPE, 
1800). In der Folge unterließ es kaum ein Botaniker, der nach Salzburg kam. 
einen Abstecher auf den Untersberg zu unternehmen: unglaublich reichhaltig 
sind daher die floristischen Angaben für dieses relativ kleine Gebiet. Auch die 
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Verfasser der Salzburger Florenwerke von SCHRANK (1792) bis zu LEEDER & 
REITER (1958) haben hier botanisiert und die Funde in ihre Lokalfloren auf¬ 
genommen. 

Um so erstaunlicher erscheint daher, daß (wenn auch zumeist nur an 
extrem ausgesetzten oder reichlich versteckten Lagen) im Verlauf der vorlie¬ 
genden Arbeit für das Gebiet doch einige neue Pflanzen (soweit aus der 
durchgesehenen Literatur ersichtlich) nachgewiesen werden konnten. Weiters 
wurden bei einigen Arten sowohl die bisherigen Vorstellungen über ihr Areal 
und über ihre Häufigkeit entsprechend korrigiert. 

Dies gilt z.B. für Ilex aquifolium , der zwar schon in der Flora von 
BRAUNE (1797b, Bd. II) für den Untersberg, aber ohne Hinweis auf sein großes 
Areal, angegeben wird. Die Stechpalme ist nämlich derzeit am gesamten Un- 
tersbergstock, sowie auch am Plain- und Randersberg anzutreffen und dürfte 
früher noch häufiger gewesen sein (STROBL, 1985). Dies gilt auch für Sta- 
phvlea pinnata (BRAUNE, 1797b, Bd. I), die sich bei genauerer Nachsuche am 
Untersberg, sowie Krüzers-, Groß- und Kleingmainberg als geradezu häufig 
erwies (STROBL, 1985). Dabei stellen wohl die Vorkommen der Pimpernuß in 
ganzjährig kühlfeuchten Schluchten und Gräben des Untersberges, wie unter¬ 
halb der Fürstenbrunn-Quelle und ausgangs des Großen Wasserfalltales eine 
lokale Besonderheit dar. Für die allgemein als eher thermophil bezeichnete 
Art, von MEUSEL et al. (1978) dem subozeanisch-subkontinentalen Loranthus - 
Typ zugeordnet, wurden derartige Habitate anscheinend noch nirgends beob¬ 
achtet; auch in dem von WITSCHEL/Freiburg, BRD (schriftl. Mitt.) dankens¬ 
werterweise übermittelten reichhaltigen Material des südwestdeutschen Rau¬ 
mes konnten dafür keine Hinweise gefunden werden. Mit Vorliebe tritt jedoch 
im Untersuchungsgebiet Staphylea pinnata in Waldmantel-Gebüschen sowie in 
Grobschutthängen auf. 

Daß bisher als selten angesehene Arten geradezu häufig werden können, 
wenn erst ihre speziellen lokalen Standortsansprüche erkannt sind, erwies sich 
bei Saxifraga burseriana, dessen Vorkommen im Bereich Geiereck - Steinerne 
Stiege erstmals von SAUTER (1868) genannt wurden. Die genaue Nachsuche 
ergab jedoch, daß dieser schöne Steinbrech von den Dolomitwänden der Leon¬ 
hardspitze im Osten über das Grödiger Törl durch das Rosittental schon ab 
einer Höhe von 700 m keineswegs selten ist und auf Dachsteinkalk im Wes¬ 
ten bis zum Weinsteig vordringt. Die bemerkenswerteste Arealerweiterung 
stellt aber zweifellos der Nachweis von Bupleurum ranuncuioides im Schoßtal 
dar (STROBL, 1988a). Bisher war diese wohl seltenste Pflanze des Untersberg- 
Gebietes nur an wenigen Stellen des über 3 km weiter östlich liegenden Geier¬ 
ecks gefunden worden und galt einige Zeit sogar als ausgerottet (FISCHER, 
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1951). Zumindest im Bereich zwischen Schoß und Geiereck sind weitere Funde 
daher nicht auszuschließen. Erfaßt wurde weiters im Untersuchungsgebiet 
auch die aktuelle Verbreitung und soziologische Einbindung von Agrimonia 
procera (WITTMANN & STROBL, 1987). Auch dem auffallend zerstückelten 
Areal von Helleborus niger und Cyclamen purpurascens wurde nachgegangen. 
Wie Angaben in SPIEGEL-SCHMIDT (1988) vermuten lassen, könnte jedoch die 
derzeitige lückige Verbreitung dieser beiden Arten durch Übernutzung zumin¬ 
dest beeinflußt worden sein, da über Jahrzehnte die Blüten von Helleborus 
niger (wahrscheinlich auch noch der Wurzelstock zur Schnupftabakerzeugung 
- daher der Name Nießwurz) und Cyclamen purpurascens aus dem Berchtesga¬ 
dener und Reichenhaller Raum in den Handel gebracht wurden. Obwohl für 
den Salzburger Raum entsprechende Angaben fehlen, dürfte hier die Situation 
ähnlich gewesen sein. 

Erstmals nachgewiesen wurden für das Untersuchungsgebiet so auffallen¬ 
de Arten wie Rhamnus saxatilis (STROBL, 1985), Achnatherum calamagrostis 
(STROBL & WITTMANN, 1985; STROBL, 1988a) und Festuca amethystina (WITT¬ 
MANN & STROBL, 1984; STROBL, 1988a), weiters Carex pilosa (STROBL, 1988a) 
und Anthriscus nitida (STROBL & WITTMANN, 1988; STROBL, 1988a). Zusätz¬ 
lich konnte im Bereich der Saalachauen ein starkes Vordringen von Neophyten 
wie Revnoutria japonica , Impatiens glandulifera und Mimulus guttatus 
(STROBL, 1987b, 1988a) sowie Hemerocallis fulva (STROBL, 1989) festgestellt 
werden, womit sich auch die Saalach als ein "Wanderweg der Flora" (TÜXEN, 
1950) erweist. 

Von der einstigen Pracht der Leopoldskroner- und Goiser- Moorwiesen 
sind aufgrund von Entwässerung und Intensivierung der landwirtschaftlichen 
Nutzung nur mehr kümmerliche Restbestände übriggeblieben. Viele, um die 
Jahrhundertwende noch häufig gefundene Pflanzen sind entweder schon sehr 
rar geworden, oder bereits völlig verschwunden. Das Erlöschen des letzten 
Restbe Standes von Pedicularis sceptrum-carolinum lief ja sozusagen "unter 
ständiger Beobachtung" in den Jahren 1934 bis 1949 ab (PODHORSKY, 1949). 
Bei Gladiolus paluster , einer weiteren Kostbarkeit des Untersuchungsge¬ 
bietes, hat WEINMEISTER (1984) einen Rückgang auf ein Fünftel der einst von 
der Siegwurz bewachsenen Fläche in den letzten 30 Jahren festgestellt. Be¬ 
dingt durch die starke Düngung sind von der früher hier sehr artenreichen 
Familie der Orchideen Herminium monorchis , Orchis coriophora , Orchis mili- 
taris . Orchis morio , Orchis us tu lata und Dactylorhiza traunsteineri weitgehend 
oder gänzlich aus den Wiesen verschwunden (REISINGER, 1982). Stark gefähr¬ 
det sind in ihrem Bestand derzeit auch Dianthus superbus , Linum viscosum, 
Gentiana pneumonanthe und Iris sibirica; ebenso werden Trollius europaeus 
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und zahlreiche Sauergräser zunehmend seltener. Auf den letzten Streuwiesen 
im Bereich des Freilichtmuseums konnten sich jedoch die zuletzt genannten 
Pflanzenailen zum Teil noch halten (STROBL, 1988b). Es ist zu hoffen, daß sie 
hier dank des offensichtlichen Interesses und Verantwortungsbewußtseins 
seitens der Direktion eine dauernde Heimstatt erhalten. 


4. Waldgeschichte 

Durch forstliche Maßnahmen bedingt, wird das derzeitige Waldbild des 
Untersberg-Gebietes weitgehend von Picea ables bestimmt. Daß die Fichte 
jedoch bereits früh im Bereich des Salzburger Beckens auftrat, zeigen die 
Untersuchungen von KLAUS (1967), der hier schon für eine ältere Spätglazial¬ 
phase ein massives Fichten Vorkommen nachweisen konnte. Dieses starke frü¬ 
he Dominieren der Fichte im Untersuchungsgebiet wird in dem neuen Pollen¬ 
diagramm aus dem Leopoldskroner-Moor von ZIEGLER-PECHATSCHECK (in: 
KLAUS, 1987) ebenfalls bestätigt. 

Ausführlich dargestellt wurde die Waldgeschichte des Berchtesgadener 
Landes von MAYER (1966). Demnach dominiert die Gattung Pinus im frühen 
Postglazial in allen Höhenstufen, wird aber in der Folge vor allem in der 
hochmontanen Stufe rasch durch die sich stark ausbreitende Fichte verdrängt. 
Auch die Lärche trat schon in der jüngeren Kiefernzeit zusammen mit der 
Zirbe von den Tallagen bis zur Waldgrenze auf, konnte sich aber während der 
folgenden Waldphasen nur in den höheren Lagen behaupten. Nach starker 
Dominanz im Boreal und älterem Atlantikum muß die Fichte im jüngeren 
Atlantikum schließlich der Buche und Tanne weichen. Während die Tanne in 
der Folge annähernd gleichmäßig den Wäldern aller Höhenstufen beigemischt 
blieb, breitete sich die Buche immer stärker besonders in der Montanstufe 
aus, in der sie schließlich ab dem Subboreal dominierte. Von den EMW-Baum- 
arten traten Vertreter der Gattungen Quercus und Ulmus sowie 7/7/a beson¬ 
ders während der Hasel- und älteren EMW-Zeit, von Fraxinus und Acer erst 
beim Ausklingen der EMW-Periode verstärkt auf. Während der intensiven 
Ausbreitung der Schattbaumarten wurden letztlich die Edellaubbäume weitge¬ 
hend auf für Buche und Tanne weniger geeignete Lagen, wie sehr frische, 
wasserzügige Standorte abgedrängt. Hier bilden sie ja auch heute noch als 
Daueigesellschaft den Bergahorn-Eschenwald aus, während sich andererseits 
Pinus sylvestris nur an extrem trockenen Felswänden, sowie an Moorrändern 
halten konnte. 


14 



© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


Anhand von sieben Humusprofilen wurde von KRAL (1987) die Waldge¬ 
schichte der letzten 7000 Jahre des eigentlichen Untersbergmassivs rekon¬ 
struiert, wobei auch besonders auf die Problematik der merkwürdig tieflie¬ 
genden Waldgrenze eingegangen wird. Demnach ist die derzeitige Fichtenstufe 
zwischen 1500 und 1700 msm als natürlich anzusehen und die heutige Wald¬ 
grenze maximal um 100 m anthropogen gedrückt; die ausgedehnten Latschen¬ 
bestände auf der Plateaufläche oberhalb von 1650 - 1700 msm können eben¬ 
falls als natürlich gelten, wobei sich die hier auffallend häufige Beimischung 
der Grünerle schon für den Zeitraum von ca. 5000 - 2000 v. Chr. nachweisen 
ließ. Tanne und Buche breiteten sich in der Montanstufe nicht vor 3500 v, 
Chr. aus und die Waldgrenze lag, wie schon erwähnt, vor allem im Subboreal 
sicher höher als in der Gegenwart. Sie wurde im Mittelalter durch die mit der 
bayerischen Landnahme verbundene Alpweiderodung teilweise bis unter den 
heutigen Stand herabgedrückt. Da die Zirbe keine rezenten Vorkommen am 
Untersberg besitzt und die Tanne wohl bald weitgehend verschwunden sein 
wird, bilden überwiegend Fichte, Buche und Lärche die Schlußwaldgesellschaf¬ 
ten aus, wobei die Fichte forstlich stark gefördert wurde. So stocken z.B. auf 
1714 ha der im Friedrich MAYR MELNHOF’schen Privatbesitz befindlichen Wald¬ 
fläche laut JÄGER/Salzburg (Friedrich MAYR MELNHOF'sche Forstdir., schriftl. 
Mitt.. 1989) 66 % Fichte, 23 % Buche (incl. Esche und Bergahorn), 8 % Lärche. 
2 % Erle und 1 % Tanne. 


5. Pflanzengesellschaften 
5.1 Methodik 

Im Gegensatz zur Fülle floristischer Daten lagen für das Untersuchungs- 
gebiet keine pflanzensoziologischen Erhebungen vor. Versehen mit zahlreichen 
Detailangaben wurden aber die Waldgesellschaften in ihren Grundzügen schon 
von MAYER (1959, 1966, 1974) und SCHLAGER (1984) erfaßt. Weiters hat MAYER 
(1954a) am Südabfall des Untersberges im Bereich des Almbachkessels eine grund¬ 
legende Untersuchung über die Wuchsdynamik im Weißseggen- Buchenwald und 
STORCH (1988) im benachbarten Gebiet Kneifeispitze - Berchtesgadener Hoch¬ 
thron - Dürrlehen - Hinter-Ettenberg eine soziologische Untersuchung der Wald¬ 
vegetation durchgeführt, wobei letzterer auch den anthropogenen Einfluß entspre¬ 
chend berücksichtigte. Da eine großräumige Erfassung montaner und subalpiner 
Waldgesellschaften des Alpenostrandes schon vorliegt (ZUKRIGL, 1973), wurde in 


15 



© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


der vorliegenden Arbeit versucht, auf relativ kleinem Gebiet nicht nur die "cha¬ 
rakteristischen" Waldgesellschaften zu erfassen, sondern diese auch in ihren Be¬ 
ziehungen und Übergängen entsprechend darzustellen, wie es WAGNER (1983) 
angeregt hat. Dazu bot sich der reich gegliederte Nordabfall des Untersberges 
an, wobei durch Einbezug der vorgelagerten Hügelzone die Höhenstufenabfolge 
von der Submontan- bis zur Subalpin-Stufe (nach MAYER, 1974) ebenfalls erfaßt 
werden konnte. Weiters ergab sich dadurch die Möglichkeit eines Vergleichs der 
unmittelbar am Kalkalpenrand befindlichen Wälder mit denen der weiter nördlich 
liegenden eigentlichen Flyschzone des Salzburger Alpenrandgebietes (STROBL, 
1986, 1987a). Wie schon beim Abschnitt "Waldgeschichte" gezeigt, wurden beson¬ 
ders im Bereich der Submontan- aber auch der Montan-Stufe große Teile der 
ursprünglichen Buchenwälder durch Fichtenforste ersetzt, die daher zur natur¬ 
fernen Vegetation zu zählen sind (DIERSCHKE, 1984). Diese wurden aber eben¬ 
falls gründlich aufgenommen, um den entsprechenden Bezug zur naturnahen Vege¬ 
tation herstellen zu können. Natürliche Vegetation ist kaum mehr vorhanden, 
jedoch auch bei den naturnahen Waldgesellschaften zeigte sich, daß sie sehr 
arm an Charakterarten sind oder diese auffallende Arealgrenzen besitzen, wes¬ 
halb vermehrter Wert auf die Herausarbeitung "charakteristischer Artenkombina¬ 
tionen" gelegt wurde. Daß durch diese Vorgangsweise vor allem bei an Kenn- 
arten armen Waldgesellschaften eine entsprechende Gliederung sowie Bezug¬ 
nahme zu benachbarten Gesellschaften durchgeführt werden kann, ist besonders 
von ELLENBERG (1982) und WAGNER (1983) betont worden. Der dazu erforderli¬ 
che feste Rahmen ist in der übersichtlichen, im positiven Sinne konservativen 
Gliederung von OBERDÖRFER (1987) gefunden worden. Wie von LIPPERT (1966), 
STORCH (1983, 1988), STROBL (1986) wurden die Untereinheiten der Assoziatio¬ 
nen nicht als Subassoziationen, sondern als "Ausbildungen" bezeichnet, um mit 
diesem Begriff die eher lokale Bedeutung zum Ausdruck zu bringen. Bewußt 
wurde auch, soweit als möglich, auf die Ausweisung "neuer” Gesellschaften ver¬ 
zichtet, um nicht, in Anlehnung an PIGNATTI (1968), "die Inflation der niederen 
Einheiten" noch zusätzlich anzukurbeln. 

Bei den Vegetationsaufnahmen wurde die allgemein gebräuchliche Schätz¬ 
skala von BRAUN-BLANQUET verwendet, wobei in der Krautschicht (außer bei 
+ ) auch die jeweilige Soziabilität aufgenommen wurde. Der Deckungswert + in 
der Baumschicht steht für kümmernde Einzelexemplare der Bestandes-Unter- 
schicht (MAYER, 1977), die zumeist nur eine Höhe von einigen Metern errei¬ 
chen und dann absterben. Da in den Vegetationstabellen auch die Übergangs¬ 
situationen der jeweiligen Pflanzengesellschaften ihren Ausdruck finden sollen, 
wurde auf eine starke optische Abgrenzung verzichtet. Höhen ab 1000 msm sind 
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in den Tabellen aus schreibtechnischen Gründen nur dreistellig angegeben. Bei 
den jeweiligen Aufnahmeorten wurde nach der Beschreibung der topogra¬ 
phischen Lage auch die Größe der Aufnahmefläche, die entsprechenden Qua- 
dranten-Nummem der Florenkartierung Mitteleuropas (NIKLFELD, 1978), sowie 
Monat und Jahr der Aufnahme vermerkt. Die soziologische Einordnung der 
Gefäßpflanzen erfolgte nach OBERDÖRFER (1983a), die Nomenklatur nach 
EHRENDORFER (1973) bzw. WITTMANN & STROBL (1986), die der Moose nach 
FRAHM & FREY (1987). 

5.2 Verzeichnis der erfaßten Waldgesellschaften 

Salicetea purpureae MOOR 1958 

Salicetalia purpureae MOOR 1958 

Salicion albae SOO 1930 em. MOOR 1958 

Salicetum albae ISSL. 1926 
Salix purpurea- Ges. (SE1BERT). 

Querco-Fagetea BR.-BL. et VLIEG. in VLIEG. 1937 

Prunetalia TX. 1952 

Berberidion BR.-BL. 1950 

Pruno-Ligustretum TX. 1952 
Salici-Viburnetum opuli MOOR 1958 
Sambucus nigra-Urtica dioica- Ges. 

Fagetalia sylvaticae PAWL. 1928 

Aino-Ulmion BR.-BL. et TX. 1943 em. MÜLL, et GÖRS 1958. 

Carici remotae-Fraxinetum W. KOCH ex FAB. 1936 
Ainus glutinosa-Carex brizoides-Ges. 

Alnetum incanae LÜDI 1921 

Tilio-Acerion KLIKA 1955 

Aceri-Fraxinetum W. KOCH 26 em. TH. MÜLL. 1966 
Fagion sylvaticae PAWL. 1928 

Lonicero alpigenae-Fagenion (BORHIDI 65) OBERD. et MÜLL. 1984 

Cardamine trifoliae-Fagetum OBERD. 79 ex OBERD. et MÜLL. 1984 
Aceri-Fagetum BARTSCH 1940 
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Cephalanthero-Fagenion (TX. 55) TX. in TX. et OBERD. 1958 
Carici-Fagetum MOOR 1952 

Erico-Pinetea HORVAT 1959 

Erico-Pinetalia HORVAT 1959 

Erico-Pinion BR.-BL. in BR.-BL. et al. 1939 

Erico-Pinetum sylvestris BR.-BL. in BR.-BL. et al. 1939 
"Sekundäre Kiefernbestände" 

Erico-Rhododendretum hirsuti (BR.-BL. 39) OBERD.in OBERD. et al. 1967 

Vaccinio-Piceetea BR.-BL. in BR.-BL. et al. 1939 

Piceetalia abietis PAWL. in PAWL. et al. 1928 

Piceion abietis PAWL. in PAWL. et al. 1928 

Eu-Vaccinio-Piceenion OBERD. 1957 

Leucobiyum glaucum-Picea ab/es-Ges. 

Asplenio-Piceetum KUOCH 1954 

Homogyno alpinae-Piceetum BR.-BL. 1938 corr. ZU KR. 1973 

Ersatzgesellschaften 

Fichtenforste 
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5.3 Salicetalia purpureae 

5.3.1 Salicion albae 

Aufgrund der weitgehenden Regulierung von Saalach, Königsseeache und 
Glan, sowie ihrer Zubringer wie Weiß- und Steinerbach, sind die typischen 
Gesellschaften der Weidengebüsche und Weiden-Auenwälder im Untersuchungs¬ 
gebiet nur mehr sehr fragmentarisch vorhanden. Da diese Geländeteile zusätz¬ 
lich sowohl forst- als auch landwirtschaftlich stark überformt wurden, läßt 
sich die ursprüngliche Vegetation des Überschwemmungsgebietes nur noch 
anhand kleiner Gebüschinseln erahnen. Die folgenden Angaben der Gesell¬ 
schaften aus dem Salicion albae können deshalb nur als Anhaltspunkte be¬ 
wertet werden. 

5.3.1.1 Salicetum albae 

Oberhalb Käferheim hat sich westlich der Solleiten an den Saalach-Alt- 
armen, hart bedrängt von einer Hybridpappel- und Fichtenaufforstung, eine 
Gruppe stattlicher Silberweiden, zusammen mit einer Schwarzpappel, erhalten. 
Die spärliche Strauchschicht wird von Lonicera xylosteum. Rubus caesius und 
Cornus sanguinea gebildet; in der Krautschicht fällt besonders randlich die im 
gesamten Uferbereich der Saalach zu beobachtende außerordentliche Vitalität 
der beiden Neophyten Reynoutria japonica und Impatiens glandulifera auf (STROBL. 
1987b). Weiters kommen neben Asarum europaeum u.a. noch Anemone nemorosa. 
Scilla bifolia und Viola reichenbachiana als typische Frühjahrsblüher vor. 

Dieser Silberweiden-Bestand ist der einzige, der im Aufbau einigermaßen 
dem Salicetum albae entspricht; da er auf einem "geschützten Landschaftsteil" 
stockt, ist seine Erhaltung zu erhoffen. Dies wäre auch deshalb von Bedeu¬ 
tung, weil das Salicetum albae nach SEIBERT (1967) weiter flußaufwärts im 
Bereich der Saalachauen fehlt und deshalb der obige Bestand wahrscheinlich 
den letzten Horst einer vor der Kanalisierung der Flüsse weiter verbreiteten 
Pflanzengesellschaft des Untersuchungsgebietes darstellt. Vereinzelte Exem¬ 
plare von Salix alba und Populus nigra sind nämlich entlang des gesamten 
Uferbereiches der Saalach bis in die Reichenhaller Auen anzutreffen (RUBNER. 
1950). 

5.3.1.2 Salix purpurea - Gesellschaft 

Auf einer derzeit noch regelmäßig bei Hochwässern überschwemmten 
Schotterbank der Saalach zwischen den beiden obersten Sohlschwellen west¬ 
lich von Käferheim hat sich ein größerer Bestand von Salix purpurea angesiedelt. 
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in dem vereinzelt auch noch Salix triandra und Salix eleagnos auftreten. ln der 
von Gräsern dominierten Krautschicht kommt neben Phalaris arundinacea. 
Festuca arundinacea und Deschampsia cespitosa das für Salzburg bereits zur 
Rarität gewordene Schilfähnliche Reitgras. Calamagrostis pseudophragmites 
(STROBL, 1988a) zusammen mit einem schönen Bestand von Saponaria officinalis 
und dem Neophyten Mimulus guttatus vor. 

Da diese Salix purpurea - Bestände im engen Kontakt zum, wie vorhin 
erwähnt, nur mehr rudimentär vorhandenen Salicetum albae stehen, wurden sie 
zum Salicion albae gerechnet, wobei jedoch Salix eleagnos und Calamagrostis 
pseudophragmites auch auf eine starke Beziehung zum Salicion elaeagni hin- 
weisen (SEIBERT/München, schriftl. Mitt.). 

5.4 Pivnetalia 

Eine soziologische Untersuchung der Gebüsche des Berberidion wurde im 
Bundesland Salzburg noch nicht durchgeführt, deshalb sollen die folgenden 
Vegetationsaufnahmen einen ersten Einblick in den lokalen Aufbau dieser 
häufig stark anthropogen beeinflußten Gesellschaften vermitteln; zusätzlich 
wurde noch versucht, den primären Standorten der zahlreichen Straucharten 
nachzugehen. 

5.4.1 Berberidion 

Anhand der Artengarnitur und aufgrund der gut mit Karbonaten versorg¬ 
ten Böden lassen sich die Hecken, Gebüsche und Waldmantel-Gesellschaften 
des Untersuchungsgebietes zwanglos in das Berberidion , den Gesellschaften 
basenreicher Standorte, eingliedern. 

Freistehende Hecken und Gebüsche entlang von Wegen und an Flurgren¬ 
zen sind im Untersuchungsgebiet nur zerstreut vorhanden, weit verbreitet sind 
jedoch besonders in der Submontan-Stufe strauchreiche Waldmantel-Gebüsche. 
Schon bei TÜXEN (1952) taucht die Frage nach den ursprünglichen Standorten 
dieser Straucharten auf, wobei er bereits darauf hinweist, daß auch in der 
ursprünglich geschlossenen Walddecke im Grenzbereich zwischen Wald und 
Wasser, sowie zwischen Wald und Fels natürliche Waldränder existierten, an 
denen sich Mantelgebüsche ausbilden konnten; dies wurde durch die Untersu¬ 
chungen von MÜLLER (1966, 1974) entsprechend untermauert. Daß auch in 
geschlossenen Wäldern durch Windwurf, Schneedruck, Brand oder in Hangla¬ 
gen durch Lawinen- und Murenabgänge ebenfalls laufend kurzzeitig waldfreie 
Flächen entstehen, auf denen viele Sträucher einen entsprechenden, wenn auch 
nur vorübergehenden Lebensraum vorfinden, wurde besonders von DIERSCHKE 
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(1974) betont. Wie sich nun im Untersuchungsgebiet herausstellte, treten an 
den steilen Uferhängen tief eingeschnittener Bäche zusätzlich noch weitge¬ 
hend baumfreie Biotope auf. Deshalb wird letzteren bei der folgenden Über¬ 
sicht natürlicher Strauch-Habitate besondere Aufmerksamkeit geschenkt. 

Bekanntlich können sich unter dem geschlossenen Kronendach von Buche. 
Fichte und Tanne nur sehr wenige Straucharten behaupten. Dazu gehören 
Vertreter der Gattung Lonicera (vor allem Lonicera xylosteum), zumeist küm¬ 
mernd Daphne mezereum und im Gebiet auch Ilex aquifolium. Hedera helix 
und Clematis vitalba verbleiben zwar häufig in der Krautschicht, können aber 
an Bäumen hochkletternd einen höheren Lichtgenuß erlangen (WILMANNS. 
1983). Die weitaus größere Anzahl heimischer Sträucher zählt aber zu den 
Lichtholzarten und kann sich deshalb nur an mehr oder weniger waldfreien 
Standorten halten, die jedoch bei genauem Geländestudium kleinflächig immer 
anzutreffen sind. Den extremsten Typ stellen dabei wohl stark besonnte, 
ausgesetzte Felswände und Kantenlagen dar. in denen sich bestenfalls Kie¬ 
fern. vereinzelt auch schwachwüchsige Mehlbeerbäume und Eiben halten kön¬ 
nen. Weitgehend baumfrei bleiben auch Grobschutthänge am Fuß von Dolomit- 
und Dachsteinkalkwänden; nur vereinzelte Bergahornbäume, Bergulmen und 
Eschen stocken in dieser sehr charakteristischen Zone zwischen Felswand und 
geschlossenem Wald. Ideale Lebensbedingungen finden die Sträucher zusätzlich 
noch an den zahlreichen Bächen des Untersberges und seiner vorgelagerten 
Hügelzone. Da auf steilen Uferhängen die heranwachsenden Bäume entweder 
durch Unterspülung oder durch eine ungünstige Schwerpunktverlagerung von 
Zeit zu Zeit in das Bachbett stürzen, hier übrigens bei Hochwässern die 
Strömungsgeschwindigkeit des Wassers abbremsen und als natürliche Sohl¬ 
schwellen wirken, bleiben größere Hangbereiche laufend offen. Dadurch 
kommt es bevorzugt an den Abbruchkanten der zumeist stark eingetieften 
Gräben und am eigentlichen Uferbereich zur Ausbildung einer mehr oder 
weniger durchgehenden Strauchschicht, die allerdings aufgrund der häufig 
auftretenden kleinen Hangrutschungen einem ständigen Umbau unterworfen 
ist. Verbreitet dürften die Sträucher überwiegend durch Vögel werden. Vor 
allem sind es Vertreter der Gattung Turdus (Drosseln); unter diesen tritt im 
Untersuchungsgebiet besonders häufig Turdus merula L. (die Amsel) auf, die 
die Bachgräben aufgrund der ständig freien Flugschneisen und des hohen 
Nahrungsangebotes während der Fruchtreife aufsuchen. Die Ausbildung flei¬ 
schiger, saftiger Früchte stellt ja einen bemerkenswert gemeinsamen Zug der 
heimischen Sträucher dar. Besonders artenreich ist diese Strauchschicht am 
Grünbach. südl. von Grödig, sowie am Kohlgraben und Dachsbichlgraben bei 
Großgmain ausgebildet. Auf bayerischem Gebiet hat STORCH (1988) am Alm- 
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bach ebenfalls eine ähnliche Situation festgestellt und eine Hasel - Felsenbir¬ 
nen - Gesellschaft aufgenommen; demnach kann sich Amelanchier ovalis auch 
auf sehr frischen Standorten halten. Ob aber entlang der Bachläufe je nach 
Exposition und Wasserangebot ein typisches Verteilungsmuster ausgebildet 
wird, kann jetzt noch nicht beurteilt werden. Daß Ligustrum vulgare, Vibui— 
num lantana und Berberis vulgaris stärker besonnte, trockene Abschnitte, 
Salix- Arten hingegen den unmittelbaren Uferbereich bevorzugen, war ja von 
vornherein zu erwarten. Sträucher bilden daher auch entlang der Bäche re¬ 
gelmäßig Waldmäntel aus, die aber selten so dicht sind, wie dies häufig an 
anthropogen bedingten Waldrandlagen der Fall ist. Nach ELLENBERG (1982) 
treten gut ausgebildete Waldmäntel vor allem bei lichten Eichenmischwäldern 
auf, während die Schattbäume Buche und Fichte durch ihre weit herabreichen¬ 
de Beastung das Aufkommen lichtbedürftiger Sträucher im unmittelbaren 
Waldrand-Bereich verhindern. An zahlreichen aufgelassenen Waldwiesen und 
Weideflächen des Untersberges konnte aber festgestellt werden, daß sich der 
Waldmantel bei den genannten Baumarten zwar nicht im unmittelbaren 
Schirmbereich, sehr wohl aber diesem vorgelagert, ausbildet, wodurch der 
entsprechende Lichtgenuß wiederum gewährleistet ist. Nur eine bis unmittel¬ 
bar an den Waldrand reichende intensive Acker- oder Grünlandwirtschaft 
führt daher bei Buchenwäldern zur Unterdrückung eines Gebüschmantels, wo¬ 
bei aber vereinzelte Sträucher immer vorhanden sind. 

Die geschilderten primären Standorte zeigen, daß bei einer Betrachtung 
und Interpretation stark anthropogen beeinflußter Waldmantel-Gebüsche und 
Hecken, aber auch Waldschlag-Gesellschaften, stets der Bezug zur naturnahen 
Vegetation herzustellen ist, w'orauf schon WAGNER (1983) nachdrücklich hin- 
gew'iesen hat. Die soziologische Einbindung der heimischen primären und 
sekundären Gebüsche in die Klasse der Querco - Fagetea hat OBERDÖRFER 
(1988) wiederum betont, wobei er auch die schlechte Charakterisierung der 
Prunetalia - Gesellschaften durch Kennarten erwähnt. Es sind vor allem cha¬ 
rakteristische Straucharten-Kombinationen. die sich aufgrund spezieller ökolo¬ 
gischer Bedingungen ausbilden und so eine Gliederung ermöglichen. 

5.4.1.1 Ligustro - Prunetum 

TliXEN (1952) hat seine Prunus spinosa - Ligustrum vulgare - Assoziation 
bereits als Gebüsch sekundärer Standorte ausgewiesen; als solches tritt es im 
Untersuchungsgebiet auch bevorzugt an Waldrändern der Submontan-Stufe 
auf. Der Liguster kommt aber, w'ie schon von KORNECK (1974) erwähnt, auch 
in lichten Buchenwäldern und gelegentlich an trockenen, sowie etwas wasser- 
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zügigen Verlichtungen vor, steigt aber nirgends sehr hoch; die von LEEDER & 
REITER (1958) mit 800 msm angegebene Verbreitungsobergrenze dürfte auch 
am Untersberg nicht wesentlich überschritten werden. Prunus spinosa hinge¬ 
gen ist im Untersuchungsgebiet keineswegs häufig und meidet, im Gegensatz 
zu Amelanchier ovalis, trockene Standorte; auf diese Eigenheit hat u. a. schon 
MÜLLER (1966) hingewiesen. Er deutet auch an, daß in dieser weitgefaßten 
Assoziation doch recht heterogene Gebüsche zusammengefaßt sind. Daß dies 
auch im Untersuchungsgebiet der Fall ist. soll anhand der folgenden Vegeta¬ 
tionsaufnahmen gezeigt werden, wobei die vorläufige Zuteilung in vier Ausbil¬ 
dungen eine gewisse Willkür nicht verbergen soll. 

5.4.1.1.1 Amelanchier ovalis - Ausbildung 

Als FABER (1936) erstmals im " Cotoneaster - Amelanchier - Gesträuch” 
eine eigene Gesellschaft erkannte, beschrieb er bereits dessen enge Beziehung 
zum "Cornus - Liguster - Gesträuch", sowie die flachgründigen und trockenen 
Standorte, auf denen sich das Cotoneastro - Amelanchieretum bevorzugt 
ausbilden kann. Seither ist diese Assoziation in der BRD u. a. von MÜLLER 
(1966), KORNECK (1974) und WITSCHEL (1980) und in Österreich von KARRER 
(1985) nachgewiesen worden. Stets zeigt die durch Amelanchier ovalis, Coto¬ 
neaster integerrimus und Cotoneaster tomentosus gut charakterisierte Assozi¬ 
ation eine Vorliebe für besonnte Felsklippen und Felsbänder, wodurch sie sich 
als äußerst lichtbedürftige, thermophile Gesellschaft erweist. Weil derartige 
Biotope von Natur aus weitgehend baumfrei sind, ist das Felsenbirnen-Ge- 
büsch in seiner charakteristischen Artenzusammensetzung als natürliche Dau¬ 
ergesellschaft anzusprechen. Je nach Nährstoff- und Wasserangebot zeigen 
sich häufig Beziehungen nicht nur zum Ligustro - Prunetum, sondern auch 
zum Erico - Pinetum bzw. zum Coronillo - Pinetum. Erwähnenswert erscheint 
noch, daß das Felsenbirnen-Gebüsch keineswegs auf Karbonatstandorte be¬ 
schränkt ist, sondern auch saure Substrate besiedeln kann (KORNECK, 1974). 

Im Untersuchungsgebiet ist das Cotoneastro - Amelanchieretum. bedingt 
durch die überwiegenden Nordlagen und die hohen Niederschläge, bestenfalls 
fragmentarisch an den stärker besonnten Lagen bei Grödig und westlich von 
Wolfschwang anzutreffen. Deshalb werden diese Felsenbirnen-Gebüsche nur 
als Ausbildung des Liguster - Schlehdorn - Gebüsches eingestuft. Die beiden 
folgenden Vegetationsaufnahmen stammen von der Goslei bei Grödig. die sich 
u. a. durch das Auftreten von Asperula cynanchica, Teucrium chamaedrys. 
Peucedanum cervaria und Peucedanum oreoselinum (die von NIKLFELD. 1979. 
zum "Asperula cynanchica - Typ" der xerotherm geprägten Areale des Alpen¬ 
randes gezählt werden) als Sonderstandort erweist. Weiters kam hier noch 
Pulsatilla vulgaris vor (SAUTER, 1879), die aber nach LEEDER & REITER (1958) 
bereits um 1896 ausgerottet wurde. Laut L. ZILLER/Salzburg (schriftl. Mitt.) 
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dürfte die Goslei ein sehr früh genutztes Almgebiet darstellen, weshalb 
bei den am SUdhang ausgebildeten Felsenbirnen - Liguster - Gebüschen ein 
anthropogener Einfluß anzunehmen ist, der übrigens auch derzeit durch die 
benachbarte Trasse einer Stromleitung besteht. Zwar fehlen hier in der 
Strauchschicht mit Cotoneaster integerrimus und Cotoneaster tomentosus 
zwei der typischen Charakterarten, doch konnten diese beiden Sträucher in 
den benachbarten Felswänden oberhalb der Goslei nachgewiesen werden; daher 
ist auch das Vorhandensein eines typischen Felsenbirnen - Gebüsches nicht 
auszuschließen. Wie aus der Artengarnitur der folgenden Aufnahmen hervor¬ 
geht. können die Bestände zwanglos als Ausbildung des Liguster - Schlehdorn - 
Gebüsches bezeichnet werden, wobei die straucharme Ausbildung eine deut¬ 
liche Beziehung zum benachbarten Schneeheide - Kiefernwald erkennen läßt. 
Bezeichnenderweise fehlt diesen trockenen Biotopen Prunus spinosa völlig. 

Aufnahme 260: Grödig, Untersberg, Goslei-Südgrat; 540 msm. Süd. 40°; 20. 
8244/3, 08.86. 

SS: 2 Amelanchier ovalis 
+ Populus tremula 


KS: 2.2 Teucrium montanum 

2.2 Acinos alpinus 

2.2 Thvmus praecox 

2.2 Care.x alba 

1.2 Euphorbia cyparissias 

1.2 Helianthemum nummularium agg. 

1.2 Cenis ta tinctoria 

1.3 Hippocrepis comosa 

1.3 Erica herbacea 

1.2 Globularia cordifolia 

1.3 Teucrium chamaediys 

1.2 Cali um anisophyllum 

1.1 Leontodon incanus 

1.2 Sesleria varia 


1.2 Calamagrostis varia 
+ Polygala chamaebuxus 
+ Laserpitium siler 
+ Euphrasia salisburgensis 
+ Vincetoxicum hirundinaria 
+ Carduus defloratus 
+ Buphthalmum salicifolium 
+ Anthericum ramosum 
+ Polygonatum odoratum 
+ Brachypodium pinnatum 


MS: + Fissidens criStatus 
+ Tortelia tortuosa 
+ Tortula muralis 
+ Hypnum lacunosum 
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Aufnahme 262: Grödig, Untersberg, Goslei-Südgrat; 540 msm, Süd, 45°; 80, 
8244/3, 08.86. 

BS: 2 Sorbus aha 

+ Populus tremula 

SS: 3 Ligustrum vulgare + Quercus robur 

2 Amelanchler ovalis + Berberis vulgaris 

1 Coiylus avellana + Rhamnus catharticus 

1 Populus tremula 


KS: 2.2 Carex alba 

2.3 Calamagrostis varia 

1.2 Euphorbia cvparissias 

1.1 Laserpitium siler 

1.2 Erica herbacea 

1.3 Teucrium montanum 
+ Hepatica nobilis 

+ Viola collina 
+ Pimpinella major 

MS: + Tortelia tortuosa 

+ Schistidium apocarpum 


+ Teucrium chamaediys 
+ Salvia glutinosa 
+ Galium anisophyllum 
+ Buphthalmum salicifolium 
+ Anthericum ramosum 
+ Convallaria majalis 
+ Melica nutans 
+ Epipactis atrorubens 


5.4.1.1.2 ConTus avellana - Ausbildung 

Wie bereits erwähnt, bleibt der nur schwach verfestigte grobe Hangschutt 
am Fuß höherer Felswände weitgehend baumfrei. Lediglich Acer pseudoplata- 
nus . vereinzelt auch Tilia platyphyllos und bei entsprechendem Feuchtigkeits¬ 
angebot Fraxinus excelsior können sich hier behaupten. Dadurch entsteht 
eine charakteristische waldfreie Zone, die sich umso deutlicher ausbildet, je 
geringer der Schutt verfestigt ist. Regelmäßig findet sich hier eine von Coiylus 
avellana , im Gebiet häufig zusammen mit Staphylea pinnata , gebildete 
Strauchschicht ein; möglicherweise stellen die Grobschutthalden für beide 
Sträucher einen Primärstandort dar. Wie schon MÜLLER (1966) hervorhob. 
kann in derartigen Biotopen Prunus spinosa völlig fehlen und auch die ande¬ 
ren Sträucher des Berberidion treten stark zurück. In der Frage, ob es sich 
bei dieser sehr typischen Ausbildung nicht doch um eine eigene Assoziation 
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handelt, ist der Autor aber letztlich zur Auffassung gelangt, daß die Hasel¬ 
gebüsche der Grobschutthalden doch nur als eine Subassoziation des Liguster - 
Schlehdorn - Gebüsches anzusehen sind. Conlus avellana und Staphylea pinnata 
treten gemeinsam mit Tilia platyphyllos im benachbarten Reichenhall am 
karlstein ebenfalls auf, weshalb schon RUBNER (1950) in dieser Gesellschaft 
eine verarmte östliche Variante des von TREPP (1947) aus der Schweiz be¬ 
schriebenen Lindenmischwaldes sah. Jedoch auch zum Aceri - Tilietum staphyle- 
tosum MAYER, 1974, sind Beziehungen zu erkennen, wie sie auch NIkLFELD 
(1979) an den Hasel- und Pimpernuß-Beständen des Traunstein-Westfußes im 
Salzkammergut festgestellt hat. Wie eigene Beobachtungen ebenfalls zeigen, 
sind die Haselgebüsche keineswegs auf das Untersuchungsgebiet beschränkt, 
sondern überall an den Schutthalden des kalkalpennordrandes anzutreffen. In 
der Artengarnitur der folgenden beiden Aufnahmen ist eine weitgehende Über¬ 
einstimmung mit dem von WINTERHOFF (1965) ausgewiesenen Clematido - 
Coiyletum vincetoxicetosum nicht zu übersehen. 


Aufnahme 103: Grödig-Drachenloch, Untersberg, unterhalb Leonhardspitze, 
nördl. Grünbach; 610 msm. Ost, 40°; 50, 8244/3, 07.85. 


SS: 4 

Corylus avellana 

+ 

Picea abies 

+ 

Frangula alnus 

+ 

Sorbus aria 

KS: 3.3 

Calamagrostis varia 

+ 

Clematis vitalba 

2.2 

Petasites paradoxus 

+ 

Acer pseudoplatanus 

2.2 

Alolinia arundinacea 

+ 

Rhinanthus glacialis 

1.3 

Erica herbacea 

+ 

Teueri um montan um 

1.2 

Vincetoxicum hirundinaria 

+ 

Campanula rotundifolia 

1.2 

Carex alba 

+ 

Aposeris foetida 

1.2 

Melica nutans 

+ 

Carduus defloratus 

1.2 

Sesleria varia 

+ 

Buphthalmum salicifolium 

+ 

Gymnocarpium robertianum 

+ 

Anthericum ramosum 

+ 

Euphorbia amygdaloides 

+ 

Convailaria majalis 

+ 

Betonica alopecuros 

+ 

Polygonatum odoratum 

+ 

Hepatica nobilis 

+ 

Cephalanthera longifolia 

+ 

Helleborus niger 



MS: + 

Tortella tortuosa 
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Aufnahme 67: Großgmain. Untersberg, westl. Wolfschwang, unterhalb Nagelwand: 
780 msm, Südwest, 25° 30. 8243/4, 07.84. 


BS: 1 

Picea abies 



+ 

Fraxinus excelsior 



SS: 3 

Staphylea pinnata 



1 

Con'lus avellana 



+ 

Fraxinus excelsior 



+ 

Lonicera xylosteum 



KS: 2.2 

Carex alba 

+ 

Pimpinella major 

1.3 

Sah ia glutinosa 

+ 

Laserpitium latifolium 

1.2 

Vincetoxicum hirundinaria 

+ 

Origanum vulgare 

1.3 

Calamagrostis varia 

+ 

Cyclamen purpurascens 

+ 

Mercurialis perennis 

+ 

Galium sylvaticum 

+ 

Euphorbia amygdaloides 

+ 

Campanula trachelium 

+ 

Euphorbia cyparissias 

+ 

Phyteuma spicatum 

+ 

Euphorbia dulcis 

+ 

Prenanthes purpurea 

+ 

Aquilegia atrata 

+ 

Buphthalmum salicifolium 

+ 

Hepa tica nobilis 

+ 

Solidago virgaurea 

+ 

Clematis vitalba 

+ 

Polygonatum verticillatum 

+ 

Viola collina 

+ 

Convallaria majalis 

+ 

Aegopodium podagraria 



MS: 1.2 

Neckera crispa 



+ 

Tortelia tortuosa 



+ 

Schistidium apocarpum 



+ 

Hypnum cupressiforme 



5.4.1.1.3 

Rosa arvensis - Ausbildung 




Die Ausbildung mit der Ackerrose stellt nicht nur in bezug auf die 
Strauchschicht die artenreichste, sondern auch die häufigste Variante des Un¬ 
tersuchungsgebietes dar. Das Auftreten von Rosa arvensis im Ligustro - Prunetum 
wird zwar weder von TÜXEN (1952), noch von MÜLLER (1966, 1974) und KOR¬ 
NECK (1974) besonders erwähnt, daß aber Rosa an'ensis in dieser Gesell¬ 
schaft keineswegs eine lokale Eigenheit des Salzburger Alpenrandgebietes dar- 
stellt, zeigen die Untersuchungen von WILMANNS (1980) aus dem Schwarzwald 
und der Schwäbischen Alb. Dabei ergibt sich, Rosa an'ensis betreffend, eine 
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geradezu verblüffende Übereinstimmung. Hier wie dort wurde die Ackerrose 
entlang von Forststraßen und Waldrändern regelmäßig beobachtet, wo sie mit 
Hilfe ihrer Sproßausläufer andere Sträucher wie mit einem Schleier überziehen 
kann. Wohl kann sie auch in geschlossenen, nicht allzu dichten Wäldern als 
kümmerliches Sträuchlein dahinvegetieren, zeigt aber doch erst in den Wald¬ 
mantel-Gebüschen ihre volle Vitalität. Erwähnenswert erscheint noch, daß Rosa 
awensis im Salzburger Alpenrandgebiet offensichtlich tonreiche Böden sonni¬ 
ger Lagen bevorzugt, die jedoch wie in der Flyschzone völlig karbonatfrei sein 
können (STROBL, 1987a). 

Zweifellos gehört diese Ausbildung in den trockenen Flügel der Liguster - 
Schlehdorn - Gebüsche, wie sich auch aus der Krautschicht entnehmen läßt. 
In der Strauchschicht treten neben Ligustrum vulgare regelmäßig Viburnum 
lantana , Crataegus monogyna , Conlus avellana , weiters noch Berberis vulgaris , 
Cornus sanguinea . Rosa canina und Staphylea pinnata auf. Da gerade bei dieser 
Ausbildung in der randlichen Baumschicht häufig noch Quercus robur. Tilia 
platyphyllos und Carpinus betulus Vorkommen, ist eine Beziehung zum eigent¬ 
lichen Querco - Carpinetum. wie es z. B. HÜBL (1959) aus dem Leithagebirge 
beschreibt, nicht zu übersehen. Die Problematik der Hainbuchen- Bestände des 
Untersuchungsgebietes wird jedoch erst bei den Fagetalia - Gesellschaften 
ausführlich erörtert. Zumeist steht aber die Rosa anensis - Ausbildung im 
Untersberg-Gebiet in engem Kontakt zum Carici - Fagetum , das ja seinerseits 
wiederum den trockenen Flügel der Buchenwälder repräsentiert. 


Aufnahme 345: Großgmain, Untersberg, Forststraße zwischen Latschenwirt und 
Bruchhäusel, östl. Schoßbach; 580 msm, West, 2°; 40, 8243/4. 

07.88. 


SS: 4 Ligustrum vulgare 
2 Crataegus monogj'na 
1 Rosa an'ensis 
1 Frangula alnus 
+ Quercus robur 
+ Ulmus glabra 


+ Berberis vulgaris 
+ Rubus fruticosus agg. 
+ Sorbus aria 
+ Prunus padus 
+ Acer pseudoplatanus 
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kS: 2.2 

Brachypodium sylvaticum 

1.3 

Euphorbla cyparissias 

1.2 

Hedera hei ix 

1.2 

Origanum vulgare 

1.2 

Dactylis glomerata 

1.2 

Melica nutans 

+ 

Gvmnocarpium robertianum 

+ 

Euphorbia verrucosa 

+ 

Potentilla erecta 

+ 

Fragaria vesca 


+ Oxalis acetosella 
+ Polygala chamaebuxus 
+ Sanicula europaea 
+ Pimpinella major 
+ Primula elatior 
+ Cyclamen purpurascens 
+ Galeobdolon montanum 
+ Knautia dipsacifolia 
+ Carex flacca 
+ Deschampsia cespitosa 


MS:2.3 Rhytidiadelphus triquetrus 
1.2 Hylocomium splendens 


Aufnahme 346: Großgmain, Untersberg, Forstweg zwischen Bruchhäusel und 
Wolfschwang, nordwestl. Waldwiese; 650 msm, Süd, 2°: 30. 

8243/4, 07.88, 


SS: 3 

Ligustrum vulgare 

i 

Sorbus aria 

2 

Rubus fruticosus agg. 

i 

Crataegus monogyna 

2 

Rosa an ensis 

i 

Rhamnus catharticus 

2 

Sorbus aucuparia 

+ 

Quercus robur 

2 

Cornus sanguinea 

+ 

Acer pseudoplatanus 

1 

Con lus avellana 

+ 

Euonymus europaea 

1 

Berberis vulgaris 

+ 

Fraxinus excelsior 

1 

Clematis vitalba 

+ 

Lonicera xylosteum 

KS: 2.3 

Trifolium medium 

+ 

Hedera hei ix 

2.3 

Aegopodium podagraria 

+ 

Astrantia major 

1.3 

Asarum europaeum 

+ 

Pimpinella major 

1.2 

Hypericum perforatum 

+ 

Cyclamen purpurascens 

1.1 

Fragaria vesca 

+ 

Plantago lanceolata 

1.2 

Clinopodium vulgare 

+ 

Galium album 

1.2 

Brachy podium sylvaticum 

+ 

Campanula trachelium 

1.2 

Festuca rubra agg. 

+ 

Knautia dipsacifolia 

1.2 

Dactylis glomerata 

+ 

Aposeris foetida 

1.2 

Melica nutans 

+ 

Mycelis muralis 

+ 

Euphorbia amygdaloides 

+ 

Taraxacum officinale 

+ 

Euphorbia cyparissias 

+ 

Eupatorium cannabinum 

+ 

Hepa tica nobilis 

+ 

Carex brizoides 

+ 

Ranunculus nemorosus 
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MS: + Hypnum cupressiforme 


5.4.1.1.4 Zentrale Ausbildung 

Die typische oder "zentrale" Ausbildung (DIERSCHkE, 1988) mit Prunus 
spinosa tritt keineswegs so häufig auf. wie sie kORNECk (1974) oder WIT- 
SCHEL (1980) im jeweiligen Untersuchungsraum vorgefunden haben. Im Unters- 
berg-Gebiet sind Gebüsche mit Liguster und Schlehdorn in der Strauchschicht 
artenärmer und bevorzugen eher frische Lagen, wodurch sie sich von der Rosa 
an'ensis - Ausbildung zumeist problemlos abgrenzen lassen. Auch SE1BERT 
(1962) hat zwischen einer feuchten Subassoziation, dem Weiden - Ligusterge¬ 
büsch und einer trockenen, dem Liguster - Schlehenbusch unterschieden, wo¬ 
bei die Bestände des Untersuchungsgebietes allerdings in die Nähe der letzte¬ 
ren zu stellen sind. Vor allem bei dieser Waldmantelgesellschaft tritt die 
übliche Problematik der Abgrenzung zu den anschließenden Saumgesellschaf- 
ten besonders deutlich hervor. Werden nämlich die Sträucher nicht zurückge¬ 
schnitten. beginnen sie ein überhängendes, unregelmäßiges Astwerk auszubil¬ 
den. wodurch es dann sehr schwer wird. Waldmantel von Saum zu trennen. 
Obwohl in den beiden folgenden Aufnahmen nur die krautschicht der inneren 
"Traufzone” (PFADENHAUER & WIRTH. 1988) berücksichtigt wurde, ist doch 
ein hoher Anteil typischer Saumpflanzen nicht zu übersehen. Als kleine Be¬ 
sonderheit kann in diesen, wie u.a. an Cirsium oleraceum, Stachys sylvatica 
und Petasites hvbridus zu erkennen ist. frischen aber doch besonnten Bestän¬ 
den Vicia dumetorum Vorkommen. Im Bundesland Salzburg ist die Hecken- 
Wicke in ihrer Verbreitung mehr oder weniger auf das Salzburger Becken 
beschränkt (WITTMANN et al., 1987). wo sie zusammen mit Astragalus 
gl. ycyphyllos , seltener auch mit Lathyrus sylvestris an Waldrändern anzutreffen 
ist. Hier rankt sie sich in der Traufzone der Sträucher hoch, ohne jedoch we¬ 
sentlich. wieetw'a die Bärenschote und die Wald-Platterbse, in den eigentli¬ 
chen Saumbereich vorzudringen. Ein gemeinsames Auftreten von Vicia dumetorum 
mit der ebenfalls seltenen Vicia sylvatica wurde im Untersuchungsgebiet nicht 
beobachtet. Daß Vicia dumetorum und Vicia sylvatica nur selten gemeinsam 
Vorkommen, wird auch von BORNkAMM & EBER (1967) und DIERSCHkE (1973) 
betont. MÜLLER (1962) hat das nach diesen beiden Charakterarten benannte 
Vicietum sylvaticae - dumetorum in die klasse der Trifolio - Geranietea 
sanguinei der Saumgesellschaften gestellt, wobei er darauf hinweist, daß die 
beiden Arten sowohl an Waldrändern als auch auf Waldschlägen Vorkommen 
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können. Derartige Übergangssituationen lassen sich bei Waldmantel- und 
Saumgesellschaften sehr häufig beobachten. Der von TÜXEN (in: DIERSCHKE. 
1977) verwendete Begriff der "Spalier-Gesellschaft” charakterisiert zwar sehr 
schön das Wuchsverhalten der beiden V7c/a-Arten. erleichtert aber die jeweili¬ 
ge Zuordnung zu Saum oder Mantel keineswegs. Diese offensichtliche Proble¬ 
matik bei der Auswahl entsprechender Aufnahmeflächen wurde bereits von 
DIERSCHKE (1974) ausführlich behandelt. 

Aufnahme 336: Fürstenbrunn, Kleingmainberg-Osthang, westl. Glan: 150 msm, 
Südwest, 5°; 30, 8243/2, 07.88. 


SS: 3 

Prunus spinosa 

i 

Rosa canina 

2 

Corylus aveJlana 

i 

Crataegus monogyna 

o 

Rubus fruticosus agg. 

i 

Viburnum opulus 

2 

Staphylea pinnata 

i 

Lonicera xylosteum 

2 

Cornus sanguinea 

+ 

Tilia platyphyllos 

1 

Picea abies 

+ 

Acer pseudoplatanus 

1 

Rubus idaeus 




KS: 2.2 

Impatiens noli-tangere 

+ 

Vicia dumetorum 

2.3 

Aegopodium podagraria 

+ 

Lathyrus sylvestris 

2.3 

Chaerophyllum hirsutum 

+ 

Pulmonaria officinalis 

U 

Equisetum arvense 

+ 

Galeopsis speciosa 

1.3 

Astragalus glycyphyllos 

+ 

Salvia glutinosa 

1.3 

Solanum dulcamara 

+ 

Galium svlvaticum 

1.3 

Stachys sylvatica 

+ 

Brachypodium pinna tum 

1.1 

Cirsium oleraceum 

+ 

Brachypodium svlvaticum 

1.1 

Eupatorium cannabinum 

+ 

Agropyron repens 

+ 

Fragaria vesca 

+ 

Festuca gigantea 

MS: + 

Eurhynchium Striatum 




Aufnahme 338: Fürstenbrunn, Kleingmainberg-Osthang, westl. Glan: 110 msm. 
Ost, 2°; 40, 8243/2, 07.88. 

SS: 3 Prunus spinosa 

2 Staphylea pinnata 
1 Salix caprea 
1 Cornus sanguinea 
+ Rubus idaeus 
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KS: 2.3 Urtica dioica 

2.2 Aegopodium podagraria 

2.3 Heracleum sphondylium 

2.3 Chaerophyllum hirsutum 

2.2 Symphytum tuberosum 

2.2 Galeobdolon montanum 

1.2 Vicia dumetorum 

1.3 Petasites hybridus 

MS: + Fissidens taxifolius 


1.2 Brachypodium sylvaticum 

1.2 Dactylis glomerata 
+ Anemone nemorosa 
+ Primula elatior 
+ Glechoma hederacea 
+ Cirsium oleraceum 
+ Allium ursinum 
+ Carex sylvatica 


5.4.1.2 Sambucus nigra - Urtica dioica - Gesellschaft 

An "sekundären Waldrändern" (REIF & GÖHLE, 1988) von Fichtenmonokul¬ 
turen der Unteren Montanstufe ist häufig ein von Sambucus nigra gebildeter 
Waldmantel anzutreffen, der in der Strauchschicht so stark vom Ligustro - 
Prunetum abweicht, daß er als eigene Gesellschaft angesehen wird. Der 
Schwarze Holunder meidet zwar trockene und flachgründige Lagen, eiwveist 
sich aber in den frischeren Gesellschaften der Prunetalia als rechter Vaga¬ 
bund. Synanthrop wurde Sambucus nigra vor allem durch Vögel bis in die 
Obere Montanstufe verbreitet, wo er heute noch vielfach, z. B. an verfallenen 
Almhütten, als Zeuge einstigen Nährstoffreichtums vorkommt. Jedoch auch 
vom Menschen wurde dieser anspruchslose, in der Volksmedizin vielfach 
eingesetzte Strauch bis in die höchstgelegenen Dauersiedlungen mitgenommen. 

Im auffallenden Gegensatz zu den Straucharten der bereits erwähnten 
Waldmantel-Gesellschaften gelingt es dem Schwarzen Holunder besonders bei 
älteren, bereits etwas aufgelichteten Fichtenforsten, weit in diese vorzustoßen. 
Charakteristisch ist aber auch seine Tendenz, vor der geschlossenen Wand des 
Fichtenforstes einen lockeren Waldmantel aufzubauen, in den ein Waldsaum 
aus fast reinen Urtica dioica - Beständen eindringt. Die scharf begrenzten, 
geradlinigen Fichtenmonokulturen bedingen demnach wiederum weitgehende 
"Waldmantel - und Waldsaum - Monobestände", bei deren Aufbau der Rand¬ 
effekt benachbarter, nährstoffreicher landwirtschaftlicher Nutzflächen zweifel¬ 
los eine große Rolle spielt. 

Neben Sambucus nigra treten in der Strauchschicht gelegentlich noch PopuJus 
tremula . Quercus robur und Betula pendula auf, die auch Randelemente der 
Baumschicht bilden können. In sehr frischen Lagen finden sich auch Weiden, 
vor allem Salix caprea sowie Frangula alnus ein, während Viburnum lantana . 
Ligustrum vulgare und Berberis vulgaris durchgehend nur sehr vereinzelt 
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anzutreffen sind. Clematis vitalba nimmt insofern eine gewisse Sonderstellung 
ein. als sie. an Fichten hochkletternd, hinter der eigentlichen Strauchschicht 
einen dichten Vorhang bilden kann. 

Die Krautschicht wird eindeutig von Urtica dioica dominiert, die am Rand 
der Fichtenforste regelmäßig durchgehende Säume ausbildet, in denen sich 
neben den in der folgenden Aufnahme genannten Arten u. a. noch Heracleum 
sphondylium . Stachys sylvatica und Geranium robertianum behaupten können. 
Ähnliche Verhältnisse hat auch PFADENHAUER (1969) festgestellt, dessen 
Aegopodium podagraria - Ausbildung einer Urtica dioica - Chaerophyllum 
hirsutum - Saumgesellschaft jedoch bevorzugt am Rand von frischen Laub¬ 
wäldern auftritt, wobei allerdings die Fichtenforste des Untersuchungs¬ 
gebietes wegen der hohen Niederschläge ebenfalls dem frischen Flügel zuzu¬ 
rechnen sind. 

Aufgrund der zumeist nur lückig stehenden Holundersträucher kommt es 
zur "Überlappung*’ einer Waldmantel - Gesellschaft mit einer Saumgesell¬ 
schaft ( Urtico - Aegopodietum TX. 67 emend.), die zu einer Gesellschaft 
verschmelzen, was durch die Bezeichnung ** Sambucus nigra - Urtica dioica - 
Gesellschaft" zum Ausdruck gebracht werden soll. Bei der soziologischen 
Einordnung stellt sich nun die Frage, ob die Beziehung dieser Holundergebü¬ 
sche nicht zum Sambuco - Salicion TX. 1950 stärker ist. als zum Berberidion 
BR.-BL. 1950; diese Frage taucht schon bei den von MÜLLER (1974), OBERDÖR¬ 
FER et al. (1978) und OBERDÖRFER (1987) angeführten Sambucus nigra - 
Gesellschaften auf. Bereits PASSARGE (1957) hat ja eine Sambucus - Salix 
caprea - Gesellschaft mit sehr ähnlich aufgebauter Strauchschicht (allerdings 
völlig abweichender Krautschicht) als Kahlschlaggesellschaft ausgewiesen, und 
mit diesen besitzen Waldmantel und Waldsaum der Fichtenforste zweifellos 
ökologische Gemeinsamkeiten. Nur eine sehr umfangreiche Materialerhebung, 
die über den Rahmen dieser Arbeit hinausgeht, kann hier eine entsprechende 
Abklärung bringen. 

Da randlich der Fichtenforste häufig überhöhte Forststraßen oder Feldwe¬ 
ge angelegt sind, besitzt in diesen Fällen die Krautschicht eine andere Expo¬ 
sition als die Baum- und Strauchschicht. Dieser Fall tritt auch bei der fol¬ 
genden Aufnahme ein, wo die Krautschicht trotz eigentlicher Südexposition an 
der Böschung einer extremen Nordlage ausgesetzt ist. 
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Aufnahme 377: Salzburg, Leopoldskron-Moos, Fichtenmonokultur nördk Ham¬ 
merau; 440 msm, Süd (kS: Nord), 2° (KS; 15°); 90. 8244/1. 
07.88. 

SS: 4 Sambucus nigra 

+ Euonymus europaea 

kS: 4.5 Urtica dioica + 

1.2 Lamium maculatum + 

1.2 Aegopodium podagraria + 

1.1 Chaeropbyllum hirsutum + 

+ Stellaria media + 

+ Silene dioica + 

+ Chelidonium majus + 

+ Chtysosplenium alternifolium + 

MS: 2.2 Brachythecium rutabulum 

1.2 Eurhynchium swartzii 
+ Plagiomnium undulatum 

5.4.1.3 Waldlichtungs - Gebüsche 

Das eigentliche Charakteristikum der Strauchschicht vorübergehend offe¬ 
ner kleiner Waldlichtungen und -bloßen stellt ihre Uneinheitlichkeit dar. Es 
treten in diesen, gefördert durch den erhöhten Lichtgenuß, bevorzugt jene 
Arten auf. die entweder schon vorher im geschlossenen Bestand vorhanden 
waren, oder deren Samen aus der Nachbarschaft (vor allem durch Vögel) 
eingetragen wurden; Zufälligkeiten sind dabei die Regel, sodaß sich häufig 
recht seltsame Artenkombinationen einstellen. Daher kommt es auf diesen 
primären, d. h. nicht anthropogen bedingten Standorten, kaum zur Ausbildung 
konstanter Pflanzengesellschaften, worauf schon ELLENBERG (1982) hingewie¬ 
sen hat. 

Da sich jedoch in diesen Verlichtungs - Gesellschaften zumeist auch Ver¬ 
treter der Waldmantel - Gebüsche einfinden, werden sie hier in die Nähe der 
Prunetalia gestellt, wobei aber die starken Beziehungen zum Atropion eben¬ 
falls nicht zu übersehen sind. Bemerkenswerterweise bildet sich jedoch eine 
typische Schlagflur kaum aus, was darauf schließen läßt, daß die auf größeren 


Geum urbanum 
Oxalis acetosella 
Impatiens parvifiora 
Anthriscus sylvestris 
Lamium purpureum 
Prunella vulgaris 
Poa annua 
Dactylis glomerata 
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Kahlschlagflächen einsetzende Nährstoffmobilisierung unterbleibt. Die beiden 
Aufnahmen von Waldlichtungs - Gebüschen mit Staphylea pinnata und Ilex 
aquifolium wurden deshalb ausgewählt, weil diese zu den seltenen Sträuchern 
Salzburgs zählen. 

Aufnahme 75: Fürstenbrunn. Holzeck. oberhalb Bachlauf, nord-westl. Letten¬ 
weg; 510 msm. Nord, 2°; 80. 8243/4. 09.84. 

SS; 3 Staphylea pinnata 
+ Berberis vulgaris 
+ Fraxinus excelsior 
+ Sambucus nigra 


KS: 2.2 Oxalis acetosella 

+ 

Sanicula europaea 

2.3 Impatiens noli-tangere 

+ 

Primula elatior 

1.2 Mercurialis perennis 

+ 

Veronica montana 

1.3 Asarum europaeum 

+ 

Ajuga reptans 

1.2 Lvsimachia nemorum 

+ 

Stachvs svlvatica 

1.2 Pulmonaria officinalis 

+ 

Galium rotundifolium 

1.2 Salvia glutinosa 

+ 

Mycelis muralis 

1.2 Galium odoratum 

+ 

Senecio nemorensis agg. 

1.1 Carex sylvatica 

+ 

Paris quadrifolia 

1.1 Carex pendula 

+ 

Alaianthemum bifolium 

+ Blechnum spicant 

+ 

Luzula pilosa 

+ Dryopteris filix-mas 

+ 

Carex digitata 

+ Acfea spicata 

+ 

Brachypodium sylvaticum 

+ Viola reichenbachiana 

+ 

Hordelvmus europaeus 

+ Circaea lutetiana 



MS: 2.3 Polytrichum formosum 

+ 

Plagiomnium affine 

2.2 Atrichum undulatum 

+ 

Plagiomnium undulatum 

1.2 Rhytidiadelphus loreus 

+ 

Rhizomnium punctatum 

+ Calypogeia azurea 

+ 

Brachythecium rutabulum 

+ Fissidens taxifolius 

+ 

Hypnum cupressiforme 


Aufnahme 249: Großgmain, Plainberg - Südwesthang, an steilem Waldweg: 
640 msm. Südwest. 10°: 70. 8243/4. 07.86. 

SS: 4 Picea abies 

2 Ilex aquifolium 
+ Fagus svlvatica 
+ Rubus fruticosus agg. 

+ Daphne mezereum 
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KS: 2.1 Pteridium aquilinum 
2.3 MoJinia arundinacea 
1.1 Blechnum spicant 
1.1 Maianthemum bifolium 
+ Dryopteris filix-mas 
+ Potentilla erecta 
* Fragaria vesca 
+ Sorbus aucuparia 
+ Oxalis acetosella 
+ Hedera helix 

MS: + Polytrichum formosum 
+ Hypnum cupressiforme 

5.4.1.4 Salici - Viburnetum opuli 

Das wiederholte Auftreten eines Gebüschmantels von Viburnum opulus. 
Cornus sanguinea. Prunus padus und Salix purpurea an Grauerlen- und 
Eschenbeständen entlang der frischeren Uferpartien des Steiner- und Weißba¬ 
ches. sowie der Saalach, läßt eine, wenn auch nur sehr dürftige Beziehung 
zum Salici - Viburnetum opuli erkennen. Dies wird durch einige wenige Vor¬ 
kommen von Humulus lupulus untermauert. Salix mvrsinifolia <= S. nigricans). 
die Charakterart der Assoziation, tritt vor allem an kleineren Zubringern des 
Steiner- und Moosbaches auf. Eine ähnlich aufgebaute Strauchschicht hat auch 
HAGEL (1968/69) in Niederösterreich an der Traisen beobachtet. Im Unters- 
berg-Gebiet kann sich diese Gesellschaft jedoch aufgrund von wasserbaulichen 
Maßnahmen sowie land- und forstwirtschaftlichen Eingriffen nirgends ungestört 
entwickeln. 

5.S Fagetalia sylvaticae 

In die Ordnung Fagetalia sylvaticae fällt ein großer Teil der Waldgesell¬ 
schaften des Untersuchungsgebietes. Mit der Bezeichnung "Bodenfrische Som¬ 
merwälder" kommt ihr eigentlicher Wesenszug sehr schön zum Ausdruck, 
handelt es sich doch dabei um sommergrüne Breitlaubwälder, die sich auf¬ 
grund der hohen Niederschläge hier optimal entwickeln konnten. Bei den 


+ Sanicula europaea 
* Vaccinium myrtillus 
+ Gentiana asclepiadea 
+ Phvteuma spicatum 
+ Hieracium sylvaticum 
+ Prenanthes purpurea 
+ Solidago virgaurea 
+ Luzula pilosa 
+ Brachvpodium sylvaticum 
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folgenden Angaben ist aber stets in Betracht zu ziehen, daß es sich, wie 
schon eingangs erwähnt, bei den nachgewiesenen Laubwald - Gesellschaften 
häufig nur um mühsam erlaufene Restbestände handelt, die oftmals erst im 
Verlauf der Geländearbeit als letzte Zeugen natumaher Wälder erkannt wur¬ 
den. 

5.5.1 Aino - Ulmion (Tabelle n 

Ulmus minor, die Charakterart des Eichen - Ulmen - Auenwaldes fehlt 
im Untersuchungsgebiet, daher sind in diesem nur Gesellschaften der Erlen - 
Eschen - Auenwälder vorhanden. Aber auch die Assoziationen dieses Unter- 
verbandes bilden kaum größere Bestände aus, sondern nischen sich mosaikar¬ 
tig an entsprechenden Biotopen in andere Gesellschaften ein. Häufig sind sie. 
wie die übrigen gewässerbegleitenden Vegetations-Einheiten nur fragmenta¬ 
risch ausgebildet; dies ist aber, wie u. a. auch die Untersuchungen von 
SCHWABE (1987) aus dem Schwarzwald beweisen, keine lokale Besonderheit 
des Untersberg-Gebietes. sondern, eine bevorzugt im Kontaktbereich mit Ge¬ 
sellschaften der Weichholzauen und der Schluchtwälder weitverbreitete Situa¬ 
tion. So ist im Untersuchungsgebiet die Grauerle häufig im Aceri - Fraxinetum 
ebenfalls vertreten; ob sie aber hier nur als Störungszeiger auftritt oder an 
diesen Standorten gar ein untypisches Aceri - Fraxinetum vorliegt, konnte 
nicht gesichert abgeklärt werden. Deshalb wurden in das A Inet um incanae nur 
die "reinen" Ainus incana - Bestände gestellt, die Mischgesellschaften aber im 
Aceri - Fraxinetum belassen. 

5.5.1.1 Carici remotae - Fraxinetum (Aufn. 342 - 180) 

In der Krautschicht durch die bezeichnenden Arten Carex remota, Carex 
pendula und Veronica montana sehr gut charakterisiert, ist das Carici remotae - 
Fraxinetum bevorzugt in der Submontan-Stufe bereits vielfach nachgewiesen 
worden (u. a. OBERDÖRFER. 1949, 1953; PFADENHAUER, 1969); auch im Bun¬ 
desland Salzburg wurde diese Gesellschaft in der Flyschzone mehrfach ange¬ 
troffen (STROBL, 1986). Aufgrund der bisherigen Erfahrungen zeigt sich, daß 
die deutsche Bezeichnung "Quelleschenwald" die tatsächlichen Verhältnisse 
evtl, besser zum Ausdruck bringen würde als der Name "Bacheschenwald". An 
Bächen kann sich nämlich die Gesellschaft in ihrer typischen Artenkombi¬ 
nation anscheinend nicht ausbilden, sie bevorzugt eindeutig schwach geneigte, 
durchsickerte Muldenlagen, wie sie häufig bei Hangquellaustritten vorliegen. 
Aufgrund der ständigen Durchnässung zeigen hier die Böden eine deutliche 
Vergleyungstendenz. die bis zum Typischen Gley führen kann. 


37 




© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


Ob es soziologisch zulässig ist, aufgrund des Vorhandenseins von Equisetum 
telmateia eine eigene Assoziation auszuweisen, kann hier nicht entschieden 
werden: eindeutig bevorzugt der Riesen-Schachtelhalm jedenfalls durchnäßte, 
stark vergleyte Böden und ist im Untersuchungsgebiet keineswegs auf das 
Carici remotae - Fraxinetum beschränkt, sondern an zahlreichen anderen 
entsprechend frischen Standorten ebenfalls anzutreffen, wobei sich allerdings 
manche Massenvorkommen doch in Richtung "Störungszeiger" deuten lassen. 
Gelegentlich tritt in der Krautschicht des Bacheschenwaldes auch eine auffal¬ 
lend schwachwiichsige Form von Equisetum an'ense auf. Equisetum pratense 
konnte in dieser Gesellschaft jedoch nicht nachgewiesen werden. Sehr häufig 
kann sich übrigens Equisetum telmateia genauso wie Carex remota und Carex 
pendula mit Veronica montana an verdichteten, feuchten Waldwegen ansiedeln. 
Aufgrund ähnlicher ökologischer Bedingungen kann sich demnach auch hier 
eine für das Carici remotae - Fraxinetum charakteristische Krautschicht aus¬ 
bilden. 

Da das Niederschlagswasser am Unterhang des Untersberges zumeist in 
Schluchten an Karstquellen mit starker Schüttung austritt. ist ein voll ausge¬ 
bildetes Carici remotae - Fraxinetum hier nur selten anzutreffen, weil in den 
feucht-kühlen Schluchten an den vielfach steilen Lagen die Ausbildung von 
Bergahorn - Schluchtwäldern eindeutig gefördert wird. Dem Carici remotae - 
Fraxinetum verbleiben daher vor allem kleine Quellaustritte in Hangmulden 
der vorgelagerten Hügelstufe: jedoch auch am Untersberg. östlich von Grödig. 
ist im Einzugsbereich des Grünbaches die Assoziation in ihrer sehr typischen 
ökologischen Situation und charakteristischen Artengarnitur anzutreffen. Ne¬ 
ben den bereits genannten Arten soll noch Lysimachia nemorum besonders 
erwähnt werden, die sich anscheinend in dieser Gesellschaft am wohlsten 
fühlt. Möglicherweise eine lokale Besonderheit stellt das in der Submontan- 
Stufe zu beobachtende Eindringen von Ainus glutinosa in die Baumschicht dar: 
zweifellos wird hier die Schwarzerle durch die feuchten, tonreichen und an¬ 
moorigen Moränenböden stark gefördert. 

Häufig kann sich das Carici remotae - Fraxinetum nur fragmentarisch 
oder im Ansatz ausbilden: diese Bestände lassen sich jedoch bei entsprechen¬ 
der "Gesellschafts-Kenntnis" sofort als verarmte Assoziation ansprechen, wie 
z. B. der Aufnahme 342 zu entnehmen ist. 
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5.5.1.2 Ainus glutinosa - Carex brizoides - Gesellschaft (Aufn. 271 - 276) 

Die soziologische Einordnung der keineswegs seltenen Ainus glutinosa - 
Bestände des Untersuchungsgebietes bereitete anfangs größere Probleme. Da 
jedoch in ihnen weder Sphagnum squarrosum. Sphagnum fimbriatum. Calamagro- 
stis canescens , Thelypteris palustris noch Carex elongata Vorkommen, sind sie 
keineswegs dem Alnion glutinosae zuzurechnen; das Carici elongatae - Alnetum 
konnte jedoch anderenorts für Salzburg von KRISAI (1975) im Bereich der 
Trümer Seen nachgewiesen werden. Hingegen weisen in den Beständen des 
Untersberg-Gebietes u. a. Equisetum telmateia . Carex brizoides. Circaea lutetiana . 
Impatiens noli-tangere und Plagiomnium undulatum auf die Zugehörigkeit zum 
Aino - Ulmion hin. Erst durch eine Umstellung der Vegetationstabelle konnte, 
wie aus dem gleitenden Übergang ersichtlich, ihre starke Beziehung zum Carici 
remotae - Fraxinetum voll erkannt und entsprechend abgesichert werden. So 
treten in der Krautschicht beider Gesellschaften u. a. Equisetum telmateia. 
Lysimachia nemorum, Alyosotis palustris agg. und Valeriana dioica auf: in der 
Ainus glutinosa - Gesellschaft selbst tritt neben Circaea lutetiana vor allem 
die starke Dominanz von Carex brizoides besonders hervor. Als Aino - Ulmion - 
Verbandscharakterart (OBERDÖRFER, 1983a) findet die Zittergras-Segge auf den 
vernähten und stark vergleyten Böden ideale Wuchsbedingungen vor und dürfte 
von hier aus auch verstärkt in Fichtenforste eingewandert sein, wie später noch 
gezeigt wird. Die Baumschicht wird fast ausschließlich von auffallend gerad- 
schäftigen Schwarzerlen, die über 15 m hoch werden können, gebildet: in der 
sehr dürftigen Strauchschicht sind nur Frangula alnus und Rubus fruticosus agg. 
häufiger vertreten. 

Obwohl mit Circaea alpina. Circaea intermedia und Equisetum sylvaticum 
typische Kennarten fehlen, ist doch eine gewisse Nähe zum Circaeo - Alnetum 
glutinosae (OBERDÖRFER, 1953) zu erkennen. Die von PHILIPPI (1982) be¬ 
schriebene Caltha palustris - Ainus glutinosa - Gesellschaft weist in der 
Krautschicht zwar gewisse gemeinsame Züge auf, unterscheidet sich aber völ¬ 
lig durch die artenreiche Strauchschicht von den Schwarzerlen-Beständen des 
Untersberg-Gebietes. Deren Verwandtschaft mit dem Carici remotae - Fraxi¬ 
netum wurde aber schon an anderer Stelle von DIERSCHKE et al. (1973) voll 
erkannt, die einen Hängeseggen - Eschen - Erlenwald ausgewiesen haben, 
wobei die Variante mit Equisetum telmateia am ehesten den hiesigen Verhält¬ 
nissen entspricht. 

Auf Schwarzerlen-Vorkommen im benachbarten bayerischen Raum zwischen 
Berchtesgaden und Bischofswiesen hat schon MAYER (1959) hingewiesen. Im 
Untersuchungsgebiet treten die Ainus glutinosa - Bestände noch häufiger als 
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das Carici remotae - Fraxinetum in der Hügelzone zwischen Krüzers- und 
Plainberg an vernäßten Mulden auf. Besonders gut ausgebildet sind sie derzeit 
westlich vom Meisterbauer am Wartberg vorhanden. Früher dürften diese 
Schwarzerlenwäldchen zahlreicher gewesen sein, da viele Fichtenforste von 
Entwässerungsgräben durchzogen sind, über die das Oberflächenwasser abge¬ 
leitet wird. Dabei sollte jedoch nicht übersehen werden, daß stark vergleyte 
Böden bei oberflächlicher Austrocknung steinhart werden können und auf¬ 
grund ihres hohen Tonanteiles den flachwurzelnden Fichten die Verankerung 
erschweren, worin zumindest eine der Ursachen für die hohe Windwurfanfäl¬ 
ligkeit der Fichten in diesen Lagen zu suchen sein dürfte. Wie vital aber die 
Schwarzerle hier wäre, zeigt sich in lichteren Fichtenforsten, wo sie sich mit 
Hilfe von Stockausschlägen und Sämlingen ihren angestammten Lebensraum 
wieder zu erobern versucht. Massiv drängt die Schwarzerle auch in aufgelas¬ 
sene Streuwiesen ein, w'o sie bereits vielerorts ansehnliche Gehölze ausgebil¬ 
det hat und hier (zum Leidwesen des Floristen) dem artenreichen Primuio - 
Schoenetum hart zusetzt, wie später noch anhand von zwei Vegetationsauf¬ 
nahmen gezeigt wird. Einen weiteren Standort von Ainus glutinosa stellen im 
Untersuchungsgebiet langsam ziehende Wiesenbäche dar, an deren Ufern die 
Schwarzerlenbestände als Galeriewälder ausgebildet sind, in denen sich als 
letzte Zeugen einstiger Streuwiesen mit Carex gracilis. Phragmites australis. 
Thalictrum lucidum und Thalictrum aquilegiifolium eine Röhrichtzone zum 
angrenzenden Dauergrünland erhalten hat (Aufn. 267 - 276). Hier kann, wie 
aus der Tabelle ersichtlich, die Schwarzerle im engen Kontakt zur Grauerle 
stehen, wobei es gelegentlich sogar zur Durchmischung der beiden Erlen-Ar- 
ten kommt. Diese schmalen Bachuferwäldchen sind vor allem in den Wiesen 
südlich von Gois anzutreffen; sie treten nur kleinflächig auf und werden in 
Folge der auch hier einsetzenden intensiven Grünlandnutzung wohl bald noch 
stärker verdrängt werden. 

5.5.1.3 Alnetum incanae (Aufn. 306 - 317) 

Bereits LÜDI (1921) hat bei seiner Beschreibung der Grauerlenwälder auf 
deren Artenreichtum sow ie auf die Problematik der Erstellung von Charakterarten 
hingewiesen; nach MOOR (1958) kann letztlich nur Ainus incana selbst als 
solche eingesetzt werden. Dennoch ist der von Ainus incana aufgebaute Auen¬ 
wald entlang von Flüssen und Bächen sofort als solcher zu erkennen und 
auch in zahlreichen Gebieten Europas soziologisch erfaßt worden (SCHWABE. 
1985a). Für den Salzburger Raum hat im Hochkönig-Gebiet WEINMEISTER 
(1983) das Alnetum incanae gründlich erfaßt. Im Untersuchungsgebiet treten 
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reine Grauerlen-Bestände nur sehr selten und kleinflächig auf, in der Sub- 
montan-Stufe stehen sie häufig in Kontakt zu Schwarzerlen, wobei schon 
geringe Reliefunterschiede die Ausbildung eines typischen Verteilungsmusters 
bewirken. Schon VOLK (1938/39) hat darauf hingewiesen, daß bei stagnieren¬ 
der Nässe die Grauerle der Schwarzerle unterlegen ist: dies bestätigt sich vor 
allem an langsam ziehenden Bächen des Untersberg-Gebietes sehr deutlich. 
Dagegen kann die Grauerle, wie schon erwähnt, auch in Schluchtwäldern 
Vorkommen, während die Schwarzerle hier vollkommen fehlt. Zwanglos erhält 
dadurch die an Unterhängen mit unterschiedlicher Moränenbedeckung zu beobach¬ 
tende wechselnde Verteilung der beiden Ainus- Arten ihre Erklärung: wie aber 
SCHWABE (1985b) im Schwarzwald nachgewiesen hat. können auch lokalkli¬ 
matische Faktoren für eine derartige Differenzierung verantwortlich sein. 

Die soziologische Einordnung der Vegetationsaufnahmen des Untersu¬ 
chungsgebietes wurde durch die Uneinheitlichkeit der vorliegenden Literatur¬ 
angaben keineswegs erleichtert. So stark anthropogen beeinflußte röhrichtrei¬ 
che Ausbildungen (Aufn. 306, 307) im Kontakt mit (ehemaligen) Streuwiesen 
sind anscheinend noch nicht beobachtet oder aufgenommen worden. Sie sind 
auch hier wesentlich seltener anzutreffen als die bereits erwähnten Ainus 
glutinosa - Galeriewälder und es erscheint fraglich, ob sie überhaupt eine 
eigene Ausbildung darstellen. Die Grauerlen-Bestände entlang von schnell¬ 
fließenden Bächen (Aufn. 308 - 317) lassen sich mit Hilfe von Aegopodium 
podagravia. Brachypodium sylvaticum, Galeobdolon montanum sowie weiterer 
Fagetalia- Arten jedoch sehr schön dem von MÜLLER & GÖRS (1958) ausgewie¬ 
senen Alnetum incanae aegopodietosum zuordnen, das bezeichnenderweise eine 
Subassoziation auf kalkhaltigem Untergrund darstellt und daher den boden¬ 
ökologischen Gegebenheiten des Untersberges ebenfalls voll entspricht. In bezug 
auf das von MOOR (1958) beschriebene Equiseto - Alnetum incanae ist fest¬ 
zuhalten, daß der Winter-Schachtelhalm im gesamten Untersuchungsgebiet bis¬ 
her nur an drei Stellen, und zwar an der Straßenböschung oberhalb der Königs¬ 
seeache bei Hangendenstein, am Kühlbach bei Fürstenbrunn und an der Saalach, 
westlich Käferheim, gefunden wurde. Hier tritt er zwar immer gemeinsam mit 
Ainus incana auf, die aber ihrerseits dem Aceri - Fraxinetum beigemischt ist. 
Jedoch zeigt sich im Bundesland Salzburg an vielen Fundorten von Equisetum 
hyemale (STROBL, 1985. 1988a. 1989 ), daß diese Schachtelhalm-Art immer ge¬ 
meinsam mit der Grauerle auftritt, wobei in den Salzachauen bei Anthering so¬ 
wie in der Tiefsteinklamm bei Schleedorf dem Equiseto - Alnetum incanae sehr 
nahestehende Bestände ausgebildet werden. Anscheinend ist daher der Winter- 
Schachtelhalm wie die Grauerle weniger vom Substrat als vielmehr vom ent- 
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sprechenden Feuchtigkeitsangebot abhängig, tritt er doch wie diese über 
Flvsch-, Karbonat- und Silikatgesteinen sowie unterschiedlichen Moränen- und 
Alluvialböden auf (WITTMANN et al., 1987). 

Daß sich das Alnetum incanae im Untersuchungsgebiet so selten ausbilden 
kann, dürfte demnach zwei Gründe haben: Einerseits erweisen sich in den 
steilen Schluchten und Gräben des Untersberges Schluchtwälder als konkur¬ 
renzstärker, andererseits ist die Grauerle auf den stark vergleyten Moränen¬ 
böden der Schwarzerle zumeist unterlegen. Häufig tritt sie jedoch als Misch¬ 
baumart auf. Ob im ehemaligen Überschwemmungsbereich von Saalach. Kö¬ 
nigsseeache und Glan größere Grauerlen-Bestände gestockt haben, läßt sich 
heute nicht mehr mit Sicherheit beurteilen, ist aber mit großer W ahrschein¬ 
lichkeit nicht zuletzt deshalb anzunehmen, weil an den Uferhängen die Grau¬ 
erle doch durchgehend vorhanden ist. 

5.5.2 Tilio - Acerion (Tabelle 2> 

Von Bergahorn, Bergulme, Sommerlinde und Esche aufgebaute Laubwäl¬ 
der zählen zu den markantesten W'aldgesellschaften des Untersuchungsgebie¬ 
tes. Da sie am Untersberg noch zu den wenigen, einigermaßen naturnahen 
Beständen gehören, und Edellaubwälder im Bundesland Salzburg noch nirgends 
umfassend bearbeitet worden sind, wurde ihnen hier besondere Beachtung 
geschenkt: Edellaubwald-Gesellschaften wie das Phyllitido - Aceretum. Arunco - 
Aceretum u. a. wurden aber schon von SCHMEDT (1978), BREITFUSS (1976). 
GÜNTHER (1978), W^EISKIRCHNER (1978), KAISER (1983) und STROBL (1986) für 
den Salzburger Raum nachgewiesen. 

Definitionsgemäß sind unter ”Edellaubwäldern" nach SEIBERT (1975) jene 
Wälder zu verstehen, die im wesentlichen von Esche, Berg- und Spitzahorn. 
Berg- und Feldulme sowie Sommerlinde aufgebaut werden. Dazu gehören mit 
dem Carici remotae - Fraxinetum und dem Aceri - Fagetum zweifellos auch 
Gesellschaften des Aino - Ulmion bzw. Fagion sylvaticae; eine Beschränkung 
des Begriffes "Edellaubwälder” auf das Tilio - Acerion würde demnach eine 
unzulässige Begrenzung darstellen und wurde deshalb hier vermieden. Jedoch 
auch die häufig verwendete Bezeichnung "Schlucht wälder" stellt eine arge 
Einschränkung dar. (ELLENBERG, 1982), können doch Gesellschaften des Tilio - 
Acerion sowohl auf Blockhalden (MAYER. 1969a) als auch auf Alluvium 
(SEIBERT, 1969; PFADENHAUER, 1975) auftreten. Selbst die Bezeichnung "Berg¬ 
ahorn - Bergulmen - Wälder” nach den charakteristischen Hauptbaumarten birgt 
ihre Tücken, da das Aussterben von Ulmus glabra bei Anhalten der derzeitigen 
Entwicklung nur eine Frage der Zeit ist. 
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Zweifellos förderten die zahlreichen Schluchten und Grobschutthalden 
des Untersberges die Ausbildung von Tilio - Acerion - Gesellschaften, die 
hier auf entsprechenden Standorten, wo sie sich gegen die bereits vorhandene 
Fichte durchsetzen konnten, während der Eichenmischwaldzeit (8000 - 5000 v. 
Chr.) vor dem Eindringen der Schattbaumarten Buche und Tanne aufgrund des 
sommerwarm-feuchten Klimas bis in die Obere Montanstufe verbreitet waren. 
Wie die Untersuchungen von KRAL (1987) ergaben, dürfte aber in den hoch¬ 
montanen Lagen des Untersberges nur die (Berg-)Ulme stärker vorhanden 
gewesen sein, wobei auch schon damals geschützte Kessellagen für die Edel¬ 
laubbäume günstigere Lebensbedingungen geboten haben dürften als das offe¬ 
ne Moränengebiet. Es trifft daher auch für das Untersuchungsgebiet die von 
ZOLLER (1960) durchgeführte vertikale Differenzierung des wärme/.eitlichen 
"Quercetum mixtum" zu. der darauf hingewiesen hat. daß auch am nordöstli¬ 
chen Alpenrand während der postglazialen Wärmezeit in höheren Lagen vor 
allem Ulmen und Linden verbreitet waren, während Eichen auf die Niederun¬ 
gen beschränkt blieben. Die Edellaubhölzer haben aber hier meistens keine so 
dominierende Rolle gespielt, wie am nordwestlichen Alpenrand von den Savoy¬ 
er Alpen bis zum Bodensee. Wie die beiden vorigen Autoren betont auch er 
das frühe Auftreten von Ahorn (vermutlich Acer pseudoplatanus ) in höheren 
Lagen, sodaß möglicherweise bereits in dieser warmen Klimaperiode eine ähn¬ 
liche vertikale Gliederung der Tilio - Acerion - Gesellschaften vorhanden war. 
wie sie derzeit anzutreffen ist. Demnach könnte es sich bei einem Teil der 
rezenten Edellaubwälder um Relikte des wärmezeitlichen Eichenmischwaldes 
handeln, worauf schon TREPP (1947) und MÜLLER (1966) hingewiesen haben. 

Auf die lokalen Verhältnisse des Untersuchungsgebietes übertragen, ha¬ 
ben daher wahrscheinlich während der Wärmezeit auf fichtenfreien Standorten 
vor der Einwanderung von Buche und Tanne mehr oder weniger durchgehende 
Edellaubwälder existiert, die nur in den Tallagen einen höheren Eichenanteil 
besaßen. Vor allem auf den, von der flachwurzelnden Fichte gemiedenen 
Schutthalden der Montanstufe konnten sich hingegen Linde. Ahorn und Ulme 
stärker durchsetzen. Die konkurrenzstarken Schattbäume Buche und Tanne 
verdrängten in der Folge an ihnen zusagenden Standorten allmählich die Edel¬ 
laubhölzer, die sich in den Tallagen nur an sehr frischen Standorten der 
Unterhänge und entlang von Gewässern behaupten konnten, weil sie die hier 
schwachwüchsige Buche durch ständige Übergipfelung nicht zur Entwicklung 
kommen ließen (ELLENBERG. 1982). An den Nordhängen des Untersberges 
blieben Bergahorn - Bergulmen - Wälder entweder auf sehr frischen Gelände¬ 
partien oder auf schwach verfestigten Schutthalden erhalten, auf denen sich 
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Buche und Tanne ebenfalls nicht durchsetzen konnten. Floristisch und räum¬ 
lich stehen sie daher in engster Beziehung zu Aino - Ulmion - und Fagion - 
Gesellschaften. 

Die soziologische Struktur und systematische Stellung der Ahorn - Eschen - 
Linden - Ulmen - Mischwälder wurde besonders von BARTSCH & BARTSCH 
(1952) und MÜLLER (1966), der seine Gliederung vor allem auf die Zusammen¬ 
setzung der Baumschicht stützt, sowie von PFADENHAUER (1969) und MOOR 
(1975a, b), die vor allem den soziologischen Wert von Kennarten der Kraut¬ 
schicht hervorheben, durchleuchtet. 

Schon aufgrund ihrer charakteristischen Habitate sind Tilio - Acerion - 
Gesellschaften zumeist sofort als solche zu erkennen und wurden besonders 
im niederschlagsreichen Alpenrandbereich vielerorts nachgewiesen. Wenn hier 
der Gliederung von MÜLLER (1966) und OBERDÖRFER (1987) nur eher zögernd 
gefolgt wird, so ist das nicht zuletzt in einer abweichenden Einschätzung 
der auf Schotter stockenden Bestände des Aceri - Fraxinetum begründet, da 
sich bei diesen eine bessere Übereinstimmung mit dem umfangreichen, von 
PFADENHAUER (1969) und SEIBERT (1969) erhobenen Material ergibt, was 
aufgrund der räumlichen Nähe der Arbeitsgebiete auch zu erwarten war. 

5.5.2.1 Aceri - Fraxinetum (Aufnahme 93 - 285) 

Zu diskutieren, inwieweit es sinnvoll ist, mit Hilfe von Krautschicht- 
Kennarten sowie charakteristischen ökologischen Eigenheiten sehr leicht abzu¬ 
grenzende Schluchtwaldgesellschaften wie das Arunco - Aceretum und das 
Phyllitido - Aceretum MOOR (1975a, b) in das Aceri - Fraxinetum einzubezie¬ 
hen, überschreitet den Rahmen dieser Arbeit. Generell wurden alle im Unter¬ 
suchungsgebiet Vorgefundenen Gesellschaften des Tilio - Acerion als " Aceri - 
Fraxinetum - Ausbildungen” eingestuft. 

Grundsätzlich läßt sich aus der Artengarnitur der Vegetationstabelle des 
Tilio - Acerion eine auffallende Polarisierung in zwei große Blöcke entnehmen, 
wobei der ökologische Hintergrund sehr deutlich zum Ausdruck kommt. So 
weisen die Ausbildungen von Allium ursinum bis zu Aruncus dioicus neben 
einer verhältnismäßig artenreichen Baum- und Strauchschicht eine ganze Reihe 
anspruchsvoller Fagetalia- Arten feinerdereicher Böden auf, während sich die 
hochmontanen Gesellschaften u. a. durch ihren Hochstauden-Reichtum aus¬ 
zeichnen; zwangsläufig auftretende Übergangssituationen wurden selbstver¬ 
ständlich nicht verleugnet. Besonders hervorgehoben sei dabei die bereits 
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festgestellte Höhenvikarianz (WITTMANN & STROBL, 1986) von Galeobdolon 
montanum und Galeobdolon flavidum. Sehr deutlich bestätigt sich, daß Gale¬ 
obdolon montanum weitgehend auf submontane Lagen beschränkt bleibt und 
nicht in den subalpinen Bereich vordringt: das subalpin-hochmontane Galeob¬ 
dolon flavidum kann hingegen sehr wohl auch in kühleren submontanen Lagen 
auftreten. Die durchgehend höheren Deckungswerte von Galeobdolon monta¬ 
num erhalten durch die starke Ausläuferbildung dieser Kleinart ihre zwanglose 
Erklärung. Es wäre zu wünschen, daß in Zukunft verstärkt auf diese beiden 
Kleinarten geachtet wird, da sie evtl, doch großräumig einzusetzende Differen¬ 
tialarten darstellen könnten. Nicht zu übersehen ist dabei, daß Galeobdolon 
montanum zumeist gemeinsam mit Asarum europaeum auftritt und damit die 
Nähe zum Aino - Ulmion andeutet, in dem ja die beiden Arten ebenfalls häu¬ 
fig Vorkommen. 

5.5.2.1.1 Allium ursinum - Ausbildung (Aufnahme 93 - 320) 

Am besten charakterisiert die Gesamtsituation dieser Ausbildung der von 
ELLENBERG (1982) verwendete Begriff "Ahorn - Eschen - Hangfußwälder", da 
sie zumeist an frischen Unterhängen anzutreffen ist. Wie die Vegetationsauf¬ 
nahmen zeigen, tritt in der Baumschicht Fraxinus excelsior stark hervor, 
während Acer pseudoplatanus und Ulmus glabra nur beigemischt sind. Die 
Strauchschicht ist relativ artenarm ausgebildet und erreicht keine höheren 
Deckungswerte. In der Krautschicht dominiert zumeist eindeutig Allium ursi¬ 
num. wobei der Bärlauch im Frühling den Boden weithin mit einer grünen 
Decke überzieht. Eine weitere, sehr charakteristische Art stellt Vinca minor 
dar, die im Untersuchungsgebiet bevorzugt in dieser Ausbildung sowie auch 
im Aino - Ulmion vorkommt. Generell sind die Beziehungen zum Aino - 
Ulmion so stark, daß auch eine Eingliederung in diesen Verband möglich wä¬ 
re. Allerdings lassen sich bei den im Salzburger Alpenrandgebiet weit verbrei¬ 
teten Bärlauch-reichen Waldgesellschaften immer wieder gleitende Übergänge 
vom reinen Alnetum incanae der Salzachauen über in der Baumschicht sehr 
typische Bestände des Aceri - Fraxinetum bis hin zum Bärlauch - Buchenwald 
feststellen. Eine eindeutige Zuordnung dieser Gesellschaften wird dadurch 
stark erschwert. Gesichert ist jedoch, daß sich Allium ursinum- Massenbestän¬ 
de nicht nur auf Karbonatstandorten, sondern auch auf oberflächlich weitge¬ 
hend entbasten Moränenböden (STROBL, 1987a) sowie auf feinkörnigem Alluvi¬ 
um einstellen können, wobei der Bärlauch in seiner Verbreitung im Salzburger 
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Raum vor allem auf das Alpenrandgebiet beschränkt ist und in den Tauerntä- 
lem völlig fehlt (WITTMANN et al.. 1987). Zweifellos werden diese Massen¬ 
vorkommen von Allium ursinum durch hohe Niederschläge im Randstau der 
Alpen stark gefördert, zusätzlich scheint nach vorläufigen Geländebeobachtun¬ 
gen ein entsprechend tiefgründiger und lockerer Oberboden, sowie eine gute 
Wasserzügigkeit zur Ausbildung der zumeist unglaublich dichten Bärlauch-Be¬ 
stände erforderlich zu sein, da sich bei diesen an Randbereichen von Mulden 
häufig scharfe Arealgrenzen herausbilden. Wie schon ELLENBERG (1939) fest¬ 
gestellt hat. sind zur Ausreifung und Überdauerung der Zwiebeln von Allium 
ursinum ein ausreichendes Feuchtigkeitsangebot, sowie tiefgründiges Substrat 
erforderlich, stark verdichtete, staunasse Böden werden jedoch gemieden. 

Dem Untersuchungsgebiet weitgehend ähnliche Bärlauch-reiche Bergahorn - 
Eschen - Wälder sind u. a. auch von ETTER (1947) und PFADENHAUER 
(1969) beschrieben worden, wobei sich besonders eine Nähe zum Carici remo- 
tae - Fraxinetum erkennen läßt, wie auch aus der Vegetationsaufnahme von 
KOCH (1926) hervorgeht. Im Inn - Chiemseevorland sind derartige Übergangs¬ 
situationen zwischen dem Carici remotae - Fraxinetum und dem Aceri - Fraxinetum 
(allerdings ohne Allium ursinum ) an einem Wald-Quellgebiet von PFADENHAUER 
& KAULE (1972) und KAULE & PFADENHAUER (1972) genauer untersucht 
worden. 

Am Untersberg tritt die im Frühjahr sehr auffällige Allium ursinum - 
Ausbildung nur im östlichen Abschnitt zwischen Hangendenstein und Grödig 
(hier besonders im Einzugsbereich des Grünbaches) auf; etwas häufiger ist sie 
in der vorgelagerten Hügelzone anzutreffen, vor allem am Holzeck und Krü- 
zersberg konnten in wasserzügigen Mulden entlang kleiner Quellbäche sowie 
an feuchten Nordhängen schöne Bestände festgestellt werden. 

5.5.2.1.2 Carpinus betulus - Ausbildung (Aufnahme 254 - 318) 

Die augenscheinliche Massierung von Carpinus betulus im Randbereich 
der Buchenwälder sowie der Gesellschaften des Aceri - Fraxinetum führt 
zwangsläufig immer zur Frage, ob im Salzburger Becken vor den großen Ro¬ 
dungsphasen lichte Eichen - Hainbuchen - Wälder die Tallagen bestockt ha¬ 
ben, wie sie SEEFELDNER (1961) vermutet hat, wobei er sich u. a. auf Orts¬ 
namen wie "Eichet" stützte, oder die Hainbuche stets nur eine eher unbedeu¬ 
tende Mischbaumart war. 

Aufgrund der im Verlauf von zehn Jahren erworbenen Geländebeobachtun¬ 
gen können zu diesem Problemkreis doch einige Anhaltspunkte geliefert wer¬ 
den, wenn auch eine abschließende Beurteilung noch immer verfrüht erscheint. 
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Der eindeutige pflanzensoziologische Nachweis eines Carpinetum wird ja vor 
allem dadurch erschwert, weil das Carpinion keine eigentlichen kennarten 
besitzt. Am ehesten wäre ja im Gebiet aufgrund der vorhandenen Arten ein 
Galio - Carpinetum zu erwarten, wie es MÜLLER (1067) ausgegliedert hat. Ein 
solches wurde auch in der Flysch- und Moränenzone vor allem wegen des 
häufigen Auftretens von Acer campest re (STROBL. 1978). Rosa arvensis. Potentilla 
sterilis und Gaiium sylvaticum ausgewiesen (STROBL. 1986). Auch im Untersberg- 
Gebiet finden sich diese Arten ein, die von MÜLLER (1967) zu den kennarten 
des Galio - Carpinetum gezählt wurden: diese beschränken sich in ihrer Ver¬ 
breitung jedoch nicht auf die Hainbuchenbestände. So dringen vor allem Gaiium 
sylvaticum und Rosa arvensis auch in größere Höhen vor: Acer campestre 
hingegen wird zwar schon von HINTERHUBER. R. 8: HINTERHUBER. J. (18S1 > 
für das Untersuchungsgebiet angegeben, konnte aber nur mehr anhand eines 
kümmerlichen Exemplares am Steinerbach bestätigt werden. Auch nach NEU¬ 
HÄUSL (1981) wäre das Galio - Carpinetum mit dem Vorkommen von Rosa 
arvensis. Potentilla sterilis und Carex umbrosa eindeutig charakterisiert. Auf 
deren beschränkte Verwendungsmöglichkeit als kennarten hat aber WIL¬ 
MA NNS (1980) hinge wiesen, sodaß. wie schon HÜ BL (1968) erkannt hat. letzt¬ 
lich nur Carpinus betulus selbst als eigentliche kennart übrig bleibt. 

Eine Durchsicht der Baum- und Strauchschicht der Carpinus betulus - 
Ausbildung des Untersuchungsgebietes ergibt nun. daß neben Conlus avella- 
na. Viburnum opulus. unter anderem auch Fraxinus excelsior. Acer pseudopla- 
tanus. Fagus sylvatica und Tilia platyphvllos regelmäßig auftreten. Diese 
Bestände gleichen bemerkenswerterweise weitgehend dem von SCHWICkE- 
RATH (194+) am Hohen Venn beschriebenen ” Querceto - Carpinetum aceretosum 
Pseudoplatani montanum" . in dem die Baumschicht ebenfalls von Carpinus betulus. 
Acer pseudoplatanus. Fagus sylvatica u. a. aufgebaut wird. 

Wesentlich zum Verständnis der Verbreitung von Carpinus betulus am Al¬ 
penrand hat SEIBERT (1969) beigetragen. Demnach nimmt das Aceri - Fraxine- 
tum am Alpenrand Standorte ein. auf denen die konkurrenz.kraft der Buche 
nicht mehr groß genug ist. um ein Fagetum auszubilden. Das Aceri - Fraxine- 
tum der Tallagen am Alpenrand ist daher offenbar als eine Vikariante des 
Galio - Carpinetum zu betrachten, wie auch aus dem Galio - Carpinetum der 
Münchener Schotterebene ersichtlich ist (SEIBERT. 1962). 7.u ähnlichen Ergeb¬ 
nissen ist auch schon ETTER (1947) gekommen, der bei den Eichen - Hainbu¬ 
chen - Wäldern des Schweizer Alpenrandes ebenfalls eine Übergangssituation 
von Stieleiche und Hainbuche zu Esche und Bergahorn festgestellt hat. Letzt¬ 
lich bleibt noch festzuhalten, daß. wie schon kLÖTZLI (1968) für die Schweiz 
gezeigt hat. eine rein soziologische Abgrenzung der Carpinion - Wälder sehr 
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schwierig ist. Je nach Lokalstandort weisen nun auch die Carpinus betulus - 
Bestände des Salzburger Alpenrandgebietes entweder einen stärkeren Anklang 
an das Tilio - Acerion oder an das Fagion auf. Niemals besitzen sie jedoch so 
einen Artenreichtum wie die von MOOR (1969). im Baselland oder von HÜBL 
(1959) im Leithagebirge aufgenommenen Bestände: sie bleiben in der Artenviel¬ 
falt auch gegenüber denen von EGGLER (1951) aus der Steiermark zurück und 
kommen noch am ehesten an das von PETERMANN (1970) im west bayerischen 
Alpenvorland aufgenommene Galio - Carpinetum heran. In Anbetracht der 
hohen Niederschläge des Alpenrandgebietes ist daher SEIBERT (1967) zu/.u- 
stimmen. der die Hainbuchen-reichen Bestände als eine Waldgesellschaft 
bezeichnet, die soziologisch zwischen dem Aceri - Fra\inetum und dem Galio - 
Carpinetum steht, insgesamt aber doch eher zu ersterem gerechnet werden 
muß. 

In der Submontan-Stufe des Untersuchungsgebietes sind kleine Hainbu¬ 
chenbestände an Waldrändern weit verbreitet: auffallenderweise vermag sich 
Carpinus betulus auch in der sehr feuchten Ainus glutinosa - Carex bri/oides 
- Gesellschaft des Aino - Ulmion zu behaupten. 

5.5.2.1.3 Zentrale Ausbildung (Aufnahme 382 - 178) 

Anhand dieser, in bezug auf Differentialarten schwachen Ausbildung, läßt 
sich demonstrieren, um wieviel aussagekräftiger der von DIERSCHKE (1988) 
eingeführte Begriff "zentral” im Vergleich zum bisher verwendeten "typisch" 
sein kann. Als typische Gesellschaften niederen Ranges werden ja zumeist jene 
ausgewiesen, denen besondere Kennarten fehlen. Dies ist aber bei einer im 
Kernbereich befindlichen Waldgese 11 schaft. die im jeweiligen Gebiet häufig 
zugleich das ökologische Optimum und historische Zentrum darstellt, auch 
nicht unbedingt zu erwarten. So kann z.B. beim Aceri - Fraxinetum des Un¬ 
tersuchungsgebietes von der sehr wahrscheinlichen Annahme ausgegangen 
werden, daß sich die Gesellschaft zuerst auf uferferneren Flußterrassen im 
Ubergangsbereich zu Unterhängen stabilisierte: von hier aus konnte sie dann 
in den folgenden Jahrtausenden als permanenter Infektionsherd wirken, wobei 
einerseits Vorstöße in Richtung submontane Auenwälder, andererseits in mon¬ 
tane bis subalpine Bergwälder laufend möglich waren. Wenn auch die Bergahorn - 
Bergulmen - Bestände bei der Eroberung neuer Lebensräume hochmontaner 
bis subalpiner Lagen Arten der Submontan-Stufe mitgezogen haben dürften, 
wirkten sie doch gleichzeitig auf die bereits vorhandene Strauch- und kraut¬ 
schicht stark selektionierend ein. wobei sie sich eine den jeweiligen ökologi¬ 
schen Verhältnissen angepaßte Kennartengarnitur erst erwarben. In der Baum- 
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Schicht blieb jedoch der ursprüngliche Charakter des submontanen Aceri - 
Fraxinetum erhalten. Wird daher dem Artenaufbau der Baumschicht beson¬ 
dere Bedeutung zugemessen, ist es soziologisch durchaus möglich, den Groß- 
teil der Edellaubwälder im Gegensatz zu MOOR (1975a. b) u. a. in das Aceri - 
Fraxinetum einzugliedern, wie es von MÜLLER (1966) und OBERDÖRFER (1987) 
durchgeführt wurde: es ist aber dann schwierig, das Aceri - Fraxinetum "allu¬ 
viale" bei weitgehend gleichem Aufbau der dann allein charakteristischen 
Baumschicht im Aino - Ulmion unterzubringen, wenn auch ETTER (1917) diese 
Gesellschaft selbst als Auenwald eingestuft hat. Deshalb wurden auch die 
zumeist auf Bachalluvium der Submontan-Stufe stockenden Bergahorn - Bei— 
gulmen - Eschen - Bestände des Untersuchungsgebietes als zentrale Ausbil¬ 
dung des Aceri - Fraxinetum angesehen. Sie dürften früher an den höher 
gelegenen Flußterrassen der Königsseeache und Saalach sowie des Glanober¬ 
laufes und an den Unterhängen des Untersberges im Kontaktbereich von 
Bächen größere Flächen eingenommen haben, da sie in Ansätzen hier sehr 
häufig anzutreffen sind. 

Es sollte daher stärker der Frage nachgegangen w'erden. ob nicht durch 
Einbezug derartiger "Schotterwälder" zu den Schluchtwäldern und Schutthal- 
den-Wäldern der tatsächliche Umfang des Aceri - Fraxinetum besser erfaßt 
werden könnte. Jedenfalls entsprechen die Bestände der zentralen Ausbildung 
des Aceri - Fraxinetum in ihrer Artenzusammensetzung weitgehend den von 
SEIBERT (1967. 1969) und PFADENHAUER (1969) aufgenommenen Aceri - 

Fraxineten: auch STROHWASSER (198-1) weist darauf hin. daß ein eigenständi¬ 
ges Aceri - Fraxinetum "alluviale" doch existieren dürfte. Es schlüssig nach¬ 
zuweisen. wird vor allem durch die fragmentarische Ausbildung an inselartigen 
Reststandorten sehr erschwert. 

5.5.2.1.4 Aruncus dioicus - Ausbildung (Aufnahme ,314 - 175) 

Diese Ausbildung entspricht weitgehend dem erstmals von MOOR (1952) 
im Schweizer Jura als eigene Assoziation aufgestellten Arunco - Aceretum. 
nachdem schon OBERDÖRFER (1949) aus dem Gebiet der Wutachschlucht eine 
Aruncus- reiche Ausbildung des Acereto - Fraxinetum <W. KOCH. 1926) be¬ 
schrieben hat. Nach MOOR (1975b) besiedelt der tvpische Geißbart - Ahorn¬ 
wald steile Schuttflächen mit einem fast völlig skelettfreien Oberboden in 
schattigen, kühlen Lagen. 

Derartige Biotope treten aber im Untersuchungsgebiet kaum auf. daher ist 
die hier auf submontane Lagen beschränkte Gesellschaft nur sehr selten 
anzutreffen. Auch PFADENHAUER (1969) weist auf die Seltenheit des Geißbart - 
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Ahornwaldes hin. wobei nach ihm dessen Verbreitungsschw-erpunkt im Mo¬ 
lasse- und Flyschgebiet zwischen 600 und 1100 msm liegt. Daß dieser 
Schluchtwald am Untersberg trotz der zahlreichen Schluchten so selten ange¬ 
troffen wird, ist wohl auf die tonarmen Karbonatgesteine zurückzuführen, 
über denen sich lehmig-tonige Feinerdehorizonte kaum ausbilden können. Die 
Baumschicht der Aruncus dioicus - Ausbildung wird hier eindeutig von Esche 
und Bergahorn bestimmt, weiters kommen noch Bergulme, seltener auch noch 
Buche u. a. vor. ln der Strauchschicht erreichen lediglich Corylus avellana und 
Cornus sanguinea höhere Stetigkeits- und Deckungswerte, auch Lonicera 
xyjosteum kommt noch regelmäßig vor. Bezüglich der Krautschicht zeigt die 
Vegetationstabelle sehr deutlich, daß im Geißbart - Ahornwald noch eine Rei¬ 
he anspruchsvoller Buchenwaldarten wie Carex sylvatica. Pulmonaria officinalis. 
Euphorbia dulcis u. a. auftreten. die dann in den eigentlichen Blockschuttwäldern 
weitgehend ausfallen. was zum überwiegenden Teil auf die unterschiedlichen 
Substrat- und Lichtverhältnisse zurückzuführen ist. 

Wie PFADENHAUER (1969) betont, ist die Gesellschaft durch den hier 
hochstet vorhandenen Waldgeißbart sehr gut charakterisiert: im Gegensatz zu 
den Angaben von MOOR (1975b) tritt aber im Untersuchungsgebiet Mercurialis 
perennis in der Aruncus dioicus - Gesellschaft nicht hochstet auf. was wahr¬ 
scheinlich in den eher ungünstigen Substratverhältnissen begründet ist. Sehr 
wohl kommen aber gelegentlich Phyl litis scolopendrium und Lunaria rediviva 
vor. die die Verwandtschaft zu den eigentlichen Blockschuttwäldern andeuten. 
Wie schon erwähnt, sind gut ausgebildete Bestände von. Aruncus dioicus nur 
sehr selten und zwar fast ausschließlich an extremen Steilufern ständig was¬ 
serführender Bäche wie Schoß- und Kühlbach anzutreffen; zumeist sind sie 
aber auch an diesen Biotopen nur in Andeutungen vorhanden. 

5.5.2.1.5 PhvJIitis scolopendrium - Ausbildung (Aufnahme 56-85) 

Nichts kennzeichnet diese Ausbildung besser als die deutsche Bezeich¬ 
nung "Schattw-ald". da die Krautschicht keiner anderen Bergahorn - Waldge¬ 
sellschaft sich mit einem derartig bescheidenen Lichtangebot begnügen muß. 
Durch das hochstete Auftreten von Phyllitis scolopendrium und Lunaria rediviva 
entsprechen die Bestände dieser Ausbildung dem von MOOR (1952) ausgeglie¬ 
derten Phyllitido - Aceretum. das auch von PFADENHAUER (1969) erfaßt 
wurde, der auf die Systematik und weitere Verbreitung dieser Gesellschaft 
ebenfalls ausführlich eingeht. 

Im Untersuchungsgebiet bilden wiederum vor allem Bergahorn. Esche und 
Bergulme (letztere leider vielfach schon absterbend) die Baumschicht: dazu 
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gesellt sich noch gelegentlich die Sommerlinde. Daß Ti Ha platyphyllos in 
tieferen Lagen auch in Blockschuttwäldern auftreten kann, ist ja schon von 
MOOR (1952) festgehalten worden. In der Strauchschicht fällt vor allem Staphylea 
pinnata auf. die. wie schon erwähnt, am Untersberg feucht-kühle Lagen keines¬ 
wegs meidet. Der Krautschicht verleihen neben Phyllitis scolopendrium und der 
höhere Deckungswerte erreichenden Lunaria rediviva noch eine aus Actea spicata. 
Saxifraga rotundifolia. Geranium robertianum und AdenostyJes glabra bestehende 
Artengruppe eine gewisse Eigenständigkeit, wobei letztere eine starke Beziehung 
zu den folgenden beiden Ausbildungen erkennen lassen. Dabei dürfte das grob- 
blockige Substrat die stärkste Klammer bilden. Besiedelt werden fast ausschließ¬ 
lich steile schattige Schutthalden am Fuß von Felswänden, wobei die freiliegen¬ 
den Blöcke häufig von einer Moosschicht überzogen sind: besonders Ctenidium 
molluscum erreicht hier hohe Deckungswerte: regelmäßig tritt jedoch auch Fissi- 
dens cristatus auf. Zwischen den Steinen sammelt sich eine sehr dunkle Moder- 
rendzina an. Tangeihumusanhäufungen sind nirgends zu beobachten. Insge¬ 
samt erweckt die eher düstere Gesellschaft, in der die breiten, grünen Wedel 
der Hirschzunge besonders auffallen, einen sehr geschlossenen Eindruck und 
ist als solche überall leicht zu erkennen. Wenn auch charakteristische Ausbil¬ 
dungen. wie sie MOOR (1975a) stark aufgegliedert hat. eher selten sind, ist 
die Gesellschaft zumindest fragmentarisch doch über den gesamten Nordhang 
des Untersberges verbreitet. 

5.5.2.1.6 Anthriscus nitida - Ausbildung (Aufnahme 209 - 299) 

Vor allem durch das hochstete und hohe Deckungswerte erreichende 
Auftreten von Lunaria rediviva ist diese Ausbildung eng mit der vorigen ver¬ 
bunden. Lunaria rediviva. Actea spicata. Phyllitis scolopendrium u. a. haben ja 
MOOR (1975b) bewogen, das Lunario - Acerion als neuen Verband der Berg- 
ahorn-Wälder aufzustellen. Die Anthriscus nitida - Ausbildung unterscheidet 
sich aber schon bei einer flüchtigen Betrachtung aufgrund ihres Hochstauden- 
Reichtums wesentlich von der vorigen. In der Baumschicht fehlt wahrscheinlich 
aufgrund der durchschnittlich höheren Lagen die Esche weitgehend: nach 
LEEDER & REITER (1958) kann diese jedoch im Salzburger Raum bis in eine 
Höhe von 1300 msm Vorkommen. Weiters fällt die Strauchschicht in dieser 
Ausbildung fast völlig aus. In Anbetracht der üppigen Krautschicht liegt es 
nahe, diese Gesellschaft als Ulmo - Aceretum auszuweisen. Nun stellt aber 
nach MÜLLER (1966) Ulmus glabra die einzig brauchbare Charakterart des 
Ulmo - Aceretum dar. deshalb wurden auch die durch Anthriscus nitida sehr 
sehön von den anderen Ausbildungen zu differenzierenden Bestände im Aceri - 
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Fraxinetum belassen. Ulmus glahra tritt ja am Nordalpenrand als charakteri¬ 
stische Mischbaumart bis ca. 1300 msm auf, wobei der wärmebedürftige Halb¬ 
schattbaum mit subatlantischem Charakter besonders gut in luftfeuchten 
Tälern und Schluchten auf sickerfrischen, tiefgründigen Böden gedeiht. Be¬ 
kanntlich wird sie durch den vom Ulmensplintkäfer (Eccoptogaster scolytus) 
übertragenen Pilz Ceratocystis ulmi in ihrem Bestand sehr bedroht, wobei 
der Befall durch Trockenheit gefördert wird (MAYER. 1977). Sollte daher bei 
Anhalten der derzeitigen Entwicklung die Bergulme tatsächlich aus den Berg¬ 
wäldern verschwinden, wird es anhand der Baumschicht w'ohl kaum mehr 
möglich sein, das UJmo - Aceretum soziologisch gesichert abzugrenzen. 

In keiner anderen Waldgesellschaft des Untersberges bildet sich eine der¬ 
art üppige Krautschicht aus wie in den eher lichten, aber sehr frischen Bergahorn- 
Beständen der Anthriscus nitida - Ausbildung, die deshalb auch ein bevorzug¬ 
tes Äsungsgebiet für das Rotwild darstellt, wodurch zweifellos wiederum 
Nitratzeiger wie Urtica dioica stark gefördert werden. Mit Hilfe der drei Ar¬ 
ten Anthriscus nitida. Stellaria nemorum und Affenos t\les alliaiiae läßt sich 
diese Ausbildung außerordentlich scharf von den übrigen abgrenzen: auf ihre 
Verwendungsmöglichkeit als Differentialarten hat auch schon MOOR (1975b) 
hingewiesen. Die soziologische Einstufung von Anthriscus nitida als Kennart 
wurde auch von STROBL & WITTMANN (1988) ausführlich diskutiert: so wird 
z. B. der Glanzkerbel sowohl als charakteristische Kennart des Ahorn - Bu¬ 
chenwaldes (ISSLER. 1912: OBERDÖRFER. 1950) als auch als Acerion - Diffe¬ 
rentialart eingesetzt. SCHALL (1988) hat in der Schwäbischen Alb den Anteil 
von Anthriscus nitida beim Aufbau der Binnensaumgesellschaften des Aegopo- 
dio - Anthriscetum nitidae MÜLLER (in: OBERDÖRFER. 1983b) entlang von 
feuchten Wegrändern im Kontakt zum Aceri - Fraxinetum nachgew iesen. Nach 
HRUSKA (1982) und KOPECKY (1973) dringt der Glanzkerbel jedoch auch in 
submontane Bestände des Eu - Fagion sowie des Aino - Ulmion ein. Auch 
NEUHÄUSL & NEUHÄUSLOVA (1983) erarbeiteten mit Hilfe von Anthriscus 
nitida sowie Symphytum tuberosum. Salvia glutinosa und Silene dioica eine 
Pruno - Fraxinetum - Ausbildung des vorkarpatischen Hügellandes. Aufgrund 
des gezeigten weiten Verbreitungssspektrums wird Anthriscus nitida wohl 
über den Rang einer Differentialart nicht hinauskommen. Er ist aber als sol¬ 
che für die Kennzeichnung von Gesellschaften frischer, schattiger und nähr¬ 
stoffreicher Biotope bestens geeignet, da die Art an sonnigen und weniger 
feuchten Standorten rasch ausbleibt, wie SCHALL (1988) sehr deutlich gezeigt 
hat. 

Im Untersuchungsgebiet konnte die üppige Anthriscus nitida - Ausbildung 
des Aceri - Fraxinetum anhand der sehr charakteristischen Krautschicht stets 
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sehr leicht erkannt werden, die während der Blütezeit mit den blauen Blüten 
des Silberblattes, den weißen Dolden von Glanzkerbel und Kälberkropf, sowie 
dem kräftigen Gelb des Greiskrautes einen auffallend bunten Eindruck er¬ 
weckt. Auch die Biotope, an denen sie sich einstellt, sind derartig typisch, 
daß sie nach einiger Erfahrung von der Landkarte weg angegangen werden 
konnten. Für keine andere Gesellschaft trifft die Bezeichnung "Schluchtwald** 
in so hohem Ausmaß zu wie für die Anthriscus nitida - Ausbildung: stets 
bildet der Bergahorn noch ein relativ dichtes Kronendach aus. während die 
Krautschicht den frischen Blockschutt zumeist völlig überdeckt. Dies läßt auf 
eine außerordentlich hohe Nährstoffdynamik im Boden schließen, die zweifel¬ 
los auch in einer hohen Mineralisationsrate der dunklen Moderrendzina be¬ 
gründet ist. Besonders schöne Bestände sind im Großen Brunntal und in der 
Schoß sowie im Grüntal vorhanden: fragmentarisch ist die Gesellschaft aber 
fast an jeder schattigen und feuchten Grobschutt-Halde des Untersberg-Nordab- 
falles anzutreffen. Da Anthriscus nitida sehr leicht mit Chaerophyllum hirsutum 
verwechselt werden kann, dürfte die Art bisher häufig übersehen worden sein 
(STROBL & WITTMANN. 1988). Wie erste Nachforschungen außerhalb des Unter¬ 
suchungsgebietes vermuten lassen, könnte der Glanzkerbel zumindest am mittle¬ 
ren Alpennordrand in lichteren Bergahorn-Schluchtwäldern durchaus weiter ver¬ 
breitet sein. 

5.5.2.1.7 Yincetoxicum hirundinaria - Ausbildung (Aufn. 28-285) 

Bereits BARTSCH & BARTSCH (1952) hielten fest, daß bei glei< hbleiben- 
dem Substrat, aber veränderten lokalklimatischen Bedingungen, z. B. bei ge¬ 
ringerer Beschattung und Luftfeuchtigkeit, wie sie auf steilen Schutthängen in 
freieren Lagen anzutreffen sind, der eigentliche Schluchtwald mit feuchtig¬ 
keitsliebenden Pflanzen (u.a. Lunaria rediviva und Phy! litis scolopendrium) 
ausbleibt. Er wird an diesen Standorten durch eine ebenfalls von Bergahorn. 
Linden und Bergulmen aufgebaute Gesellschaft ersetzt, in der wärmeliebende 
Arten wie Sorhus aria und Mncetoxicum hirundinaria stark hervortreten. Diese 
Beobachtung trifft im Untersuchungsgebiet sehr präzise auf das ökologische 
Umfeld der Vincetoxicum hirundinaria - Ausbildung des Aceri - Fraxinetum 
zu. 

Offensichtlich wärmebegünstigte Sommerlinden - Mischwälder wurden je¬ 
doch schon im benachbarten bayerischen Raum von RUBNER (1950). der bei 
Kailstein einen Lindenmischwald mit Staphylea pinnata. Euonymus latifolia 
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und Cyclamen purpurascens aufnahm, sowie von MAYER (1951. 1959) und LIP- 
PERT (1966) festgestellt. Im Gegensatz zur Winterlinde bevorzugt ja die Som¬ 
merlinde nährstoffreiche Böden und meidet trockene Standorte: sie vergesell¬ 
schaftet sich daher vor allem mit Bergahorn. Bergulme und Esche (ELLEN¬ 
BERG. 1982). Generell konnte Tilia cordata im Untersuchungsgebiet nur sehr 
vereinzelt in der Submontan-Stufe entlang der Glan und am Steinerbach nach¬ 
gewiesen werden, während THia platyphyllos als Mischbaumart keineswegs 
selten auftritt und sich auch in Schatthanglagen auf anstehendem Fels und 
Blockschutthalden halten kann. Daß die Sommerlinde im benachbarten bayeri¬ 
schen Raum ebenfalls keine Rarität darstellt und frühe)- noch häufiger gewe¬ 
sen sein dürfte, ist bereits von kÖSTLER (1950) festgestellt worden. 

Diese wärmebegünstigten Lindenmischwälder wurden zumeist mit dem von 
TREPP (1917) aus dem Vierwaldstättersee-Gebiet beschriebenen Lindenmisch¬ 
wald in Beziehung gebracht, wobei (wie die Aufnahmen 68. 286. 285 der 
\ incetoxicum hirundinaria - Ausbildung zeigen) mit THia platyphyllos. Staphylea 
pinnata und Euonymus latifolia sehr wohl typische Arten dieser Assoziation 
Vorkommen, den Gesellschaften des Untersuchungsgebietes mit Asperula 
taurina. THia cordata und Tamus communis aber charakteristische kennarten 
völlig fehlen. Floristisch können daher die Bestände eher zum Tilio - Aceretum 
FAB. 1936 gestellt werden. FABER (1936) beschreibt sein "Acereto - TiJietum" 
jedoch nachdrücklich als "Steinboden - Schatthangwakl", d. h. als Schuttge¬ 
sellschaft von Nordhanglagen, wie auch aus der Artenzusammensetzung der 
krautschicht hervorgeht: diese Einschränkung ist aber von OBERDÖRFER 
(1919) überwunden worden, dessen warmgetönte Lindenwälder jedoch mit Viola 
mirabilis. Centaurea montana. Vicia dumetorum und Vtcia svlvatica eine kenn- 
artengarnitur aufw'eisen. die den Beständen des Untersberges völlig fehlt. 
Auch tritt im Untersuchungsgebiet die Sommerlinde keineswegs hochstet auf: 
mit Vincetoxicum hirundinaria und Sesleria varia zeigt sich aber auch eine 
starke Beziehung zum von WINTERHOFF (1963, 1965) in Hessen festgestellten 
Vincetoxicum - Tilietum. Eine dieser Assoziation nahestehende Ausbildung, 
allerdings mit abweichender krautschicht, scheint zudem auch bei NEUHÄUSL 
& NEUHAUSLOVÄ-NOVOTNA (1968) auf. 

Wie die von Carduus defloratus. Silene vulgaris. Vincetoxicum hirundinaria. 
Buphthalmum salicifolium. Sesleria varia und Acinos alpinus gebildete Differen- 
tialarten-Gruppe der Vincetoxicum hirundinaria - Ausbildung zeigt, besteht 
auch eine relativ deutliche Beziehung zum Erico - Pinion bzw. Cephalanthero - 
Fagenion. auf die ebenfalls schon WINTERHOFF (1963) hingewiesen hat. Im 
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Untersuchungsgebiet ist diese warmgetönte Bergahorn- Ausbildung im we¬ 
sentlichen auf den nordwestlichen Bereich des Untersberges zwischen küh- 
stein und Faderer-Schneid beschränkt, wo sie sich besonders auf trockenen 
Feinschutthängen ausbildet. Auffallend ist dabei die sehr lückige Bestockung 
und Schw'achw'üchsigkeit von Bergahorn. Esche und Sommerlinde, die auf, im 
Verhältnis zu den übrigen Standorten der Edellaubwälder, ungünstige Wachstums¬ 
bedingungen schließen lassen. Ein stärkeres Eindringen von Fagus syhatica in 
die Baumschicht wurde nirgends beobachtet, daher läßt sich auch zum Linden - 
Buchenwald, wie ihn MOOR (1952, 1968) in der Schweiz nachgewiesen hat. keine 
Beziehung herstellen. 

5 . 5.3 Fagion syJvaticae 

Wenn auch derzeit die Rotbuche durch die Anlage großflächiger Fich- 
ten-Monokulturen stark zurückgedrängt wurde, so ist doch der Großteil des 
Untersuchungsgebietes gesichert als Fagus- Wuchsgebiet einzustufen 
(TSCHERMAk, 1929). wobei durch den ozeanischen Einfluß im nördlichen 
Alpenrandgebiet die Art stark gefördert wird (TSCHERMAk. 1914: WAGNER. 
1966). Rotbuchenwälder stellten seit Beginn der pflanzensoziologischen For¬ 
schung immer einen zentralen Interessensbereich dar. So hat für den österrei¬ 
chischen Raum u. a. VTERHAPPER (1932) ihren floristisehen Aufbau erfaßt, 
während AICHINGER (1952a) den Entwicklungstypen der Buchenwälder beson¬ 
dere Aufmerksamkeit geschenkt hat. In der Folge w'ar es vor allem MAYER 
(1963. 1974). der sich um eine umfassende Darstellung von Waldgesellschaften 
des Ostalpenraumes und damit auch der Fagion - Gesellschaften bemüht hat. 
Im engeren Salzburgei' Raum sind Rotbuchenwälder pflanzensoziologisch für 
den Randalpenbereich u. a. von BREITFUSS (1976). kAISER (1983) und STROBL 
(1986) bearbeitet worden, während HEISELMAYER (1976. 1977) inneralpine 

Laubwälder untersuchte, in denen er Zeugen einer wärmeren klimaepoche 
erkannte. Für das eigentliche Untersuchungsgebiet lagen, wie schon erwähnt, 
bisher noch keine pflanzensoziologischen Angaben über Fagion - Gesellschaf¬ 
ten vor. Wie sich bald herausstellte, sind diese im Gebiet keineswegs sehr 
artenreich aufgebaut und besitzen auch keine soziologische Eigenheit: sie 
lassen sich relativ zwanglos in bereits gesicherte Assoziationen einordnen. 

Dabei soll aber nicht unerwähnt bleiben, daß mit Achnat herum calamagrostis 
(südalpisch). Cyclamen purpurascens und Hellehorus niger (illyr./südalpisch). 
Euonymus latifolia und Staphylea pinnata (zentral-, ost- submediterran) sowie 
den atlantisch/subatlantischen Arten Ilex aquifolium und Potentilla sterilis 
(MEUSEL et al.. 1965. 1978) doch sehr unterschiedliche Florenelemente noch in 
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das Untersuchungsgebiet einstrahlen. Dieses stellt daher sowohl für den 
atlantischen als auch den illyrischen Raum eine Randlage dar. 

Kurz soll an dieser Stelle auch noch auf Aposeris foetida eingegangen 
werden, da über dessen Einschätzung als Kennart noch unterschiedliche An¬ 
sichten bestehen. Der Stinkende Hainsalat ist im bayerischen und österreichi¬ 
schen Alpenrandgebiet zwischen Lech und Traun weit verbreitet, wobei er in 
frischen Laubmischwäldern sehr häufig sein kann: das Verbreitungsareal im 
Bundesland Salzburg ist von HEISELMAYER (1975) erarbeitet worden. Nach 
BRESINSKY (1965) ist für diese überwiegend präalpine Art sogar ein würmeis¬ 
zeitliches Überdauern im Alpenvorland anzunehmen. NIKLFELD (1973) weist 
darauf hin. daß Aposeris foetida in Fagion - Gesellschaften den Klimax-Be¬ 
reich besitzt: da sie dazu nach OBERDÖRFER & MÜLLER (1981) als weiter 
\erbreitete subkontinentale Waldart auch im Carpinetum vorkommt, kann sie 
bestenfalls als Fagetalia- Kennart eingesetzt w'erden. Jedoch hat BRESINSKY 
(1965) schon festgehalten, daß Aposeris foetida sogar in Pfeifengras - Kie¬ 
fernwälder und Fichtenwälder eindringt: dies bestätigt sich auch im Untersu¬ 
chungsgebiet, wo der Stinkende Hainsalat fast in allen Waldgesellschaften 
auftritt und sogar im Erico - Pinetum vorhanden ist. lediglich staunasse 
Muldenlagen werden von ihm gemieden. Karpologisch gehört Aposeris foetida 
zur kleinen Gruppe heimischer Korbblütler, deren Früchte keinen Pappus 
aufweisen, der ja auch bei der Kleinheit der Pflanze in dichten Waldbeständen 
keinen Verbreitungsvorteil bedeuten würde. Umso bemerkenswerter ist aber 
das auffällige Verlängern des blattlosen Blütenschaftes während der Fruchtreife, 
bis er beim Ausfallen der reifen Achänen zumeist dicht am Boden aufliegt. In 
Hanglagen können in der Folge Starkregen, die ja am Alpenrandgebiet wäh¬ 
rend des Sommers häufig auftreten, durch Verschwemmung der Früchte zur 
Verbreitung zumindest beitragen. 

Die beiden Hauptbaumarten Buche und Tanne begannen im Untersu¬ 
chungsgebiet, wie in den übrigen nördlichen Randalpen, um 4000 v. Chr. 
verstärkt einzuwandern (MAIER. 1966). wobei ihr Ausbreitungsbeginn in der 
Montanstufe nicht vor 3500 v. Chr. anzusetzen ist (KRAL. 1987). Nach MAYER 
(197 I) gehört daher das Untersberg-Gebiet dem nördlichen randalpinen Fichten - 
Tannen - Buchenwaldgebiet an und ist als solches auch in den Vegetations- 
karten von WAGNER (1955a. 1971) ausgewiesen worden. Von seinen einstigen, 
ausgedehnten Buchenwäldern ist allerdings nicht mehr viel übrig, lediglich am 
nordöstlichen Teil zwischen Hangendenstein und Veitlbruch sind noch größere 
Bestände erhalten geblieben, die vor allem im Bereich des Rosittentales noch 
einen einigermaßen naturnahen Charakter besitzen und daher Rückschlüsse auf 
die Zusammensetzung der submontanen Wälder vor der Intensivierung der 
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Forstwirtschaft erlauben. Während auch an den nordwestlichen Flanken des 
Untersberges Buchenwälder zumindest noch inselartig in kleinen Enklaven 
vorhanden sind, ist in der vorgelagerten Hügelzone die Buche über weite 
Strecken bei der rigorosen Anlage von Fichten-Monokulturen bis auf minimale 
Restbestände buchstäblich ausgerottet worden. Daß. wie im angrenzenden 
bayerischen Raum, Hex aquifolium. Hellebnrus niger und Cyclamen purpuras- 
cens diesen Buchemväldern einen charakteristischen Aspekt verleihen können, 
wurde schon von kÖSTLER (1950) erwähnt. Bemerkenswerterweise besitzen die 
beiden letzteren am Untersberg zwischen Veitlbruch und SchoB eine auffal¬ 
lende Verbreitungslücke. Auch die Buche zeigt, nach Auskunft des Forst per- 
sonals. in diesen ausgesprochen feuchtkühlen, schattigen Lagen eine merkliche 
Vitalitätsschwäche. Bezüglich der vertikalen Verbreitung von Fagus sylvatica 
ist nach KRAL (1987) die heutige Vorherrschaft der Fichte bis auf 1500 msm 
herab als natürlich anzusehen. Dies deckt sich weitgehend mit eigenen Erfah¬ 
rungen. konnten doch größere Buchenbestände nur bis in eine Höhe son rund 
1300 msm festgestellt werden, wobei aber auch Einzelbäume nicht wesentlich 
höher anzutreffen sind. 

Um die Tanne ist es. w'ie schon beim Abschnitt "Waldgeschichte" gezeigt, 
derzeit äußerst traurig bestellt: der angegebene Anteil von 1 % am Bestandesauf¬ 
bau dürfte bei Andauern der gegenwärtigen Entwicklung noch unterschritten 
werden: große Bereiche sind derzeit bereits weitgehend durch abgestorbene Tan¬ 
nen gekennzeichnet. Nichts kann wahrscheinlich den derzeitigen Gesundheits¬ 
zustand der Abies alba -Population des Untersuchungsgebietes besser schildern, 
als die Feststellung, daß während der gesamten Geländearbeit keine einzige vitale 
Tanne angetroffen wurde. Für den fehlenden Jungwuchs ist mit Sicherheit auch 
die hohe Wilddichte mitverantwortlich, da in der krautschicht noch relativ 
häufig Tannensämlinge festgestellt werden konnten. Jungbäume aber höch¬ 
stens als verbissene krüppel anzutreffen waren. Allerdings dürften die steilen 
Dachsteinkalk-Wandfluchten des Untersberges mit ihren flaehgründigen 
Rendzinen für die tiefwurzelnde Tanne immer eher ungünstige Biotope darge¬ 
stellt haben: sie drang jedoch als Mischbaumart bis in den obersten Waldgür¬ 
tel vor. so konnten kÖSTLER & MAYER (1970) am Südw'estabfall des Berch¬ 
tesgadener Hochthrons noch in 1640 msm eine Tanne nachweisen. Auch im 
subalpinen Fichtenbestand südlich der klingeralm (Aufnahme 294) konnte in 
1520 msm noch eine relativ stattliche Tanne festgestellt werden. Derartig 
ungewöhnlich tannenarme Buchenwälder hochmontaner Lagen sind jedoch 
anscheinend nicht auf den Untei'sberg besc hränkt, da auch LIPPERT (1966) und 
STORCH (1983) in den Berchtesgadener Alpen sowie GUMPELMAYER (1967) in 
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den Leoganger Steinbeigen Buchenwälder mit geringem oder fehlendem Tan¬ 
nenanteil aufgenommen haben. Ausführlich geht SMETTAN (1981) auf diese 
Problematik ein. der im Kaisergebirge ebenfalls in der hochmontanen Stufe 
Buchenmischwälder festgestellt hat. denen die Tanne weitgehend fehlt: daß 
dieser geringe Tannenanteil eventuell auch als Folge forstlicher Maßnahmen 
einzuschätzen ist. muß jedoch zumindest in Erwägung gezogen werden. Nach 
AICHINGER (1952a) läuft ja die Vegetationsentwicklung der Buchenwälder von 
unterschiedlichen Ausgangssituationen über verschiedene Rotbuchen-Mischwald- 
stadien stets in Richtung Rotbuchen-Tannenmischwald bis hin zu reinen Tan¬ 
nenwäldern ab. Recht häufig dürfte Abies alba hingegen auf tiefgründigen 
Böden des Untersbergfußes und der vorgelagerten Hügelzone gewesen sein, 
hier ist sie auch derzeit noch stärker vertreten. Auch KÖSTLER (1950) beob¬ 
achtete eine Massierung von Abies alba in der Submontan-Stufe bei Reichen¬ 
hall und Berchtesgaden sowie ihr allmähliches Ausbleiben bei steigender Hö¬ 
he. KNOTT (1988) w'eist ebenfalls darauf hin. daß die Tanne im Berchtesgade¬ 
ner Land vor allem als Mischbaumart der tieferen Lagen auftritt. 

Daß bei Anhalten der derzeitigen Entwicklung die Tanne im Bergmisch¬ 
wald als aussterbende Baumart anzusehen ist. wurde schon vor über zehn 
Jahren von MAYER (1975) festgestellt: er hat auch auf ihre große ökologische 
Bedeutung im Gebirgswald nachdrücklich hingewiesen. 

5.5.3.1 Lonicero alpigenae - Fagenion (Tabelle 3) 

Unter dem Eindruck der verwirrenden Vielfalt bereits beschriebener 
Buchenw'ald-Gesellschaften und der damit verbundenen Unsicherheit bezüglich 
Zuordnung und Nomenklatur wurde bei der Gliederung von OBERDÖRFER 
(1987) Zuflucht gesucht. Wie den Angaben von OBERDÖRFER & MÜLLER 
(1981) zu entnehmen ist. sind die Buchenwälder des Untersuchungsgebietes 
aufgrund des Auftretens von Lonicera alpigena. Polystichum aculeatum. Veronica 
urticifolia. Dentaria enneaphyllos und Helleborus niger dem Unterverband Lonicero 
alpigenae - Fagenion zuzuordnen (sie entsprechen also dem Adenostylo glabrae - 
Abieti - Fagetum s.l. von MAYER, 1971). wobei die zumeist nicht sehr ar¬ 
tenreiche Krautschicht die Gesellschaften als eher verarmt erscheinen läßt. 
Inwieweit diese Verarmung natürlich ist oder auf anthropogenen Einfluß zu¬ 
rückgeführt werden muß. ließ sich noch nicht mit Sicherheit feststellen: 
jedenfalls weisen einige kennzeichnende Arten wie Cardamine trifolia und Hel¬ 
leborus niger Arealgrenzen auf. die sich kaum als Folge forstlicher Eingriffe 


58 



© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


erklären lassen. Anscheinend ist bei manchen Arten eine natürliche Arealver¬ 
schiebung noch im Gang: nur entsprechend genaue und umfassende Langzeit¬ 
untersuchungen können hier eine Abklärung ermöglichen. 

5.5.3.1.1 Cardamine trifoliae - Fagetum (Aufnahme 100 - 293) 

Anhand der Tabelle in OBERDÖRFER & MÜLLER (1984) sowie des von 
OBERDÖRFER (1987) als Orientierungshilfe empfohlenen Aufnahmematerials 
aus dem Urwald Rothwald von ZUKRIGL et al. (1963). kann der Großteil der 
Buchenwälder des Lonicero alpigenae - Fagenion relativ zwanglos dem Cardamine 
trifoliae - Fagetum zugeordnet werden. Wie jedoch der Yegetationstabelle 3 
zu entnehmen ist, kommt bei Cardamine trifolia . der namensgebenden Art 
dieser Assoziation, das erwähnte Dilemma des lokalen Fehlens einer sonst 
weit verbreiteten Kennart geradezu beispielhaft zum Ausdruck. Das eigenartig 
zerstückelte Salzburger Areal des Dreiblättrigen Schaumkrautes ist schon 
REITER (1963) aufgefallen, wobei seine Angaben für den Bereich des Salzbur¬ 
ger Alpenrandgebietes bisher nur unwesentlich korrigiert werden mußten 
(STROBL. 1985). Im Untersuchungsgebiet tritt es nur im östlichen Bereich des 
Untersberges regelmäßig auf. wird gegen Westen rasch seltener und fällt 
dann über w'eite Strecken völlig aus. Bemerkenswerterweise scheint auch 
Cardamine trifolia in der Flora von Reichenhall (FERCF1L. 1877) für das Un- 
tersberg-Saalach- Gebiet nicht auf und fehlt dementsprechend im Aceri - 
Fraxinetum der Saalachauen (SEIBERT. 1969). Daß die Art auch anderenorts. 
z.B. im Ost-Allgäu, derartig scharfe Arealgrenzen besitzt, geht aus den Anga¬ 
ben von OBERDÖRFER & MÜLLER (198 1) hervor. Zumindest im Salzburgei' 
Raum ist jedoch das Dreiblättrige Schaumkraut keineswegs durch forstliche 
Maßnahmen im Areal eingeschränkt worden. Wie relativ junge und dichte Fich¬ 
tenmonokulturen zwischen Salzach und Untersberg zeigen, zählt es doc h hier zu 
den häufigsten Pflanzen der Krautschicht, was auf sehr bescheidene Licht¬ 
ansprüche schließen läßt. Eine Ursache für dieses anscheinend grundlos lückige 
Areal könnte historisch bedingt sein, da nach BRESINSKY (1965) Cardamine 
trifolia nur eine geringe Ausbreitungsfähigkeit besitzt. 

5.5.3.1.1.1 Asarum europaeum - Ausbildung (Aufnahme 100 - 268) 

Bereits PIGNATTI (1966) hat für das Untere Gailtal (Kärnten) Asarum- 
und Eschen-reiche Buchenwälder in der Unteren Montanstufe nachgew iesen. 
die mit den Beständen der Asarum europaeum - Ausbildung des Untersu¬ 
chungsgebietes sowohl floristische als auch standörtliche Gemeinsamkeiten 
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aufweisen. Dadurch bestätigt sich auch deren starke Beziehung zum ” Fagion 
ilhricum". die ja von OBERDÖRFER & MÜLLER (1981) als bis Oberbayern 
reichend erkannt wurde. Nach PIGNATTI (1966) handelt es sich bei diesen 
Buchenwäldern schwach geneigter Hänge und flacher Mulden um eine heute 
weitgehend gerodete Klimaxgesellschaft der Unteren Montanstufe. 7.UKR1GL 
(1973) hat im Bereich der nördlichen Kalkalpen ebenfalls auf Unterhängen 
Asarum- Varianten des Helleboro - Fagetum u. a. mit Asarum europaeum und 
Hedera helix nachgewiesen, die auch mit der Asarum europaeum - Ausbildung 
des Untersuchungsgebietes verwandt sein dürften. 

Wie der Vegetationstabelle entnommen werden kann, ist auch im Unters- 
berg-Gebiet diese Ausbildung im wesentlichen auf die Submontan-Stufe 
beschränkt, aber nur in kärglichen Resten erhalten. Sie ist mit einer von 
Asarum europaeum. Galeobdolon montanum und Pulmonaria officinalis gebil¬ 
deten Artengruppe relativ deutlich abgegrenzt, wobei jedoch Care\ syivatica. 
Sanicula europaea und Viola reichenbachiana zur folgenden Ausbildung mit 
FlelJeborus niger überleiten. Die flächendeckenden AI Hum u/-.s/7?ü/n-Bestände 
(Aufnahme 100 - 247) stellen sozusagen eine Variante der Ausbildung dar. Sie 
treten nur kleinflächig und bevorzugt an Unterhängen auf; ihr Anschluß ist 
zweifellos bei den Bärlauch-reichen Eschen - Ahornwäldern zu suchen, da im 
Salzburger Alpenrandgebiet an einigen Stellen mehr oder weniger durchgehen¬ 
de Bärlauch-Massenvorkommen festgestellt werden konnten, die vom Alnetum 
incanae über das Aceri - Fraxinetum bis in frische Buchenwälder reichen in 
denen noch Bergahorn und Esche verstärkt auftreten und die an die Fraxino - 
Fagetea von MOOR (1978) erinnern. Überraschend ähnlich aufgebaute Bestände 
hat auch FREHNER (1963) im schweizerischen Aargauer Mittelland aufgenom¬ 
men. die er als "Pulmonario - Fagetum allietosum" bezeichnet hat. Auffallend 
sind immer wieder die scharfen Arealgrenzen der Bärlauchbestände an trocke¬ 
nen Hangoberkanten, sowie das Fehlen von Allium ursinum an ebenfalls be¬ 
stens geeignet erscheinenden Wuchsorten: wahrscheinlich spielen auch hier 
historische Faktoren eine große Rolle. Wie W INTERHOFF (1977) im Göttinger 
Wald nachweisen konnte, verändern Massenvorkommen ihr Areal auch im 
Verlauf von Jahrzehnten kaum. Laut D1ERSCHKE & SONG (1982) ist dies auf 
die geringe Ausbreitungsgeschwindigkeit von Allium ursinum zurückzuführen. 
Auch die Untersuchungen von SCHMIDT (1988) ergaben eine bemerkenswerte 
Konstanz der Deckungswerte von Bärlauch-Beständen eines Kalkbuchenwaldes 
bei Göttingen. Dieses völlige Ausbleiben an Stellen, an denen die Art durch¬ 
aus zu erwarten wäre, hat schon SCHMUCKER (1931) ebenso festgehalten wie 
das üppige Auftreten an Nordhängen, die besonders kräftige Entwicklung in 
feuchten Senken, sowie die auch im Untersuchungsgebiet beobachtete Meidung 
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trockener Südhänge. Allium ursinum auf die Submontan-Stufe zu beschränken, 
hiebe jedoch ein verzerrtes Bild entwerfen, da der Bärlauch sehr wohl mit 
dem Buchenw-ald bis in hochmontane Lagen verbreitet ist. ohne jedoch hier die 
erwähnten Massenbestände auszubilden. 

Die Asarum europaeum - Ausbildung insgesamt ist im Untersuchungsge¬ 
biet vor allem in der Hügelzone zwischen krüzersberg und Walserberg auf 
tonreichen Moränenböden anzutreffen, auf denen die Buche gute Wuchslei¬ 
stungen zeigt. Bei Andauern der derzeitigen forstlichen Betriebsformen werden 
auch die letzten dieser Buchemvaldinseln bald verschwunden sein, an deren 
Aufbau wahrscheinlich die Tanne stets maßgeblich beteiligt war (Aufnahme 191 
- 4-0): mit Hilfe des Aufnahmematerials konnte daher nur ein letzter Abglanz 
einer ehemals im Untersuchungsgebiet weit verbreiteten Buchenwald-Gesell¬ 
schaft gesichert werden. 

f».f>.3.1.1.2 Helleborus niger - Ausbildung (Aufnahme 21 - 18) 

Für das Bundesland Salzburg hat schon HEISELMAYER (1976. 1977) im 
kleinarltal einen Schneerosen - Buchen - Tannenwald mit Verortica urticifolia. 
Paris quadrifolia. Sanicula europaea und Caiamagrostis varia (allerdings ohne 
Carex alba ) als Helleboro - Abieti - Fagetum calamagrostietosum ZUkRIGL 
1973 ausgewiesen. 

Die ähnlich aufgebaute Helleborus niger - Ausbildung des Untersuchungsge¬ 
bietes läßt sich am ehesten dem vonZUKRIGL (1973) ausgegliederten "Helleboro- 
Fagetum Caricetosum albae der Adenostyles glabra - Subassoziationsgruppe" 
zuordnen, da dem ”Caiamagrostis varia - Helleborus - Adenostyles glabra - Typ" 
der Buchen- Tannen- Fichtenwälder des Rothwaldes Carex alba fehlt (ZUkRIGL 
et al.. 1963). Zwangsläufig ergeben sich bei den Carex alba -reichen Beständen 
Übergänge zum eigentlichen Weißseggen - Buchenwald: hier eine scharfe Grenze 
zu ziehen, wird nur schw'er möglich sein. In sehr ähnlicher Zusammensetzung 
ist diese Gesellschaft auch von DEUTSCHMANN (1986) im Mürztal (Steiermark) 
nachgew'iesen worden. wo sie die häufigste Untereinheit der karbonat-Buchen- 
wälder darstellt. Auch im Untersuchungsgebiet ist diese Ausbildung auf die 
eigentlichen karbonatgesteine des Untersberges beschränkt, w'o sie in Steilhang¬ 
lagen bis in die obere Montanstufe vorkommt. Mit Helleborus niger. Dentaria 
enneaphyllos. Adenostyles glabra und Mercurialis perennis besitzt sie eine cha¬ 
rakteristische Artengruppe, wobei sich mit der ebenfalls hochsteten Caiamagro¬ 
stis varia gleitende Übergänge zur Ausbildung mit 1 accinium myrtillus ergeben. 
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Beim Versuch, dem aus der Vegetationstabelle ersichtlichen Ausbleiben 
von Carex alba in der Asarum europaeum - Ausbildung auf die Spur zu kom¬ 
men. zeigte sich u. a., daß Carex alba offensichtlich Schwierigkeiten hat. sich 
in schweren, tonreichen Böden aufgrund des relativ zarten Wur/.elsvstems 
einzuwurzeln, während die wesentlich robustere Carex sylvatica mit diesen 
Verhältnissen besser zurecht kommt. Sehr anschaulich wird diese Beobachtung 
dadurch unterstützt, daß mehrfach am Unterhang des Untersberges auf lok- 
keren Rendzinen freiliegender Felsblöcke Carex alba nachgewiesen werden 
konnte, während die umliegenden tonreichen Böden ausschließlich von Care\ 
sylvatica besiedelt wurden. Vor allem in Steilhanglagen kommt es nun immer 
wieder zur Ausbildung relativ trockener, flarhgründiger Rendzinen. auf denen 
sich dann Carex alba und Calamagrostis varia ansiedeln, während hier wieder¬ 
um Carex sylvatica merklich zurücktritt. 

Die Helleborus niger - Ausbildung des Schaumkraut - Buchenwaldes ist 
derzeit noch sehr typisch am nordöstlichen Abschnitt des Untersberges anzu¬ 
treffen. wobei besonders im Rosittental noch weitgehend naturnahe Bestände 
erhalten geblieben sind. Hier stocken zum Teil auf Dolomit sehr schwach- 
wüchsige krüppelbuchen. die aufgrund des hohen Anteiles von Sesleria varia 
(Aufnahme 18) an das Seslerio - Fagetum erinnern. Im allgemeinen ist aber 
der Kronenschluß der Buchen dichter, die Böden merklich frischer und tief¬ 
gründiger als beim Carici - Fagetum. Dennoch zeigen vor allem ältere Buchen 
eine ausgesprochene Windwurfanfälligkeit. die wohl in Verankerungsproblemen 
der Bäume im harten Dachsteinkalk bzw. Dolomitgestein begründet ist. 

ln diese Ausbildung gehört auch eines der bemerkensw'ertesten Fagus- 
Vorkommen des Untersberges. nämlich der Buchenwald der Oberen Rosittenalm 
(Aufnahme 35. 33). Hier stocken in einer weiten karmulde Buchenbestände, die 
alle Übergänge der Wuchsform bis hin zu krüppelbuchen aufweisen. Da dieser 
Buchenwald schon w'egen der schwierigen Bringungslage kaum von wirtschaft¬ 
lichem Interesse ist, und auch eine Wiederaufnahme des Almbetriebes wohl 
nie wieder ernsthaft in Erwägung gezogen wird, kann sich dieser Buchenwald, 
der derzeit bis etwa 1300 msm reicht, relativ ungestört entwickeln. In Anbe¬ 
tracht der kritischen Situation unserer Bergwälder könnte er daher als außer¬ 
ordentlich informatives Beobachtungsgebiet eingesetzt werden. 
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5.5.3.1.1.3 Vaccinium myrtillus - Ausbildung (Aufnahme 353-293) 

Diese rein substratbedingte Ausbildung ist wohl am ehesten mit dem 
"Cardamine trifolia - Asperula - Oxalis - Myrtillus - Mosaikkomplex" des 
Urwaldes Rothwald (ZUKRIGL et al., 1963) zu korrelieren, wie aus dem ge¬ 
meinsamen Vorkommen von Vaccinium myrtillus. Lycopodium annotinum. 
Huperzia selago und anderen hervorgeht. 

Wie schon beim Abschnitt "Böden" hervorgehoben wurde, kommt es an 
Steilhängen immer wieder an kleinen Verebnungen oder Kuppen- und Kanten¬ 
lagen zu lokalen Tangeihumus-Anhäufungen. sodaß bevorzugt in der hoch¬ 
montanen Stufe ein ständig wechselndes Mosaik zwischen der Helleborus niger - 
und Vaccinium myrtillus - Ausbildung vorliegt. Wenn auch letztere nur kleinflä¬ 
chig auftritt, so besitzt sie doch auch in der Baumschicht eine gewisse Eigen¬ 
ständigkeit, die bereits in Richtung subalpiner Fichtenwald w'eist. Während 
nämlich bei der Helleborus niger - Ausbildung vor allem Acer pseudoplatanus 
und Fraxinus excelsior in der Baum-, Strauch- und Krautschicht gemeinsam 
mit Fagus sylvatica Vorkommen, so ist es in der Vaccinium myrtillus - Aus¬ 
bildung Picea abies , die hier als hochstete Art in der Baum- und Strauch¬ 
schicht auftritt, während Fraxinus excelsior fast völlig ausfällt. Bei besonders 
mächtig ausgebildeten Tangeihumusdecken geht der Kontakt mit dem anste¬ 
henden Gestein weitgehend verloren, was sich auch merklich auf die Artenzu¬ 
sammensetzung der Kraut- und Moosschicht auswirkt (Aufnahme 16t - 27). 
Während hier Adenostvles glabra zurücktritt, erlangen Vaccinium myrtillus 
und Lycopodium annotinum zusammen mit Polvtrichum formosum. Bazzania 
trilobata . Leucobryum glaucum und Dicranodontium denudatum ungewöhnlich 
hohe Deckungswerte. Daß mit diesen Moosarten eigentlich eine Rohhumus- 
Moosgesellschaft, nämlich das Dicranodontio - Anastreptetum orcadensis 
^TEFUREAC 1941 vorliegt, wird bei den Fichtenwald-Gesellschaften noch 
ausführlich erörtert. Diese moosreiche Variante tritt aber nur sehr kleinflächig 
an Kanten und Kuppen entlang des Untersberg-Nordhanges auf, und sollte 
keinesfalls mit den von PASSARGE & HOFMANN (1968) beschriebenen Hager¬ 
moos-Buchenwäldern des norddeutschen Flachlandes in Verbindung gebracht 
weiden, da bei diesen eine andere Zusammensetzung der Moosschicht (es 
fehlt vor allem Dicranodontium denudatum) sowie saures Ausgangssubstrat 
vorliegt: die folgende Aufnahme soll beispielhaft zeigen, w'ie extrem artenarm 
diese Sondergesellschaft ausgebildet sein kann. 
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Aufnahme 379: Grödig, Untersberg, Gemainberg-Westkante; 770 msm. Nordost. 

30°: 80, 8244/3, 07.88. 

BS: 5 Fagus sylvatica 
1 Picea abies 

KS: 1.2 Vaccinium myrtillus 

+ Lycopodium annotinum 
+ Abies alba 
+ Picea abies 
+ Hieracium sylvaticum 
+ Prenanthes purpurea 
+ Homogyne alpina 
+ Solidago virgaurea 

MS: 3.3 Leucobrvum glaucum 

2.3 Dicranodontium denudatum 
1.2 Polytrichum formosum 
+ Bazzania trilobata 
+ Hypnum cupressi forme 


Wie aus dem lockeren kronenschluß ersichtlich ist, läßt die Wuchsfreu¬ 
digkeit der Buche in der gesamten Vaccinium myrtillus - Ausbildung merklich 
nach. Es darf dabei nicht übersehen werden, daß es sich um eine substratbe¬ 
dingte Sondergesellschaft handelt, da auf unmittelbar anschließenden Moder- 
rendzinen unterschiedlicher Mächtigkeit wiederum regelmäßig die Helleborus 
niger - Ausbildung angetroffen wird. 

5.5.3.1.2 Aceri - Fagetum (Aufnahme 322 - 157) 

Der subalpine Buchen-Bergahorn-(Fichten-) Mischwald wurde erstmals von 
BARTSCH & BARTSCH (1940) anhand von Mischwäldern des Südschwarzwaldes 
als eigenständige Assoziation erkannt. Sie beschrieben die Bestände in Höhen¬ 
lagen über 1150 msm aufgrund des Hochstaudenreichtums als eine der schön¬ 
sten Gesellschaften des Gebietes, und mit Adenostvles alliariae. Cicerbita 
alpina, Ranunculus aconitifolius. Streptopus amplexifolius und anderen, hat die 
von ihnen ausgegliederte kennartengarnitur bis heute ihre Gültigkeit bewahrt. 
Die soziologische Zugehörigkeit des Aceri - Fagetum als "Subalpiner Buchen- 
Mischwald" zu den Fa^/on-Gesellschaften wurde vor allem von kNAPP (1954) 
entsprechend hervorgehoben. Inzwischen ist diese Assoziation vor allem im 
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Alpenrandgebiet vielerorts nachgewiesen worden (u.a. OBERDÖRFER. 1950: 
KNAPP. 1954; SIEDE, I960: PFADENHAUER. 1969; ZUKRIGL. 1970. 1973). Zll- 
PANCIC (1969) hat das Aceri - Fagetum des alpinen und dinarischen Raumes 
gegenübergestellt, wobei er festhält, daß sich das Aceri - Fagetum überall in 
der Oberen Montanstufe bei sehr hohen Niederschlägen (unabhängig vom 
Ausgangsgestein) ausbildet, wobei stets von Buche und Bergahorn die Haupt¬ 
baumarten gestellt werden. Weiters besteht bei allen Bergahorn - Buchenwäl¬ 
dern ein Grundstock von Hochstauden, zu denen u. a. Adenostvles alliariae . 
Cicerbita alpina und Chaerophvllum hirsutum gehören. 

Schon OBERDÖRFER (1957) wies darauf hin, daß das Aceri - Fagetum in 
den Ostalpen nicht mehr zusammenhängend auftritt. wobei es nach ZUKRIGL 
(1970) am Alpenostrand zusehends den Charakter einer lokalklimatisch- und 
substratbedingten Spezialgesellschaft annimmt, und hier wahrscheinlich als 
Reliktgesellschaft aus dem Älteren Atlantikum aufzufassen ist. Auch PFA¬ 
DENHAUER (1969) beschrieb das Aceri - Fagetum als eine in den bayerischen 
Alpen recht seltene Gesellschaft, die lediglich im Allgäu größere Flächen 
einnimmt, sich sonst aber auf lokale Sonderstandorte beschränkt. 

Dies trifft in hohem Maße auch für den Nordhang des Untersberges zu: 
viel mehr als die in der Tabelle ausgewiesenen Bestände dürften hier von 
dieser Gesellschaft nicht vorhanden sein, und auch die sind nur mit einer 
verarmten Kennartengarnitur ausgestattet. Sie können aber aufgrund der doch 
relativ zahlreichen Hochstauden zur Subassoziation von Adenostvles alliariae 
des Südschwarzwaldes (BARTSCH & BARTSCH, 1910) gestellt werden. Sehr 
charakteristisch ist die lichte Baumschicht, in der neben Buche und Bergahorn 
auch noch die Fichte vorkommt. Ob das Aceri - Fagetum im Untersuchungs¬ 
gebiet als Folge forstlicher Eingriffe derzeit so selten ist, kann schwerlich 
mit Sicherheit abgeschätzt werden. Als Sondergesellschaft hochmontaner, 
frischer und tiefgründiger Muldenlagen dürfte aber der Bergahorn - Buchen¬ 
wald am Nordhang des Untersberges nie sehr verbreitet gewesen sein, da die 
erforderlichen Sonderstandorte nur in. sehr beschränktem Ausmaß vorhanden 
sind. 

5.5.3.2 Cephalanthero - Fagenion (Tabelle 4) 

Nach OBERDÖRFER (1987) enthält der Unterverband der thermophilen 
Orchideen-Buchenwälder nur mehr eine Assoziation, nämlich das Carici - 
Fagetum MOOR 1952. Anlaß für die Ausgliederung eines Weißseggen-Kalkbu- 
chenwaldes im Untersuchungsgebiet war neben dem häufigen Auftreten von 
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Carex alba an entsprechenden Hangpartien die Anmerkung von OBERDÖRFER & 
MÜLLER (1984), daß über das Carici - Fagetum des nördlichen Ostalpen¬ 
raumes noch wenig Aufnahmematerial vorliegt. 

Allerdings fehlt den Weißseggen-Buchenwäldern des Untersberg-Gebietes 
der für diese Gesellschaft als charakteristisch angesehene Orchideen-Reich- 
tum: ebenso weist Fagus sylvatica keineswegs durchgehend die allgemein für 
diese Assoziation angegebene Schwachwüchsigkeit auf. Die Weißseggen- Bu¬ 
chenwälder des Untersuchungsgebietes dürften daher zwar gerade noch zum 
Carici - Fagetum zu stellen sein, aber doch bereits auch zu Lonicero alpigenae - 
Fagenion - Gesellschaften überleiten. Allerdings existieren auf Salzburger 
Gebiet vom Gaisberg ostwärts vor allem auf Dolomithängen auffallend Orchi- 
deen-reiche Buchenwälder, sodaß für dieses Gebiet der Nachweis eines "typi¬ 
schen" Carici - Fagetum durchaus zu erwarten ist. 

5.5.3.2.1 Carici (albae) - Fagetum (Aufnahme 137 - 319) 

Das Carici - Fagetum ist erstmals von MOOR (1952) als eigenständige 
Assoziation thermophiler Kalkbuchenwälder erstellt worden, die sich u. a. 
durch einen hohen Anteil an Mischbaumarten wie Sorbus aria. Quercus petraea 
und Pinus sylvestris , sowie durch eine außerordentlich artenreiche Strauch¬ 
schicht auszeichnet. In der Krautschicht werden als Assoziations-Charakterar¬ 
ten Cephalanthera rubra und Cephalanthera damasonium genannt, zu denen als 
Differentialarten noch Brachypodium sylvaticum und Carex alba kommen, wo¬ 
bei die prägende Bedeutung der Weißsegge in der Subassoziation " Cariceto - 
Fagetum caricetosum albae " besonders hervorgehoben wird. Carex alba klingt 
jedoch im nördlichen Mitteleuropa rasch aus: daher wurden neben Carex alba 
stets auch andere Seggenarten zur Abgrenzung von Kalkbuchenwald-Gesel 1- 
schaften eingesetzt, so beschrieb z. B. ROCHOW (1951) ein strauchreiches 
"Fagetum Caricetosum digitatae" aus dem Kaiserstuhl, LOHMEYER (1955) für 
das westliche Deutschland ein Cariceto - Fagetum mit Carex montana. Carex 
flacca und Carex sylvatica (ohne Carex alba). Auch RÖDEL (1970) und RUNGE 
(1977) haben Seggen-Buchenwälder ohne Carex alba aufgenommen, wobei der 
charakteristische Orchideen-Reichtum dieser Gesellschaften stets besonders 
hervorgehoben wird. Dies führte schließlich zu dem sehr w'eit gefaßten Carici - 
Fagetum von MOOR (1972), das er in insgesamt fünfzehn Subassoziationen 
gliederte, die jedoch von ELLENBERG & KLÖTZLI (1972) nur teilweise über¬ 
nommen wurden. 


66 



© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


Für den österreichischen Raum findet sich schon bei GAMS (1929) ein 
Hinweis auf Weißseggen-Buchenwälder, der die Massierung von Carex alba 
(mit Erica herbacea) auf trockenen Böden bei Lunz besonders hervorhebt. 
AICHINGER (1952a) hat im Salzachtal, südwestlich vom Paß Lueg, einen Rotbu- 
chemvald mit Calamagrostis varia. Carex alba, Hepatica nobilis sowie Adeno- 
styles glabra aufgenommen und EGGLER (1953) für die Mittelsteiermark einen 
Rotbuchenwald mit Calamagrostis varia. Brachypodium sylvaticum und Carex 
alba sowie reichlich Pinus sylvestris in der Baumschicht nachgew'iesen. Grund¬ 
legende Erkenntnisse über den Aufbau der ostalpinen Seggen- Buchenwälder 
sind schließlich ZUKRIGL (1973) zu verdanken, der diese als Gebietsassoziation 
der nordöstlichen Kalkalpen mit Helleborus niger. Dentaria enneaphyllos. 
Cyclamen purpurascens, Knautia drymeia und Cirsium erisithales (die beiden 
letzteren fehlen allerdings im Untersuchungsgebiet) des Carici albae - Fage- 
tum auswies. KARRER (1985) hat dieselbe Gesellschaft auch am Peilstein in 
Niederösterreich vorgefunden. Im Bundesland Salzburg haben bisher neben 
AICHINGER (1952a) auch GÜNTHER (1978). WEINMEISTER (1983) und KAISER 
(1983) Weißseggen-Buchenwälder festgestellt. 

Wie der Vegetationstabelle 4 des Untersuchungsgebietes zu entnehmen 
ist. tritt zwar in der Baumschicht neben Fagus sylvatica und Abies alba auch 
noch Sorbus aria relativ häufig auf. andere Mischbaumarten sind aber kaum 
vorhanden: ebenso unterbleibt die Ausbildung einer artenreichen Strauch¬ 
schicht. Rosa an'ensis bleibt übrigens im Salzburger Alpenrandgebiet nicht, 
wie von SCHLÜTER (1962) in der BRD beobachtet, auf Kalkbuchenwälder 
beschränkt, sondern kommt auch in der Flysch- und Moränenzone auf weitge¬ 
hend entbasten Böden vor (STROBL, 1986. 1987a). In der Krautschicht ist ne¬ 
ben dem hochsteten Auftreten von Carex alba und Calamagrostis varia vor 
allem auf Cyclamen purpurascens, das fast nur in dieser Gesellschaft vor¬ 
kommt. sowie auf die Seltenheit der sonst für das Carici - Fagetum so cha¬ 
rakteristischen Orchideenarten hinzuweisen. Jedoch haben schon BÖTTCHER et 
al. (1981) anschaulich dargestellt, daß u. a. Arten der Gattung Cephalanthera 
in vielen Seggen-Buchenwäldern nur selten anzutreffen sind. Dies gilt auch 
für die ostalpinen Seggen-Buchenw'älder, wie schon von ZUKRIGL (1973) und 
MAYER (1974) festgehalten wurde. Insgesamt läßt sich auch, unter Einbezug 
der Angaben von HARTMANN & JAHN (1967). KÜNNE (1969) und MOOR (1972). 
das Aufnahmematerial des Untersuchungsgebietes am ehesten dem Carici al¬ 
bae - Fagetum ZUKRIGL 1973 (in: MAYER. 1974) zuordnen. 

Sehr schön sind jedoch in der Vegetationstabelle die vor allem von der 
Bodenreife abhängenden Übergänge von den. dem Frico - Pinetum naheste¬ 
henden Beständen bis hin zum Cardamine trifoliae - Fagetum zu erkennen. 
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Um diese Entwicklungsleihe in ihrem Ineinandergreifen nicht unnatürlich zu 
zergliedern, wurde der Seggen-Buchenwald bewußt nur in eine Erica - Sesleria - 
Ausbildung und eine Mvcelis - Sanicula - Ausbildung unterteilt, wobei diese 
beiden Flügel durch Adenostvles glabra wie mit einer klammer verbunden 
werden. Bereits WAGNER (1958) hat ja in diesem Sinne sehr deutlich zum 
Ausdruck gebracht, daß die Systematik in der Pflanzensoziologie niemals 
Selbstzweck, sondern immer nur Mittel zum Zweck sein darf. 

Eine weitgehend ähnliche Wuchsdynamik im Weißseggen-Buchenwald wur¬ 
de schon von MAYER (1954a) am SUdabfall des Untersberges im Almbachtal 
bei Schellenberg gründlich untersucht, sodaß die Beschreibung der sehr ähnli¬ 
chen Situation des Untersuchungsgebietes hier kurz gehalten werden kann. 

5.5.3.2.1.1 Erica - Sesleria - Ausbildung (Aufnahme 137 - 133) 

Neben Erica herbacea und Sesleria varia wird diese Ausbildung in der 
krautschicht vor allem durch Convallaria majalis und Melica nutans sowie 
Ranunculus nemorosus geprägt. Auf den flachgründigen, trockenen Rendzinen 
zeigt die Buche noch am deutlichsten den kümmerwuchs, der nach MOOR 
(1952) für die Bestände des Weißseggen-Buchenwaldes typisch ist. Als Misch¬ 
baumarten treten vereinzelt Sorbus aria und Pinus sylvestris auf. Derartige 
Übergänge von kiefernwäldern zu Seggen-Buchenwäldern hat bereits REHDER 
(1962) ausführlich erfaßt, auch ELLENBERG ft kLÖTZLl (1972) sowie kLÖTZLI 
(1983) weisen auf föhrenreiche Carici albae - Fageten bzw. auf deren kontakte 
zum Erico - Pinetum hin. Im Untersuchungsgebiet deckt sich dieser sehr 
trockene Flügel ungefähr mit dem Auftreten von Convallaria majalis und klingt 
mit dem Einsetzen von Adenostvles glabra und Helleborus niger allmählich aus: 
auf die Verbreitung von Convallaria majalis im Carici - Fagetum und dessen 
beschränkte Eignung als kennart hat schon ZUkRIGL (1973) hingewiesen. Die 
Sesleria varia- reichen Bestände entsprechen weitgehend dem Weißseggen-Bu¬ 
chenwald mit Blaugras von MAYER (1971) sowie dem von MOOR (1952) im 
Schweizer Jura nachgew'iesenen Seslerio - Fagetum. Bei OBERDÖRFER (1987) 
scheint ja das Seslerio - Fagetum nicht mehr als eigene Assoziation im 
Cephalanthero - Fagenion auf, auch im Untersuchungsgebiet ergab sich auf¬ 
grund der hohen Deckungswerte von Carex alba keine Notwendigkeit, die Sesleria 
va/va-reichen Bestände als eigene Assoziation auszuweisen. Etwas eigenartig 
erscheint auf den ersten Blick das Eindringen von Vaccinium myrtillus in den 
Weißseggen-Buchenwald, jedoch kommt es bevorzugt an vermodernden Baum¬ 
stöcken sow-ie an kleinen Hangmulden auch in Steilhanglagen zu Tangeihumus¬ 
anhäufungen, auf denen sich dann "Rohhumuspflanzen" wie die Heidelbeere 


68 



© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


ansiedeln können. Wie schon erwähnt, leitet Adenostyles glabra (mit Polygo- 
natum verticillatum und Veronica urticifolia) zur Ausbildung mit Mycelis mu- 
ralis und Sanicula europaea über, wobei die Übergangszone ein frischeres Sta¬ 
dium darstellt, bei dem die Buche doch bereits eine bessere Wuchsfreudigkeit 
aufweist. Die Böden sind jedoch noch immer eher flachgründig, sodaß auch 
anstehendes Gestein regelmäßig anzutreffen ist. 

5.5.3.2.1.2 Mycelis - Sanicula - Ausbildung (Aufn. 132 - 319) 

Daß bei den Seggen-Buchenwäldern neben Übergängen zu thermophilen 
Waldtypen wie dem Erico - Pinetum auch Ausbildungen existieren, die mit 
Calamagrostis varia zum Cardamine trifoliae - Fagetum vermitteln, ist schon 
von OBERDÖRFER & MÜLLER (1984) angedeutet worden. Wie aus der Vegeta¬ 
tionstabelle hervorgeht, läßt sich diese Vermutung anhand der Mycelis - 
Sanicula - Ausbildung sehr schön erhärten, weist doch der gesamte Differen- 
tialarten-Block mit Mycelis muralis. Ajuga reptans. Anemone nemorosa. Sanicula 
europaea . Asarum europaeum. Galeohdolon montanum und Care\ sylvatica 
sogar einen Großteil der Kennarten des Cardamine trifoliae - Fagetum in der 
Asarum europaeum - Ausbildung auf. Die Böden des frischen Flügels müssen 
daher wesentlich tiefgründiger und nährstoffreicher sein. Ob diese Bestände, in 
denen Calamagrostis varia auffällig zurücktritt, trotz der hohen Deckungswer¬ 
te von Carex alba überhaupt noch zum Carici (albae) - Fagetum gestellt 
werden sollen, oder bereits eine Carex alba - Ausbildung des Cardamine 
trifoliae - Fagetum darstellen, kann nicht eindeutig festgelegt werden, läßt doch 
auch die Buche in ihnen kaum noch eine merkliche Vitalitätsschwäche erken¬ 
nen. 

Generell bildet ja der Weißseggen-Buchenwald im Untersuchungsgebiet 
keine größeren Bestände aus, sondern ist zumeist mit den übrigen Buchen¬ 
waldgesellschaften mosaikartig verzahnt, wobei er naturgemäß die trockeneren 
Hangpartien besetzt. Bevorzugt werden daher stärker besonnte, submontane 
Lagen vom Carici (albae) - Fagetum besiedelt. Am Untersberg sind einiger¬ 
maßen typische Bestände am Gemainberg sowie im Rosittental, weiters von 
Glanegg bis zum Veitlbruch und zwischen Wolfschwang und Fadererschneid 
erhalten. Wie im Rosittental bildet sich der Weißseggen-Buchenwald überall 
zumeist an sehr steilen Hängen aus, wo der fehlende Kronenschluß der 
Krautschicht einen relativ hohen Lichtgenuß gewährt. Einen der bemerkens¬ 
wertesten Standorte des gesamten Untersuchungsgebietes stellt jedoch jener 
an der Solleiten bei Käferheim, auf einer kleinen Kuppe oberhalb der Saalach 
dar (Aufnahme 319). Hier ist im fast reinen Fichtenforst des Walserberges ein 
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winziger Buchenwaldrest erhalten geblieben, der eindeutig den Gesamthabitus 
eines Carici (albae) - Fagetum besitzt. Da auch an anderen Stellen der Hügel¬ 
zone noch Vorkommen von Carex alba nachgewiesen werden konnten, war 
möglicherweise auch hier an trockeneren Hangpartien ein Weißseggen-Buchen¬ 
wald vorhanden, der etwa so aufgebaut gewesen sein dürfte, wie ihn PETER¬ 
MANN (1970) aus dem westbayerischen Alpenvorland beschrieben hat. 

Wie artenreich das Carici (albae) - Fagetum jedoch auch am Untersberg 
werden kann, soll anhand des folgenden, bereits auf bayerischem Gebiet lie¬ 
genden Bestandes gezeigt werden. Hier bestockt am Sudwest-Abhang des Un- 
tersberges. im Bereich der Fadererschneid ein auffallend lichter, schwachwüch¬ 
siger Buchenwald einen treppigen Hang, der aufgrund einer reichhaltigen, von 
Viburnum lantana, Ligustrum vulgare u. a. gebildeten Strauchschicht, sowie 
einer wärmeliebenden Krautschicht mit Euphorbia cyparissias. Origanum vul¬ 
gare. Anthericum ramosum. Teucrium chamaedrys. Polygonatum odoratum und 
Hippocrepis comosa die hohe Sonneneinstrahlung erkennen läßt und an die 
von GRADMANN (1950) und RÜHL (1954) aus der Schwäbischen Alb beschrie¬ 
benen thermophilen Buchenbestände erinnert. 

Aufnahme 378: Bayern, Hallthurm, südlich Fadererschneid; 790 msm, West. 
20°; 150, 8243/4, 08.88. 

BS: 3 Fagus svlvatica 
1 Sorbus aria 
+ Fraxinus excelsior 

SS: 1 Fraxinus excelsior 
1 Ligustrum vulgare 
* Daphne mezereum 
+ Cornus sanguinea 
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KS: 3.2 

Calamagrostis varia 

+ 

Fragaria vesca 

2.2 

Rhinanthus glacialis 

+ 

Sorbus aucuparia 

2.2 

Care.x alba 

+ 

Lotus corniculatus 

1.2 

Clematis vitalba 

+ 

Trifolium medium 

1.2 

Laserpitium latifolium 

+ 

Geranium robertianum 

1.2 

Cyclamen purpurascens 

+ 

Polygala chamaebuxus 

1.2 

Clinopodium vulgare 

+ 

Pimpinella major 

1.2 

Vincetosicum hirundinaria 

+ 

Laserpitium siler 

1.2 

Galium svlvaticum 

+ 

Melampvrum sylvaticum 

1.2 

Carduus defloratus 

+ 

Teucrium chamaedn s 

1.1 

Buphthalmum salicifolium 

+ 

Betonica alopecuros 

1.2 

Convallaria majalis 

+ 

Salvia glutinosa 

+ 

Huperzia selago 

+ 

Acinos alpin us 

+ 

Asplenium ruta-muraria 

+ 

Origanum vulgare 

+ 

Asplenium trichomanes 

+ 

Knautia dipsacifolia 

+ 

Gymnocarpium robertianum 

+ 

Campanula rotundifolia 

+ 

Picea abies 

+ 

Campanula trachelium 

+ 

Euphorbia amygdaloides 

+ 

Hieracium sylvaticum 

+ 

Aquilegia atrata 

+ 

Solidago virgaurea 

+ 

Hepatica nobilis 

+ 

Care.x flacca 

+ 

Viola reichenbachiana 

+ 

Melica nutans 

+ 

Hypericum hirsutum 

+ 

Epipactis atrorubens 

+ 

Hypericum montanum 

+ 

Cephalanthera rubra 

MS: 1.2 

Tortella tortuosa 

+ 

Scapania aequiloba 

1.2 

Neckera crispa 

+ 

Schistidium apocarpum 

1.2 

Ctenidium molluscum 

+ 

Hypnum cupressiforme 


5.6 Erico - Pinetalia 


Wie bei OBERDÖRFER (1987) wurden die subalpinen Karbonat-Latschen- 
Gebüsche gemeinsam mit den Schneeheide-Kiefernwäldern in die eigene Klasse 
der Schneeheide-Kiefernwälder gestellt. Es wird dadurch auch der Ansicht von 
WAGNER (1958) voll entsprochen, daß das Erico - Pinion als Zusammenfas¬ 
sung der Kalk-Föhrenwälder einschließlich der Karbonat-Alpenrosen-Latschen- 
gebüsche eine in sich gut geschlossene Vegetationseinheit der basischen, 
flachgründigen Dolomit- und Kalkstandorte darstellt. Innerhalb der bodensau¬ 
ren Nadelwälder würden diese Gesellschaften trotz mancher gemeinsamer Arten 
immer einen unleugbaren Fremdkörper darstellen. 
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5 . 6.1 Erico - Pinion (Tabelle 5) 

5.6.1.1 Erico - Pinetum sylvestris (Aufnahme 66 - 261) 

Auch im Salzburger Bereich des Kalkalpen-Nordrandes treten an Klippen 
und extremen Kantenlagen kleine inselartige. Schneeheide-reiche Rotkiefern- 
Wäldchen auf. Derartige Bestände werden zumeist nach GAMS (1930) und 
SCHMID (1936) als "Reliktföhrenwälder” bezeichnet. Als eigenständige Assoziation 
"Erico - Pinetum” wurden sie schon früh von BRAUN-BLANQUET et al. (1939) 
abgegrenzt und sind vor allem durch die beiden Assoziations-Charakterarten 
Erica herbacea und Polygala chamaebuxus sehr leicht zu erkennen. Aufbau und 
Verbreitung der Reliktföhrenwälder am Alpenostrand sind vor allem von 
WENDELBERGER (1962. 1963). NIKLFELD (1966) und ZIMMERMANN (1976) erfaßt 
worden, wobei sich herausstellte, daß ab 700 - 800 msm Pinus nigra von Pinus 
sylvestris abgelöst wird. Die Schwarzkiefer ist jedoch, wie aus der Verbrei¬ 
tungskarte von NIKLFELD (1979) hervorgeht, auf das südöstliche Österreich 
beschränkt und besitzt daher im Untersuchungsgebiet keine natürlichen Vor¬ 
kommen. Die relativ ausgedehnten Rotkiefernbestände des benachbarten baye¬ 
rischen Raumes sind besonders von RUBNER (1950. 1951. 1955) untersucht 
worden, der neben dem Buchen-Tannenwald den Schneeheide-Kiefernwald als 
die wichtigste Waldgesellschaft der Reichenhaller Umgebung bezeichnet. Hier 
bestockt das Erico - Pinetum u. a. die Steilhänge des Lattengebirges. Hoch¬ 
staufens und Untersberges. wobei es sich etwa von 500 - 1100 msm erstreckt. 

Im eigentlichen Untersuchungsgebiet ist das Erico - Pinetum jedoch auf 
die trockenen, steilen Abbruchkanten der hohen, charakteristischen Schlucht¬ 
wände des Untersberg-Nordhanges beschränkt. Diese nun auf Extremstandorte 
abgedrängten Kiefernbestände repräsentieren möglicherweise letzte Reste jenes 
Waldtyps, der im Spätglazial die Wiederbewaldung einleitete. Dieser könnte 
daher als der älteste des Gebietes angesehen werden (KRISAl/Braunau. mündl. 
Mitt.). Leider ist am Nordhang des Untersberges der Großteil des Schneehei¬ 
de-Kiefernwaldes auf derart unzugängliche Lagen beschränkt, daß jede Bege¬ 
hung zum alpinistischen Unternehmen w'ird. Aufgenommen w'urden daher nur 
jene Bestände, die ohne Seilsicherung einigermaßen zugänglich waren. 

Wie aus der Vegetationstabe Ile hervorgeht, weist das Erico - Pinetum des 
Untersberges durch das hochstete Auftreten von Calamagrostis varia. 
Buphthalmum salicifolium, Sesleria varia u. a. eine deutliche Beziehung zu den 
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von WENDELBERGER (1962) als " Calamagrosti - Pinetum sylvestris” ausgewiesenen 
Rotkiefern-Beständen des Ostalpenrandes auf. Unter Berücksichtigung der 
entsprechenden Übergänge lassen sich im wesentlichen die folgenden zwei 
Ausbildungen erkennen. 

5.6.1.1.1 Teucrium montanum - Ausbildung (Aufnahme 66 - 326) 

Die sch wach wüchsigen Kiefern dieser Ausbildung krallen sich häufig 
in Felsspalten fest, wobei zumeist nur die Substratanhäufungen zwischen ih¬ 
rem hochliegenden Wurzelsystem den Arten der Krautschicht einen Lebens¬ 
raum bieten. Unter den Differentialarten dieser Ausbildung ist Achnatherum 
calamagrostis sicher die seltenste; das Rauhgras tritt hier zwischen Schoß und 
Fadererschneid im Hangschutt, sowie an südwestexponierten Felswänden auf. 
wo es auch in das Erico - Pinetum eindringt. Daß sich die Achnatherum cala - 
magi ostis- Vorkommen über die Fadererschneid nach Süden etwa bis zur Gurr- 
wand auf bayerisches Gebiet fortsetzen, ist nicht auszuschließen, wenn auch 
eine erste Nachsuche erfolglos blieb. Arten wie Teucrium montanum. Kernera 
saxatilis und Globularia cordifolia lassen die extreme Flachgründigkeit dieser 
Ausbildung erkennen, die nur sehr kleinflächig an vorspringenden Felsbändern 
oder an den äußersten Abbruchkanten auftritt. Mit zunehmender Bodenmäch¬ 
tigkeit ergeben sich gleitende Übergangsstadien zur folgenden, etwas nähr¬ 
stoffreicheren Variante. 

5.6.1.1.2 Molinia arundinacea - Ausbildung (Aufn. 327 - 261) 

Eine Ausbildung des Schneeheide-Kiefernwaldes mit Molinia arundinacea 
ist schon von LIPPERT (1966) in den Berchtesgadener Alpen aufgenommen 
worden. Wie von OBERDÖRFER (1987) angemerkt, sind daher nur Molinia - 
oder Calamagrostis var/a-reiche Gesellschaften ohne Erica herbacea in das 
Molinio - Pinetum einzugliedern, das sich ja bevorzugt an Mergelhängen aus¬ 
bildet (SCHM1D. 1936; ETTER, 1947) und daher völlig andere Substratverhält- 
nisse aufw'eist. Am Untersberg ist wahrscheinlich die schönste Molinia 
arundinacea - Ausbildung des Erico - Pinetum auf einem Ramsaudolomit-Rücken 
oberhalb Hangendenstein anzutreffen, der den bezeichnenden Namen Kienberg 
trägt. Das größere Nährstoffangebot dieser Ausbildung läßt sich aus dem Auf¬ 
treten von Aposeris foetida. Carex alba. Festuca amethystina und Convallaria 
majalis in der Krautschicht entnehmen. Stinkender Hainsalat und Maiglöckchen 
deuten schon auf eine Nähe dieser Kiefernbestände zum Weißseggen-Buchen- 
wald hin. die auch tatsächlich in Form einer schmalen Durchmischungszone 
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gelegentlich vorhanden ist. Wie beim Carici (albae) - Fagetum kann sich an 
lokalen Tangeihumusanhäufungen Vaccinium myrtillus ansiedeln, wodurch das 
scheinbar widersprüchliche gemeinsame Auftreten von Weißsegge und Heidel¬ 
beere erklärlich wird. 

Am Untersberg-Nordhang sind die Rotkiefexnbestände beider Ausbildungen 
besonders schön an der Goslei bei Grödig, an der Westkante des Gemainber- 
ges bei Glanegg. an der Ostwand eingangs der Schoß, sowie zwischen "Goaß- 
tisch" und Fadererschneid vorhanden. Welch wichtige Refugialräume sie im 
Gebiet darstellen, zeigt sich schon darin, daß Festuca amethystina und Rham¬ 
nus saxatilis ausschließlich hier auftreten. 

5.6.1.2 "Sekundäre Kiefernbestände" (Aufnahme 233 - 240) 

Die Aufnahme 233 leitet zu vorläufig nur schwer interpretierbaren kie¬ 
fernbeständen der submontanen Hügelstufe über, die mit großer Wahrschein¬ 
lichkeit nicht in das Erico - Pinion gehören, aufgrund ihrer unsicheren Stel¬ 
lung aber vorläufig hier belassen werden. Als "Sekundäre Kiefernbestände" 
wurden sie deshalb ausgewiesen, w'eil in der Hügelzone zwischen Randers- 
und krüzersberg die Rotkiefer um die Jahrhundertw-ende forstlich stark geför¬ 
dert wurde (FRIEDL/Großgmain. mündl. Mitt.). Doch erw'ecken die derzeit vor 
allem an trockenen Kuppen und Oberhängen konzentrierten, auffallend gut¬ 
wüchsigen und geradschäftigen Rotkiefern keineswegs den Charakter einer 
ausgesprochenen Ersatzgesellschaft. Die beste Erklärung für diese augen¬ 
scheinlich lokal beschränkten Vorkommen von Pinus sylvestris bietet sich in 
den Ausführungen von KLÖTZLI (1975) an. Demnach vermögen in ozeanisch 
getönten Bereichen der Schweiz an E\tremstandorten wie Rippen- und Kup¬ 
penlagen vor allem in föhnbeeinflußten Gebieten P/nus-Bestände punktuell in 
Bereiche Sommergrüner Laubwälder einzudringen; diese Voraussetzungen tref¬ 
fen bis ins Detail auch für das Untersuchungsgebiet zu. Es wäre daher durch¬ 
aus vorstellbar, daß die Rotkiefer immer schon Kuppenlagen und steilere 
Hangpartien der Hügelzone besiedelt hat und bei Schlägerungen gut durchge¬ 
formte Samenüberhälter geschont wurden, die dann stets zu Bestandesneu¬ 
gründungen führten. Dieser Vorgang kann noch heute beobachtet werden. Kie¬ 
fernjungwuchs stellt sich nämlich nur an Lichtungen sowie kleineren Schlag¬ 
flächen ein; im geschlossenen Bestand konnte nirgends eine natürliche Ver¬ 
jüngung festgestellt werden. Daß die Krautschicht mit Vaccinium myrtillus. 
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Galium rotundifolium sowie Blechnum spicant entfernt an die von Tannenwäl¬ 
dern erinnert, könnte durchaus als Hinweis auf den schon vermuteten ehema¬ 
ligen hohen Tannenanteil der submontanen Waldgesellschaften dieses Gebietes 
gewertet werden. 

Zusätzlich stocken im llntersuchungsgebiet noch auf zum Großteil abge- 
torften Hochmoorresten schwachwüchsige Kiefernbestände, in denen neben 
Zwergsträuchern wie Calluna vulgaris. Vaccinium oxvcoccus und Vaccinium 
myrtillus noch Eriophorum vaginatum u. a. auftreten. Die dichte Moosschicht 
ist je nach Wasser- und Nährstoffangebot äußert heterogen zusammengesetzt, 
neben Torfmoosen wie Sphagnum capillifolium. Sphagnum magellanicum und 
Sphagnum palustre kommen noch Polytrichum formosum, Polytrichum stric- 
tum. Dicranum scoparium. Leucobryum glaucum und Pleurozium schieben 
häufiger vor. Nach AICHINGER (1952b) entwickelt sich dieser "Besenheide-rei¬ 
che Hochmoor-Rotföhrenwald" in Richtung Fichtenwald, er wird von MAYER 
(1974) als Torfmoos-Waldkiefern-Moorrandwald angeführt. Die größten, dieser 
zweifellos als Degradationsstadien einzustufenden Kiefernbestände befinden 
sich in der Nähe des Autobahndreiecks bei Gois, sowie im Bereich der Wal¬ 
serwiesen nordöstlich des Wartberges. 

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß noch zwei weitere Kiefernarten im Un¬ 
tersuchungsgebiet vorhanden sind, die allerdings forstlich eingebracht wurden. 
Es handelt sich dabei um Pinus nigra, die am Hasenweg westlich des Frei¬ 
lichtmuseums bei Großgmain in stattlichen Exemplaren gemeinsam mit Pinus 
sylvestris auftritt. sowie um Pinus cembra. die als Hochlagenaufforstungsver¬ 
such am Untersberg zwischen Klingeralm und Vierkaseralm eingebracht wurde, 
hier aber sichtlich kümmert. 

5.6.1.3 Erico - Rhododendretum hirsuti 

Das Karbonat-Alpenrosen-Latschengebüsch (MAYER. 1971) nimmt zwar 
fast die ganze Plateaufläche des Untersberges ein. wurde aber, da es keine 
Waldgesellschaft im eigentlichen Sinne darstellt, soziologisch nur anhand 
einiger charakteristischer Ausbildungen erfaßt. Beim Vergleich mit bereits 
publiziertem Aufnahmematerial anderer Gebiete ergab sich, daß für eine der¬ 
artig weit verbreitete Gesellschaft, wie sie die Latschengebüsche auf den 
Plateauflächen der Kalkalpen darstellen, auffallend wenig Daten vorliegen: 
auch über deren soziologische Zuordnung scheint wenig Einigkeit zu herr¬ 
schen. 
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Die Gründe dafür dürften zum Teil in der schwierigen Begehbarkeit des 
Geländes liegen, die sich zumeist erst beim Verlassen eines gesicherten Stand¬ 
ortes herausstellt. Jeder, der einmal tiefer in eines dieser scheinbar so gleich¬ 
förmigen Latschenfelder eingedrungen ist. erfährt dabei die geradezu ungeheu¬ 
erliche Reliefenergie und ist bestrebt, dieses ungastliche Terrain schleunigst 
wieder zu verlassen, ohne dabei in eine der zahlreichen Klüfte oder Dolinen 
zu stürzen. Aus dem unruhigen Gelände ergibt sich wiederum häufig auf 
kleinstem Raum eine große Variationsbreite unterschiedlichster Expositionen 
und Hangneigungen, die sich zwangsläufig auf Bodenbildung und Pflanzendecke 
auswirkt. So können an einem einzigen Felskopf von einer flachgründigen 
Protorendzina bis zu einer über 50 cm mächtigen Tangelrendzina (an einer 
solchen hat übrigens KRAL. 1987. sein Profil 1 ergraben) alle Übergänge der 
Bodenbildung angetroffen werden, woraus sich wiederum zwanglos erklärt, 
daß sich zusätzlich bei unterschiedlichen Expositionen auch Charakterarten 
des Potentillion caulescentis. Seslerion variae. Caricion ferrugineae. Erico - 
Pinion und Vaccinio - Pinion einstellen werden. Dankenswerterweise hat sich 
LIPPERT (1966) nicht gescheut, eine Anzahl dieser Ubergangssituationen auf¬ 
zunehmen. wie sie schon ZÖTTL (1951) festgestellt hat. Demnach stellt die 
Krautschicht der Karbonat-Latschengebüsche zwar ein sehr interessantes 
Studiengebiet für eine ökologische Feindifferenzierung dar. eignet sich aber 
weniger zur Erstellung von Charakterarten, sodaß dafür letztlich nur die 
Strauchschicht übrig bleibt. Mit gutem Grund hat daher PIGNATTI-WIKUS 
(1959) Pinus mugo als einzig wirkliche Kennart der Karbonat-Alpenrosen- 
Gebüsche ausgewiesen. Zweifellos stellen aber auch Sorbus chamaemespiius. 
Rhododendron hirsutum und Erica herbacea hochstete Arten dar, wobei letz¬ 
tere deutlich die Zugehörigkeit zum Erico - Pinion anzeigen. Auf den Tangei¬ 
humuspaketen. die sich bevorzugt im Innenbereich der Latschengebüsche an¬ 
reichern. siedeln sich mit Vaccinium mvrtillus und Vaccinium vitis-idaea wie¬ 
derum Piceetalia- Arten an: nicht übersehen sollte in diesem Zusammenhang 
werden, daß sowohl am Untersberg als auch am Tennengebirge (WEISKIRCH¬ 
NER. 1978) neben Rhododendron hirsutum auch Rhododendron ferrugineum als 
weitere Kennart saurer Nadelwälder vorkommt. Aufgrund der eingangs erör¬ 
terten Überlegungen erscheint jedoch die Zuordnung der Karbonat-Alpenro- 
sen-Latschengebüsche zum Rhododendro - Alugetum von BRAUN-BLANQUET 
et al. (1939). in den niederschlagsreichen Alpenrandgebieten wohl zumeist zur 
Subassoziation "hylocomietosum" . gesichert. Bei OBERDÖRFER et al. (1967) 
wird diese Gesellschaft schließlich als Erico - Rhododendretum hirsuti ausge¬ 
wiesen. 
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Die folgenden drei Vegetationsaufnahmen spiegeln das erwähnte Artenge¬ 
misch der Krautschicht sehr schön wider, wobei aufgrund der hohen Nieder¬ 
schläge Feuchtigkeitszeiger und Hochstauden-Elemente reichlich vertreten 
sind: in der Strauchschicht ist neben dem regelmäßigen Auftreten von Daphne 
mezereum und Clematis alpina. sowie von Sorhus chamaemespilus und Sorbus 
aucuparia besonders die Anwesenheit von Ainus viridis hervorzuheben. Nach¬ 
dem ja die irrige Meinung. Ainus viridis wäre eine kalkmeidende Art. längst 
überwunden ist. bereitet die Interpretation der Grünerlen- Vorkommen am 
Untersberg keine Probleme mehr. Hier bestätigt sich einwandfrei, daß sich auf 
trockeneren Kuppen- und Hangbereichen reine Latschengebüsche ausbilden, 
während in feuchten Mulden- und Schattlagen zusätzlich die Grünerle beige¬ 
mischt ist. Besonders stark verbreitet ist Ainus viridis im Beieich Vierkaser- 
und Zehnkaseralm. w'o sich an wasserzügigen Rinnen sogar Grünerlen-Reinbe- 
stände ausbilden können, wie später noch gezeigt wird. 

Unter den folgenden drei Vegetationsaufnahmen stellt die Aufnahme 331 
aufgrund ihrer niedrigen Lage im Rosittental eine Besonderheit dar. Wie schon 
beim Abschnitt "Geologie" erwähnt, wurde hier der Dachsteinkalk bis auf den 
Dolomitsockel durchschnitten, sodaß entlang des Rosittenbaches auf einem 
sehr steilen und flachgründigen Hangabschnitt zwischen Unterer- und Oberer 
Rosittenalm innerhalb der Buchenwaldzone sich Latschengebüsche ausgebildet 
haben, deren gute Wasserversorgung u. a. aus dem Auftreten von Torfmoosen 
wie Sphagnum girgensohnii und Sphagnum quinquefarium hervorgeht. Hier 

V 

kann es gelegentlich sogar in Ansätzen zur von GRACANIN (1%2) untersuch¬ 
ten Hangtorfbildung kommen. 

Aufnahme 331: Fürstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Rosittental, westl. Doppler¬ 
steig, oberhalb Unterer Rosittenalm: 880 msm. Nordwest, 4*5°: 
25. 8244/3, 07.82. 

SS: 3 Pinus mugo 

+ Salix waldsteiniana 
+ Sorbus aria 
+ Amelanchier ovalis 
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2.2 

Erica herbacea 

+ 

Thymus praecox 

2.2 

Sesleria varia 

+ 

Valeriana montana 

1.3 

Rhododendron hirsutum 

+ 

Valeriana saxatilis 

1.2 

Vaccinium myrtillus 

+ 

Valeriana tripteris 

1.2 

Aster bellidiastrum 

+ 

Phyteuma orhiculare 

1.2 

Calamagrostis varia 

+ 

Aposeris foetida 

+ 

Huperzia selago 

+ 

Hieracium lachenalii 

+ 

A splenium viride 

+ 

Carduus defloratus 

+ 

Helleborus niger 

+ 

Adenostyles glabra 

+ 

Potentilla erecta 

+ 

Solidago virgaurea 

+ 

Polygala chamaebuxus 

+ 

Tofieldia calyculata 

+ 

Rhodothamnus chamaecistus 

+ 

Carex firma 

+ 

Galium anisophvllum 

+ 

Epipactis helleborine 

+ 

Acinos alpinus 




MS: 1.2 Rhytidium rugosum 

1.2 Sphagnum quinquefarium 
+ Hylocomium splendens 

Aufnahme 363: Großgmain. Untersberg, westl. Vierkaseralm; 1310 msm. West. 
5°; 20, 8243/4, 08.88. 

SS: 4 Pinus mugo + Clematis alpina 

2 Ainus viridis + Sorbus aucuparia 

1 Salix appendiculata + Daphne mezereum 


KS: 3.3 Vaccinium myrtillus + Potentilla erecta 

2.2 Rhododendron hirsutum + Hypericum maculatum 

2.2 Vaccinium vitis-idaea + Fragaria vesca 

1.3 Drvopteris carthusiana agg. + Geranium sylvaticum 


1.2 Moehringia muscosa 

1.2 Viola biflora 

1.2 Saxifraga rotundifolia 

1.2 Oxalis acetosella 

1.1 Heracleum austriacum 

1.3 Chaerophyllum hirsutum 

1.1 Senecio nemorensis agg. 

1.2 Luzula sylvatica 

1.2 Carex ferruginea 

+ Thesium alpinum 
+ Dentaria enneaphyllos 


+ Soldanella alpina 
+ Acinos alpin us 
+ Gentiana pannonica 
+ Galium anisophvllum 
+ Valeriana tripteris 
+ Scabiosa columbaria 
+ Knautia dipsacifolia 
+ Campanula scheuchzeri 
+ Aposeris foetida 
+ Homogvne alpina 
+ Solidago virgaurea 
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MS: 2.3 Polytrichum formosum 

2.2 Dicranum scoparium 

2.2 Plagiomnium punctatum 

1.2 Ctenidium molluscum 
+ Scapania nemorea 

+ Fissidens cristatus 

Aufnahme 375: Großgmain, Untersberg. westl. Vierkaseralm: 1570 msm. Nord¬ 
west. 2°: 20. 8243/4. 08.88. 

SS: 5 Pinus mugo 

+ Salix waldsteiniana 
+ Clematis alpina 
+ Daphne mezereum 


3.3 

Rhododendron hirsutum 

+ 

Potentilla erecta 

2.3 

Vaccinium myrtillus 

+ 

Alchemilla vulgaris agg. 

2.3 

Carex ferruginea 

+ 

Lotus corniculatus 

1.2 

Lvcopodium annotinum 

+ 

Geranium sylvaticum 

1.1 

Aconitum napellus 

+ 

Heracleum austriacum 

1.2 

Vaccinium vitis-idaea 

+ 

Soldanella alpina 

1.1 

Senecio nemorensis agg. 

+ 

Gentiana pannonica 

1.3 

Luzula svlvatica 

+ 

Galium anisophyllum 

1.3 Deschampsia cespitosa 

+ 

Valeriana tripteris 

1.3 

Anthoxanthum alpinum 

+ 

Campanula scheuchzeri 

+ 

Huperzia selago 

+ 

Aposeris foetida 

+ 

Asplenium viride 

+ 

Hieracium s\ 1 vaticum 

+ 

Dryopteris carthusiana agg . 

+ 

Leontodon hispidus 

+ 

Cymnocarpium robertianum 

+ 

Homogyne alpina 


Moehringia muscosa 

+ 

Poa alpina 

+ 

Hypericum maculatum 



1.2 

Rhytidiadelphus triquetrus 

+ 

Tortelia tortuosa 

+ 

Polytrichum formosum 

+ 

Ctenidium molluscum 

+ 

Fissidens cristatus 

+ 

Hylocomium splendens 

+ 

Dicranum scoparium 
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5.7 Piceetalia abietis 

Das im Abschnitt "Waldgeschichte" bereits erwähnte außerordentlich frü¬ 
he Auftauchen von Picea abies im Untersuchungsgebiet läßt ihr eiszeitliches 
Ausharren in benachbarten Refugialräumen nicht mehr als unmöglich erschei¬ 
nen. Über die Rolle der Fichte beim Aufbau der Waldgesellschaften wählend 
der letzten 7000 Jahre erlauben die Ergebnisse der Pollenanalysen von KRAL 
(1987) einen guten Einblick. Demnach hat sie am Untersberg bereits ab ca. 
500C) v. Chr. die Waldgrenze gebildet, und auch ihre derzeitige Vorherrschaft 
ist in der Oberen Montanstufe bis auf 1500 msm herab als natürlich anzuse¬ 
hen. Wenn auch der Fichtenanteil im Bereich der Waldgrenze anthropogen 
erhöht worden sein dürfte, können daher diese Waldgesellschaften sozio¬ 
logisch doch als weitgehend naturnahe Bestände eingestuft werden. Die Zirbe 
als weiterer Charakterbaum der subalpinen Nadelwaldstufe war nach KRAL 
(1987) am Untersberg wahrscheinlich bereits zur Mitte des Postglazials nur 
mehr in Relikten vorhanden, während die Lärche ab ca. 5000 v. Chi*, vereinzelt 
bereits den Hochlagen-Fichtenwäldern beigemischt gewesen sein könnte; der 
Gesellschaftsanschluß der Lärche sowie ihre natürliche Verbreitung in den 
Ostalpen ist ja von MAYER (1951b, 1962b) gründlich untersucht und dargestellt 
worden. Demnach bildet Larix decidua auf den relativ niedrigen Hochflächen 
des unmittelbaren Kalkalpenrandes der mittleren Ostalpen (wie am Untersberg) 
keine eigene Höhenstufe aus, tritt jedoch gelegentlich in dem schmalen, subalpinen 
Fichtenwaldgürtel als Mischbaumart auf. Sie kann aber hier, wie noch gezeigt 
wird, auch kleinflächig an Pionierstandorten Reinbestände ausbilden. 

5 . 7.1 Piceion abietis (Tabelle 6) 

Wie aus der Vegetationstabelle 6 ersichtlich, konnten alle im Gebiet 
nachgewiesenen naturnahen Fichtenwald-Gesellschaften einigermaßen zwanglos 
in den von OBERDÖRFER (1987) erstellten Rahmen des Unterverbandes Eu - 
Yaccinio - Piceenion eingeordnet werden. Auf den etwas problematischen 
Umfang des Homogvno alpinae - Piceetum wird bei der Beschreibung dieser 
Assoziation noch näher eingegangen. 

5.7.1.1 Leucobn um glaucum - Picea abies - Ges. (Aufn. 128-80) 

Zwar weist diese Gesellschaft in der Moosschicht verwandte Züge mit 
dem Bazzanio - Piceetum und auch dem Soldanello montanae - Piceetum auf. 
weicht abei* sonst in der Artengarnitur und auch in der vertikalen Verbreitung 
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sowie im ökologischen Umfeld so stark von diesen Assoziationen ab. daß die 
Ausweisung einer eigenen Gesellschaft, die sich allerdings stets nur sehr 
kleinflächig ausbildet, notwendig wurde. Ihre Einbeziehung in den Unterver¬ 
band des Eu - Vaccinio - Piceenion erscheint jedoch nicht in Frage gestellt. 

Die Weißmoos-Fichtengesellschaft kommt im Untersuchungsgebiet nur am 
Untersberg und hier bevorzugt auf den bereits im Abschnitt "Böden" erwähn¬ 
ten. weit herabreichenden dystrophen Tangeihumus-Auflagen vor. Zwar stok- 
ken gelegentlich, wie schon gezeigt, auch Buchen auf derartig nährstoffarmem 
Substrat, vor allem aber steigen Fichten im Bereich dieser Bodenbildungen an 
Kantenlagen bis ca. 650 msm herab. Sie kümmern aber sichtlich genauso wie 
die wenigen Sträucher. die sich hier halten können. Relativ häufig kann übri¬ 
gens an diesen Kantenlagen Ilex aquifolium angetroffen werden (Aufnahme 
282). Ebenso ist die Krautschicht nur sehr schwach entwickelt, lediglich Vac- 
cinium myrtillus und Lycopodium annotinum erreichen höhere Deckungswerte, 
was zusammen mit der auffallenden Schwachwüchsigkeit der Fichte auf ein 
mangelndes Nährstoffangebot schließen läßt, das wahrscheinlich aus einer ge¬ 
bremsten Mineralisationsrate des dystrophen Tangeihumus resultiert. Nicht 
verwundern darf dabei das auf den ersten Blick etwas sonderbare Auftreten 
von Calamagrostis varia in dieser Gesellschaft; diese Art kann sich nämlich an 
flachgründigen Stellen, wo sie in Kontakt mit den tieferen Bodenhorizonten 
treten kann, bei entsprechendem Lichtangebot in die meisten Waldgesellschaf¬ 
ten des Untersuchungsgebietes einschleichen. Das von SVENSSON & CALLAGHAN 
(1988) festgestellte Verdrängen von Lycopodium annotinum durch \ accinium- 
Arten ließ sich nicht bestätigen; es scheinen sich jedoch, wie aus der Tabelle 
hervorgeht' Lycopodium annotinum und Leucobryum glaucum gegenseitig 
auszuschließen (Aufnahme 141 muß hier keinen Widerspruch bilden, möglicher¬ 
weise war die Aufnahmefläche etwas inhomogen gewählt) . 

Bei genauerer Analyse der Moosschicht stellte sich heraus, daß eigentlich 
eine sehr typische Moosgesellschaft, nämlich das Dicranodontio longirostris - 
Anastreptetum orcadensis STEFUREAC 1941 vorliegt, wie es MARSTALLER 
(1986) u. a. auf Rohhumusdecken aus Thüringen beschreibt. Das Fehlen von 
Anastrepta orcadensis fällt nicht besonders ins Gewicht, da die Art nach 
MARSTALLER (1986) für die Gesellschaft wenig spezifisch ist und nur als 
Trennart gelten kann. Nachgew'iesen wurde Anastrepta orcadensis für den 
Untersberg jedoch schon im Bereich der Rositte durch SAUTER (1871). der 
dieses Lebermoos auch als sehr selten bezeichnet hat. 

Insgesamt stellt also die Leucobryum glaucum - Picea abies - Gesell¬ 
schaft zwar einen ökologisch höchst bemerkenswerten Sonderstandort dar, der 
forstwirtschaftlich aber ohne jede Bedeutung ist. Die Bestände sollten auch 
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deshalb unbedingt geschont werden, weil sie an diesen Extremstandorten doch 
eine gewisse Schutzwaldfunktion besitzen. Sie sind im Bereich zwischen Ro- 
sittental und Grüntal kleinflächig überall vorhanden. 

5.7.1.2 Asplenio - Piceetum (Aufnahme 298 - 323) 

Keinem, der in eines der steilen Täler des Untersberg- Nordhanges ein¬ 
steigt. wird in einer Höhenstufe von etwa 800 - 1100 msm der Fichten-Block- 
wald entgehen, in dem neben der Fichte vor allem die Lärche als Mischbau¬ 
mart in der Baumschicht noch stärker auftritt. KUOCH (195+) hat als erster 
den Charakter des Fichten-Blockwaldes als eigenständige montane Dauerge¬ 
sellschaft erkannt. Auch die regelmäßig ausgebildeten, mächtigen Tangeihu¬ 
musdecken sowie der geringe mineralische Anteil am Aufbau der Böden im 
ruhenden Grobblock-Schutt wurden von ihm schon als entscheidende Standorts¬ 
faktoren des Asplenio - Piceetum festgehalten. Dieses unterschiedliche Sub¬ 
stratangebot, das von flachgründigen Rendzinen bis zur Tangelrendzina in den 
Klüften reicht, führt zwangsläufig vor allem in der Krautschicht zu einem 
Artengemisch von Laubwald- und Nadelwaldarten, von "Rohhumuspflanzen" 
und Kalkfelsbesiedlern, wie es MAYER (1961. 1962a) und LIPPERT (1966) aus den 
Berchtesgadener Alpen schon beschrieben haben. 

Im Vergleich mit anderen Gebieten steht der Fichten- Blockwald des Un- 
tersberges ziemlich armselig da. Vor allem fehlt hier die besonders von KUOCH 
(195+) als sehr charakteristisch hervorgehobene Strauchschicht weitgehend. 
Lediglich Lonicera nigra tritt regelmäßig auf und hat in dieser Gesellschaft im 
Untersuchungsgebiet ihren Verbreitungsschwerpunkt. Auch Sorbus aucuparia 
ist als Strauch (und gelegentlich auch baumförmig) noch häufiger an/utreffen. 
In der Krautschicht kommen u. a. die von KUOCH (1951) angeführten Differen¬ 
tialarten Asplenium viride . Valeriana tripteris. Cystopteris fragilis. Dryopteris 
filix-mas vor. Das überreiche Tangeihumusangebot führt zum hochsteten 
Auftreten von Lvcopodium annotinum und Vaccinium myrtillus . die auch hohe 
Deckungswerte erreichen können. Reichhaltiger ist die Moosschicht ausgebil¬ 
det. wobei Leucobiyum glaucum auffallend zurücktritt, was auf eine wesent¬ 
lich günstigere Nährstoffdynamik als bei der vorigen Gesellschaft schließen 
läßt. Mehrfach konnte zwischen mächtigen Felsblöcken die im Gebiet keines¬ 
wegs häufige Mylia taylorii nachgewiesen werden: für einen Bryologen wäre 
hier wohl noch manch anderer schöne Fund möglich. 

Ein ähnlich straucharmes Asplenio - Piceetum hat MÜLLER (1975) in der 
Schwäbischen Alb vorgefunden, wobei sich in der Krautschicht u. a. mit Vac¬ 
cinium myrtillus . Lvcopodium annotinum . Gvmnocarpium robertianum und 


82 



© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


Cystopteris fragiJis , sowie in der Moosschicht mit Bazzania trilobata eine 
starke Beziehung zwischen dem von ihm ausgegliederten Asplenio - Piceetum 
bazzanietosum und den Beständen des Untersberges erkennen läßt. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, daß die Ausbildung eines Fichten- 
Blockwaldes im ruhenden Grob-Blockschutt der Täler des Untersberg-Nord- 
hanges durch die abfließende kaltluft zwar gefördert wird und auch den typi¬ 
schen Gesamthabitus besitzt, von der Artengarnitur her jedoch nur als ver¬ 
armtes Asplenio - Piceetum anzusprechen ist. Dem Zauber dieser Waldgesell¬ 
schaft, auf die auch SCHLAGER (1984) hingewiesen hat, kann sich aber wohl 
niemand entziehen. Sie ist besonders eindrucksvoll im Großen Brunntal, im 
Wasserfalltal und vor allem in der Schoß anzutreffen, während sie im Rosit- 
tental fehlt. 

5.7.1.3 Homogvno alpinae - Piceetum (Aufnahme 223 - 197) 

Nach MAYER (1974) gehört das Untersuchungsgebiet dem westlichen und 
mittleren Wuchsbezirk des nördlichen randalpinen Fichten-Tannen-Buchen- 
waldgebietes an. das durch das Auftreten von subatlantischen Elementen wie 
7/e.v aquifolium und Taxus baccata sowie natürliche Lärchen Vorkommen und 
ein Absinken der Waldgrenze bis auf 1600 msm gekennzeichnet ist: die Ergeb¬ 
nisse der vorliegenden Untersuchung entsprechen voll diesen Angaben. 

Die höchstgelegenen Waldgesellschaften des Untersberg-Nordhanges wer¬ 
den demnach von einem schmalen Fichtenwaldgürtel mit Lärchen als Misch¬ 
baumart in einem Bereich von durchschnittlich 1100 - 1600 msm gebildet 
(MAYER. 1963, 1969d): diese Waldgesellschaft ist bekanntlich von BRAUN- 
BLANQUET et al. (1939) als "Subalpiner Fichtenwald” bezeichnet worden. ZU- 
kRIGL (1973) weist jedoch darauf hin. daß die Bezeichnung " Piceetum subalpi- 
num" schon aus nomenklatorischen Gründen unzulässig ist. aber auch als Hö¬ 
henstufenbezeichnung problematisch erscheint, weil es sich bei diesen Bestän¬ 
den. wie im Untersuchungsgebiet, zumeist um "Hochmontane Fichtenwälder" 
oder nach MAYER (1974) um Fichtenwälder der "Tiefsubalpinen Höhenstufe" 
handelt. 

ZUkRIGL (1973) hat nun diese subalpinen Fichtenwälder in drei (substrat- 
bedingte) Gruppen unterteilt: nämlich in eine bodensaure über Silikatgestein, 
das Homogyno - Piceetum, in eine über karbonatgestein, das Adenostylo gla- 
brae - Piceetum und in eine intermediäre Gruppe, das Adenostylo alliariae - 
Piceetum. Auch bei MAYER (1974) sind die subalpinen Fichtenwälder auf diese 
Weise gegliedert. OBERDÖRFER (1987) faßt hingegen diese Gesellschaften im 
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Homogy no alpinae - Piceetum zusammen und räumt den Karbonat-Gesell¬ 
schaften des Adenostylo glabrae - Piceetum sowie AdenostyJo alliariae - 
Piceetum nur den Rang von Subassoziationen ein. 

Erschwert wird die soziologische Abgrenzung der Fichtenwald-Gesell¬ 
schaften bekanntlich vor allem aufgrund der Problematik entsprechender 
Kennarten, die u. a. von PASSARGE (1971) und MAYER (1969b) ausführlich 
dargelegt wurde. So fehlt anscheinend am Untersberg-Nordhang Listera 
cordata völlig und Moneses uniflora konnte erst nach langem Suchen an einer 
einzigen Stelle im Wasserfalltal gefunden werden. Auch erwies es sich durch¬ 
gehend als sehr schwierig, in dem. durch die ehemalige Almwirtschaft stark 
aufgelichteten Fichten Waldgürtel einigermaßen aussagekräftige Aufnahmeflä¬ 
chen ausfindig zu machen. Da das vorliegende kärgliche Aufnahmematerial 
wenig Diskussion zuläßt, wurde es im Sinne von OBERDÖRFER (1987) dem 
Homogy no - Piceetum zugeordnet. Die wesentlich bessere Nährstoffversorgung 
dieser Gesellschaft durch die lockeren Rendzina-Böden zeigt sich besonders 
deutlich auch in der Moosschicht, wo Versauerungs- und Aushagerungszeigei- 
wie Leucobryum glaucum und Dicranodontium denudatum fast völlig ausblei- 
ben. Allerdings ist nach ZUKRIGL (1973) ein Anschluß an das eigentliche 
silikatische Homogyno - Piceetum nicht möglich, da sich die Karbonat-Fich¬ 
tenwälder durch basiphile Arten wie Dentaria enneaphyilos . Sa\ifraga rotundi- 
folia und Daphne mezereum trotz des hochsteten Auftretens von Homogyne 
alpina von diesem unterscheiden: wie in den übrigen Gesellschaften ist das 
Vorkommen von Homogyne alpina und Vaccinium myrtillus vor allem an 
Tangeihumus-Anhäufungen gebunden. 

5.7.1.3.1 Adenostyles glabra - Ausbildung (Aufnahme 223 - 156) 

Wie aus dem gemeinsamen Vorkommen von Adenostyles glabra . Valeriana 
tripteris . Calamagrostis varia u. a. ersichtlich ist. zeigt sich eine gute Über¬ 
einstimmung dieser Ausbildung mit dem Aufnahmematerial von WRABER 
(1966). der erstmals - und zwar aus den slowenischen Alpen - einen Karbonat- 
Fichtenwald als Adenostyles glabrae - Piceetum beschrieb: MAYER (1969c) hat 
dann Moderfichtenwälder vom Südabfall der mittleren Ostalpen als Adenostylo 
glabrae - Piceetum subalpinum zusammengefaßt. Für den Alpenostrand hat 
ZUKRIGL (1973) diese Gesellschaft gründlich erfaßt, wobei er ihre häufig nur 
fragmentarische Ausbildung sow'ie die Bevorzugung einer Höhe ab 1400 msm 
betont: beides trifft auch für das Untersuchungsgebiet voll zu. Von dieser 
Ausbildung war am Untersberg nur schwer ordentliches Aufnahmematerial zu 
erhalten: sie ist vor allem an steilen Felshängen ausgebildet, wobei neben 
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dem weitgehenden Fehlen einer Strauchschicht das häufige Zusammenrücken 
der Krautschicht auf humusreichere Felsbänder und kleine Mulden besonders 
zu erwähnen ist. Tangelhumusbildung tritt kaum auf. daher sind auch "Roh¬ 
humuspflanzen" wie Lycopodium annotinum und Yaccinium mvrtiUus hier 
kaum anzutreffen: auf den lockeren Rendzinen stellen sich auch anspruchsvol¬ 
le Arten wie Mercurialis perennis. Galeobdolon flavidum und Polygonatum 
verticillatum ein. Mit Luzula sylvatica und Calamagrostis varia ist diese Aus¬ 
bildung in die Nähe des von ZUKRIGL (1973) ausgegliederten " Adenostylo 
glabrae - Piceetum calamagrostietosum variae" zu stellen. 

Die Böden sind insgesamt an diesen Steilhängen nur sehr flachgründig 
ausgebildet, da hier ein ständiger Bodenabtrag stattfindet, wie auch an den 
weitverbreiteten, völlig freien Felspartien zu erkennen ist. deren Ausdehnung 
erst bei tieferem Eindringen in das schwer begehbare Gelände voll erfaßt 
wird. Das zumeist unterschätzte Ausmaß der Erosionsvorgänge bei Rendzina- 
böden an Steilhängen ist von BOCHTER et al. (1983) eingehend untersucht 
worden, die auch anhand von reichlichen Datenmaterial auf die große Gefahr 
der Verkarstung in Steilhanglagen eindringlich hinweisen. Schon aufgrund 
dieser für die Buche ungünstigen Bodenverhältnisse ist ihr die flachwurzelnde 
Fichte in diesen Lagen überlegen, obwohl auch letztere ab einer größeren 
Stammhöhe hier eine starke Windwurfanfälligkeit zeigt. Daß diese subalpinen 
Fichtenwälder der Steilhanglagen eine ausgesprochene Schutzwaldfunktion 
besitzen und auch dementsprechend bewirtschaftet werden sollten, bedarf 
wohl keiner weitläufigen Ausführung. 

3.7.1.3.2 Adenostvles alliariae - Ausbildung (Aufn. 158 - 198) 

Nach ZUKRIGL (1973) dürfte der FIochstauden-Fichtenwald die eigentliche 
Klimaxgesellschaft der subalpinen Stufe in den niederschlagsreichen Randal- 
pen-Gebieten darstellen, wo er, auf Karbonatgesteine beschränkt, vorwiegend 
schattige Muldenlagen mit kühlem und schneereichem Lokalklima besiedelt. 
Anscheinend ist diese Gesellschaft in ihrer Zusammensetzung sehr charakteri¬ 
stisch. da das Aufnahmematerial des Untersberg- Nordhanges weitgehend mit 
dem von ZUKRIGL (1973) übereinstimmt. So treten auch hier in der Baumschicht 
neben der Fichte nur gelegentlich die Lärche und der Bergahorn auf. ebenso 
fällt die Strauchschicht fast völlig aus. Die Krautschicht wird im Untersu¬ 
chungsgebiet stets von Adenostvles alliariae dominiert, jedoch auch Adenostvles 
glabra tritt ebenso wie Luzula sylvatica hier auf. Insgesamt erscheinen jedoch 
die Bestände des Untersberges wiederum, besonders was den Hochstauden- 
Anteil der Krautschicht betrifft, als stark verarmt. 
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Verbreitet ist die Adenostyles alliariae - Ausbildung vor allem im Bereich 
zwischen Brunntal und Fadererschneid. Zwangsläufig stellt sich die Frage, ob 
nicht diese Fichtenbestände nur eine Ersatzgesellschaft des Aceri - Fagetum 
darstellen. Jedoch dürfte die Buche nicht mehr in der Lage sein, sich in dieser 
Höhe entscheidend durchzusetzen. Dies könnte auch auf kleinklimatische 
Faktoren zurückzuführen sein, stellen doch die schattigen, nordexponierten 
Mulden und Gräben, auf denen sich diese Ausbildung einstellt, permanente 
Kaltluftbereiche dar, in denen die für Fagus sylvatica während des Austriebs 
besonders gefährlichen Spätfröste immer wieder auftreten können. 

5.7.1.3.3 Calamagrostis viJlosa - Ausbildung (Aufn. 279 - 197) 

Aufgrund eines Hinweises anläßlich einer Geländebegehung (NIKLFELD/ 
Wien, mündl. Mitt.) ergab die Nachsuche, daß Calamagrostis villosa am Un- 
tersberg im Gegensatz zu den Angaben von REITER (1953) und LEEDER & 
REITER (1958) in Latschengebüschen auf Tangeihumus regelmäßig anzutreffen 
ist und auch bis in die hochmontane Waldstufe herabsteigt. Obwohl eine 
durchgehende Abgrenzung der Verbreitung von Calamagrostis varia und Cala¬ 
magrostis villosa noch nicht erfolgt ist, steht als vorläufiges Ergebnis fest, 
daß bei Tangeihumusanhäufungen stets auf das Woll-Reitgras zu achten ist: 
dies geht auch aus der Verbreitungskarte von WITTMANN et al. (1987) hervor. 

Schon AICHINGER (1952c) beschrieb in den Karawanken den Entw icklungs- 
typ eines "bodensauren Fichtenwaldes im bodensauren Latsehenbuschwald" über 
Karbonatgestein mit Picea abies. Larix decidua. Vaccinium myrtillus und Calamagro¬ 
stis villosa . der über einer dicken Auflagehumusschicht hochgekommen ist. In 
einer ähnlichen ökologischen Situation hat PIGNATTI-WIKUS (1959) im subalpinen 
Fichtenwald des Dachsteins ebenfalls ein starkes Auftreten von Calamagrostis 
villosa festgestellt. Ebenso hat WEISKIRCHNER (1978) am Tennengebirge ei¬ 
nen subalpinen Fichtenwald mit dem Woll-Reitgras nachgewiesen. Auch im 
"Larici - Cembretum fagetosum" des Tappenkargebietes hat HEISELMAYER 
(1976) über Dolomit eine Variante mit Calamagrostis villosa. Rhododendron 
hirsutum und Vaccinium myrtillus ausgegliedert, wobei er auch auf die starke 
Förderung dieser Variante durch Tangeihumus-Anhäufungen hinweist. Daß 
Calamagrostis villosa eine recht brauchbare Verbands-Charakterart des Piceion 
abietis darstellt, haben ja schon BRAUN-BLANQUET et al. (1939) erkannt. 
Auch HARTL (1965) betont die Bedeutung von Calamagrostis villosa als cha¬ 
rakteristische Art des Fichten-Lärchen-Zirbenwaldes. 

Am Untersberg-Gebiet ist. w'ie aus der Tabelle ersichtlich, in dieser Aus¬ 
bildung auch Larix decidua immer wieder anzutreffen, die hier inselartig auch 
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Reinbestände (Aufnahme 365) ausbildet; diese sind wohl zum Teil auf anthro¬ 
pogenen Einfluß zurückzuführen, da sich ja die Lärche als subalpine Lichtholz- 
Pionierart an künstlich aufgelockerten Waldstandorten rasch anzusiedeln 
vermag (MAYER. 1954b. 1962b). Daß die Lärche am Untersberg bei ca. 1600 
msm die obere Baumgrenze erreicht, ist ja schon von TSCHERMAK (1935) 
festgehalten worden. Mit der soziologischen Stellung dieser hochmontan-sub¬ 
alpinen Lärchenbestände, die nach eigener Erfahrung auch am Tennen- und 
Hagengebirge durchgehend anzutreffen sind, hat sich schon MAYER (1957) inten¬ 
siv auseinandergesetzt. Aufgrund seiner Erkenntnisse stellt die Lärche durch¬ 
aus einen natürlichen Bestandteil des subalpinen Waldes dar. wobei sowohl 
die Arten der Krautschicht, als auch die Dynamik der Bestandesentwicklung 
am Untersberg (wenn auch in wesentlich bescheidenerem Ausmaß) mit denen 
des Wasserkars im Blühnbachtal weitgehend übereinstimmen. Besonders schön 
ist im Untersuchungsgebiet derzeit dieses Wechselspiel zwischen Fichte und 
Lärche im Sulzenkar (Aufnahme 279, 278) und im Schoßkessel (Aufnahme 297) 
sowie im Grüntal (Aufnahme 296) zu beobachten. Überall bildet die Lärche als 
lichtliebende Pionierbaumart auf flachgründigen Felsrippen sowie an jungem 
Hangschutt kleine Bestände aus. in die allmählich die Fichte eindringt und die 
Lärche in der Folge zusehends hinausdunkelt. Da es in Steilhanglagen immer 
wieder zu Rutschungen kommt, wiederholt sich dieser Vorgang laufend, der 
zweifellos einen der dynamischsten Vegetationsabläufe des Untersuchungsge¬ 
bietes darstellt. 

Floristisch sind die zumeist stark aufgelockerten Bestände der Calamagrostis 
\Jllosa - Ausbildung neben dem Woll-Reitgras vor allem durch Potentilla 
erecta und Vaccinium vitis-idaea gekennzeichnet; sie reichen etwa bis in eine 
Höhe von 1550 msm und stellen hier die Waldgrenze dar; diese ist daher am 
Nordabfall des Untersberges im Verhältnis etw'a um 100 m gedrückt (MAYER. 
1963). Die auffallend niedrige Waldgrenze, die auch den Forstkarten der Reviere 
Großgmain und Glanegg (MAYR-MELNHOF’sche Forstdirektion Salzburg. 1982. 
1983) zu entnehmen ist. wurde schon von SEEFELDNER (1961) diskutiert, der vor 
allem die exponierte, ungeschützte Randlage gegen die anprallenden atlanti¬ 
schen Schlechtwetterfronten als deren Hauptursache anführt. Dazu ist jedoch 
unbedingt noch zu berücksichtigen, daß zwischen 1500 und 1550 msm die 
Plateaufläche mehr oder weniger durchgehend mit einer steilen Abbruchkante 
in die Nordhänge abfällt. Oberhalb dieser ziehen sich die Bäume bevorzugt in 
geschützte Lagen zurück. So birgt sich der zur Zeit höchstgelegene größere 
Waldbestand im Bereich der klingeralm (Aufnahme 291) in einer großen Mulde. 
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deren oberer Rand bereits von Latschenbeständen gesäumt wird. Dieser subal¬ 
pine Fichtenwald wird schon von SCHLAGER (1984) erwähnt, jedoch auch zwi¬ 
schen Vierkaser- und Zehnkaseralm sind noch einigermaßen naturnahe Bestän¬ 
de erhalten geblieben. 

Nach KRAL (1987) lag die Waldgrenze zu Beginn des stärkeren anthropo¬ 
genen Einflusses (um 800 n. Chr.) zwischen 1700 und 17S0 msm. w'obei in der 
Folge Klimaänderungen nicht ohne Auswirkung blieben. Unter Einbezug der 
geänderten klimatischen Bedingungen dürfte demnach die heutige "potentielle" 
Waldgrenze bei rund 1650 msm liegen. Oberhalb 1650 - 1700 msm ist daher 
die Latschenstufe unter den derzeitigen Klimabedingungen als natürlich anzu¬ 
sehen. was durch die Beobachtungen von HASEKE-KNAPCZYK/Salzburg 
(mündl. Mitt.) bestätigt wird, der bei seinen gründlichen Untersuchungen der 
Plateau-Höhlensysteme nirgends auf alte Wurzelstöcke oder liegendes Totholz 
von Bäumen gestoßen ist. 

Da der schon erwähnte aufgeforstete Bestand von Pinus cembra zwischen 
Klingei— und Vierkaseralm sichtlich kümmert, wären bei einer eventuellen 
Hochlagenaufforstung Fichte und Lärche einzusetzen, wodurch die derzeitige 
Waldgrenze, wie gezeigt, bis zu 100 m angehoben werden könnte. Dadurch 
würde die im Bereich der Waldkrone durch ehemalige Almweideflächen stark 
zerstückelte Fichtenwaldstufe wieder rascher geschlossen werden, da die 
natürliche WiederbewaIdung offensichtlich nur sehr zögernd abläuft. 

f>.8 Ersatzgesellschaften 
5.8.1 Fichtenforste (Tabelle 7> 

Daß sich Picea abies in der ozeanisch beeinflußten Außenzone dev Alpen 
als äußerst wuchsfreudig erweist, wurde schon von TSCHERMAk (1 ( )I9) fest¬ 
gehalten. Demnach liegt das Maximum der Fichtenverbreitung zwar in den 
kontinentalen Innenalpen . der höchste Massenertrag ist hingegen an den 
alpennahen Außenlandschaften zu erzielen. Aufgrund dieser günstigen Produk¬ 
tionsbedingungen wurde besonders im nördlichen Alpenvorland und im Alpen¬ 
randgebiet ein Großteil der ursprünglichen Waldgesellschaften durch Fichten¬ 
monokulturen ersetzt. 

Auch im Untersuchungsgebiet sind, wie schon mehrfach erwähnt, die na¬ 
turnahen Waldgesellschaften vor allem in der Submontan-Stufe durch die 
Anlage von Fichtenforsten weitgehend verdrängt worden, wobei sogar versucht 
wurde, Aino - Ulmion - Standorte durch Entwässerung "Fichten-tauglich” zu 
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machen. Nach DIERSCHKE (1984) sind derartige "Naturwald-Ersatzgesellschaf¬ 
ten" mit einer überwiegend standortsfremden, aber einheimischen Holzart als 
naturferne Vegetation einzustufen; von MAYER (1974) werden Bestände, in 
denen standortsfremde Nadelbäume vorherrschen und die ursprünglichen Baum¬ 
arten keinen wesentlichen Anteil mehr am Bestandesaufbau besitzen als "natur- 
fremde Forstgesellschaft" bezeichnet. 

Fichtenmonokulturen pflanzensoziologisch zu erfassen, stellt immer ein 
sehr problematisches Unternehmen dar. Wie auch die eigene Erfahrung gezeigt 
hat, wird zumeist in der Krautschicht nur ein vom jeweiligen Lichtangebot 
abhängiges Sukzessionsstadium aufgenommen, denn bevor sich diese in älteren 
Fichtenforsten richtig stabilisieren kann, werden die hiebreifen Bestände zum 
ehest möglichen Zeitpunkt wieder abgeräumt. Auch das Bestandesalter bietet 
aufgrund der je nach Standort und Nährstoffangebot unterschiedlichen Wüchsig- 
keit keinen sicheren Anhaltspunkt, sodaß die Einschätzung entsprechender Auf¬ 
nahmeflächen stets eine reichlich subjektive Angelegenheit bleibt. Häufig gewährt 
die Zusammensetzung der Krautschicht jedoch einen Einblick in die Nährstoff- 
dynamik des Bodens, besitzt also für die in Fichtenmonokulturen einer verstärk¬ 
ten Versauerung ausgesetzten Böden eine wichtige Indikatorfunktion. Für die 
Rekonstruktion naturnaher Waldgesellschaften kann sie am jeweiligen Standort 
nur bei sehr guter Kenntnis letzterer herangezogen werden, reicht aber als 
alleinige Grundlage zumeist nicht aus, wie auch MAYER (1974) ausführlich dar¬ 
gelegt hat. Letztlich bleibt die Abschätzung des Stadiums, ab dem eine Vegeta¬ 
tionsaufnahme als aussagekräftig angesehen wird, stets mit einem großen 
Unsicherheitsfaktor behaftet. Dennoch kann bei der soziologischen Bearbeitung 
eines Gebietes mit dem Schwerpunkt der Erfassung naturnaher Waldgesell¬ 
schaften auch an den großflächig vorhandenen Fichtenforsten nicht vorbeige¬ 
sehen werden, die daher ebenfalls in die Untersuchung mit einbezogen wur¬ 
den. 

Weiteres Aufnahmematerial von Fichtenforsten des Salzburger Alpenrand¬ 
gebietes wurde schon von BREITFUSS (1976). KAISER (1983) und STROBL 
(1986) erhoben: im westbayerischen Alpenvorland hat PETERMANN (1970) 
Fichtenmonokulturen äußerst gründlich und detailliert erfaßt. 

Der weitaus größte Teil der Fichtenforste des Untersuchungsgebietes ist 
aufgrund des geringen Bestandesalters in der Strauch- und Krautschicht der¬ 
artig vegetationsleer, daß sie nur als "Fichtenwüste" bezeichnet werden kön¬ 
nen. Dennoch kann dem erhaltenen Aufnahmematerial sehr deutlich ent¬ 
nommen werden, daß sich die Fichtenforste hier in zwei Gruppen gliedern las¬ 
sen. wobei. in Anlehnung an AICHINGER (19S2c). der frische Flügel als nähr- 
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stoffreiche, bodenfeuchte Fichtenforste und der eher trockene als bodenbasi¬ 
sche. "bodentrockene" Fichtenforste eingestuft weiden kann. Zwar treten ne¬ 
ben Brach}podium sylvaticum mit Oxalis acetosella und Maianthemum bifolium 
zwei Arten hochstet auf. die als Versauerungszeiger eingestuft werden, jedoch 
weisen anspruchsvollere Arten w'ie Ajuga reptans. Sanicula europaea. Lysimachia 
nemorum. Mycelis muralis u. a. auf die noch gute Basenversorgung der Böden 
hin. Auch PETERMANN (1970) hat den jeweiligen Bodenzustand als den wichtig¬ 
sten Faktor zur Großgliederung der Fichtenforste eingesetzt, wobei er die auf 
stark versauerten Böden stockenden Bestände mit einer verarmten Artengarnitur 
als Luzula albida - Fichtenforste bezeichnet hat, während die etwas nährstoff¬ 
reichere und schwächer versauerte Böden besiedelnde Gruppe als Asperula 
odorata - Fichtenforst ausgewiesen wurde. 

Im Vergleich zum Untersuchungsgebiet zeigt sich, daß die Böden in letz¬ 
terem auch in dem frischeren Flügel, der die Impatiens noli-tangere - . Carex 
brizoides - und Blechnum spicant - Ausbildung umfaßt, noch wesentlich 
nährstoffreicher und basenreicher sind, kommt doch Luzula luzuloides hier 
nur an extrem ausgehagerten Standorten vor. 

S.8.1.1 Schlaggesellschaften (Aufnahme 222 - 39) 

Da im Untersuchungsgebiet durch die sofortige Wiederaufforstung von 
Schlägen mit Fichtensetzlingen das Stadium der Fichtenmonokultur eigentlich 
nie aufgegeben wird, wurden die sehr heterogen aufgebauten Schlagfluren in 
die Vegetationstabelle der Fichtenforste miteinbezogen. 

Die Strauch- und Krautschicht der Waldschläge des Untersberg-Gebietes 
ist bei ihrer äußerst dynamischen Entwicklung stets sehr uneinheitlich zusam¬ 
mengesetzt. wodurch die soziologische Zuordnung in eine der Atropetalia - 
Gesellschaften erschwert wird. Diese Problematik des Gesellschaftsanschlusses 
sowie des soziologischen Wertes von "Waldschlagarten" ist schon von WAGNER 
(1969) ausführlich erörtert w'orden. Atropa belladonna z. B. leistet als Entschei¬ 
dungshilfe kaum einen Beitrag. Die Tollkirsche tritt nämlich hier in Schlag¬ 
flächen eher selten auf, besiedelt aber bevorzugt die Böschungen und Rand¬ 
bereiche von Forststraßen. Regelmäßig kommen in den Schlägen hingegen das 
Fuchs-Greiskraut und der Wasserdost reichlich vor; am auffallendsten er¬ 
scheint jedoch die zumeist stürmische Massenentwicklung von Rubus idaeus 
zu sein. Daß das Stadium des Tollkirschen- und Greiskraut-Schlages teihveise 
übersprungen werden kann, ist schon von OBERDÖRFER (1978) erwähnt wor- 
den: der Großteil der Schlagflächen, vor allem des Untersberg-Nordhanges. 
kann daher am ehesten als eine frische Ausbildung des Rubetum idaei PFEIFF. 
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36 em. OBERD. 73 eingestuft werden. Gelegentlich treten aber doch kleinflä¬ 
chig. bemerkenswerterweise vor allem an trockeneren Standorten. Schlagge¬ 
sellschaften des Atropetum belladonnae (BR.- BL. 30) T\. 50 auf. wie die 
folgende Aufnahme (mit Achnatherum calamagrostis) zeigt. 

Aufnahme 241: Großgmain. Untersberg. "Goaßtisch": 770 msm. Südwest. 25°: 
20. 8243/4. 07.84. 

SS: 1.2 Atropa belladonna 
+ Berberis vulgaris 
+ Lonicera xylosteum 

kS: 2.3 SaIvia glutinosa 

2.2 Carex aiba 

2.2 Achnatherum calamagrostis 

1.2 Aposeris foetida 

1.2 Calamagrostis varia 

+ Urtica dioica 
+ Mercurialis perennis 
+ Euphorbia amvgdaloides 
+ Aquilegia atrata 
+ Cyclamen purpurascens 

MS: + TortelJa tortuosa 

5.8.1.2 Impatiens noli-tangere - Ausbildung (Aufnahme 153 - 117) 

Sehr frische, lichte Fichtenbestände mit reichlich Impatiens noli-tangere 
sowie Circaea lutetiana und Salvia glutinosa in der krautschicht, wurden 
schon von AICHINGER (1952c) in kärnten beobachtet. Sie treten im Untersu¬ 
chungsgebiet bevorzugt in Mulden und schwach geneigten Hangpartien klein¬ 
flächig auf. wobei sich die genannten Arten anscheinend nur bei einem für 
Fichtenforste überaus hohen Lichtangebot einstellen können; daher ist diese 
Ausbildung nur in älteren Beständen vor allem im Randbereich von Waldblös- 
sen. Schlägen und Forststraßen anzutreffen. 

5.8.1.3 Carex brizoides - Ausbildung (Aufnahme 359 - 189) 

Nach MAYER (1974) ist Carex brizoides in Fichtenbeständen des nördli¬ 
chen Alpenrandgebietes auf pseudovergleyten Böden weit verbreitet: PETER¬ 
MANN (1970) beschreibt Seegras-Fichtenbestände aus dem westbayerischen 


+ Stachys sylvatica 
+ Vincetoxicum hirundinaria 
+ Campanula trachelium 
+ Ph\ teuma spica t um 
+ i\ lycelis mura lis 
+ Carduus defloratus 
+ Cirsium oleraceum 
+ Eupatorium cannabinum 
+ Solidago virgaurea 
+ Melica nutans 
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Alpenvorland, wie sie in der Flysch- und Moränenzone des Salzburger Alpen¬ 
randes ebenfalls auftreten (STROBL. 1986). Anhand des dichten, von Carex 
brizoides gebildeten Grasfilzes, ist diese Ausbildung, die bevorzugt auf ton¬ 
reichen Moränenböden im schwach geneigten Gelände großflächiger vorhanden 
ist. sofort zu erkennen. Andere Arten läßt die Seegras-Segge zumeist nicht 
verstärkt hochkommen, lediglich Equisetum telmateia. Oxalis acetosella und 
einige Farnarten kommen regelmäßiger vor: auch die Moosschicht ist zumeist 
auffallend schwach entwickelt. 

Inwieweit diese Seegras-Fichtenforste eine Beziehung zu den von FREH- 
NER (1963) für das Aargauer Mittelland (Schweiz) und PETERMANN (1970) für 
das west bayerische Alpenvorland beschriebenen Seegras-Buchenwäldern auf¬ 
weisen. kann schon deshalb nur schwer abgeschätzt werden, w'eil im Untersu¬ 
chungsgebiet keine naturnahen Buchenwälder mit einem höheren Carex brizoi¬ 
des- Anteil in der Krautschicht vorhanden sind. Nach Angaben der beiden 
Autoren stocken diese Buchenwälder auf frischen, kalkarmen bis kalkfreien 
Böden der Submontan-Stufe: entsprechende Bodenuntersuchungen könnten 
demnach hier zusätzliche Informationen liefern. 

Großflächig ist der Seegras-Fichtenforst im Untersberg-Gebiet nur zwi¬ 
schen Holzeck und Randersberg sow'ie am Walserberg anzutreffen, wobei 
flachgeneigte bis ebene Geländepartien von dieser Ausbildung bevorzugt be¬ 
siedelt w'erden. Hervorzuheben ist die große Windwurfanfälligkeit der Fichte 
in dieser Ausbildung, w'obei es gelegentlich auch zu größeren Windwurfschä¬ 
den kommen kann. 

5. 8 . 1.-1 Blechnum spicant - Ausbildung (Aufnahme 118 - 318) 

Als eigentliche Vaccinio - Piceion - Verbandsdifferentialart kann Blechnum 
spicant verschleppt auch in Fichtenpflanzungen auftreten (OBERDÖRFER. 
1983a): zusammen mit der hier ebenfalls hochsteten Heidelbeere ist diese Aus¬ 
bildung wohl in die Nähe der Heidelbeei— Fichtenbestände (MAYER. 1974) zu 
stellen. Geprägt wird sie jedoch neben Blechnum spicant. Luzula pilosa und 
Diyopteris carthusiana agg. vor allem durch den üppigen Moosteppich. Beson¬ 
ders Pol\ trichum formosum erreicht hier die höchsten Deckungswei te aller 
erfaßten Waldgesellschaften des Untersuchungsgebietes: weiters kommen noch 
A trichum undulatum. Bazzania trilobata. Dicranum scoparium. Rhytidiadelphus 
loreus sowie Hypnum cupressiforme u. a. regelmäßig vor. 

Vor allem auf schweren, tonreichen Moränenböden in sanften, frischen 
Hanglagen der Hügelzone zwischen Holzeck und Randersberg ist die Blechnum 
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spicant - Ausbildung weit verbreitet. Da die überwiegend relativ jungen Fich¬ 
tenforste dieses Gebietes noch einen dichten Kronenschluß aufweisen, ist 
schwer abzuschätzen, wie sich die als charakteristisch angeführte Artengarni¬ 
tur weiterentwickelt. Aus etwas älteren Beständen oberhalb der Langwiese 
kann jedoch geschlossen werden, daß die so auffallend dichten Moosteppiche 
ebenso wie die zahlreichen Farne weitgehend erhalten bleiben: gleichzeitig 
beginnen sich aber dann die stets vorhandenen Brombeersträucher stärker 
auszubreiten. Nicht zuletzt aufgrund des regelmäßigen Vorkommens von Gali- 
um rotundifolium klingt die Krautschicht dieser Ausbildung stark an die von 
Tannenwäldern an (OBERDÖRFER, 1957). Auf den schweren, tonreichen Böden 
könnte die tiefwurzelnde Tanne auch tatsächlich eine große Rolle beim Aufbau 
der Baumschicht gespielt haben. Derzeit ist sie aber, wie im gesamten Unter¬ 
suchungsgebiet, hier nur mehr in kümmerlichen Resten erhalten. 

5.8.1.5 Hepatica nobilis - Ausbildung (Aufnahme 188 - 205) 

In diesem trockeneren Flügel der Fichtenforste sind mehrere, durch 
Übergänge miteinander verbundene Ausbildungen zusammengefaßt, deren 
Krautschicht noch am ehesten die Beziehung zu naturnahen Buchenwäldern 
des Untersberg-Gebietes erkennen läßt. Auch die Baumschicht ist wesentlich 
artenreicher als beim frischen Flügel und die Böden sind weitaus besser mit 
Basen und Nährstoffen versorgt, wie an dem Auftreten von Daphne mezereum . 
Carex alba . Mercurialis perennis u. a. zu erkennen ist. 

Brachypodium svlvaticum (Aufnahme 188 - 201) beherrscht die Kraut¬ 
schicht von auffallend gutwüchsigen, lichten Fichtenbeständen zwischen Veitl- 
bruch und Schoß, die auf tonreichen Böden stocken. Diese sind jedoch auf¬ 
grund der stärkeren Hangneigung zumindest oberflächlich trockener als jene 
des frischen Flügels. Die Differentialarten der Blechnum spicant - Ausbildung 
klingen in den Waldzwenken-Beständen ebenso wie deren reichliche Moos¬ 
schicht aus. wodurch das Brachypodium svlvaticum- Stadium als eine Art 
Übergangssituation zu den folgenden einzustufen ist. 

Die von Mercurialis perennis . Carex alba sowie der als Klammei' fungie¬ 
renden Calamagrostis varia (Aufnahme 38 - 205) gepxägte Krautschicht läßt 
noch deutlich die Nähe zu den ursprünglichen Buchenwäldern erkennen. Wie 
aus dem Zurücktreten der Versauerungszeiger Vaccinium myrtillus . Oxalis 
acetosella und Maianthemum bifolium sowie der nur schwach ausgebildeten 
Moosschicht zu entnehmen ist, sind die Böden basenreich und eher trocken. 
Soziologisch ist ein Teil der von Mercurialis perennis geprägten Bestände u. a. 
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durch das Auftreten von Asarum europaeum (Aufnahme 38 - 231) in das Car- 
damine trifoliae - Fagetum zu stellen: die eigentliche Carex alba - Ausbildung 
(Aufnahme 119 - 205) ist hingegen zweifellos mit dem Carici (albae) - Fage¬ 
tum in Verbindung zu bringen, was durch Cyclamen purpurascens. Sesleria 
varia und Polygala chamaebuxus noch unterstrichen wird. 

Fichtenforste mit einem hohen Bingelkraut-Anteil in der Krautschicht sind 
am gesamten Untersberg-Nordhang und in der vorgelagerten Hügelstufe an 
humus- und feinerdereichen Standorten anzutreffen: Weißseggen-reiche Fich¬ 
tenbestände konzentrieren sich im wesentlichen auf den Bereich zwischen 
Schoß und Fadererschneid, sind aber auch am Wartberg sowie im Hacklwald 
kleinflächig vorhanden, wodurch die Vermutung, daß das Carici (albae) - Fage¬ 
tum im Untersuchungsgebiet ursprünglich doch weiter verbreitet war. eine zu¬ 
sätzliche Absicherung erhält. 

Erwähnenswert erscheint noch der stellenweise hohe Lärchenanteil in den 
Fichtenforsten des Untersberg-Nordhanges. der zumeist mit Hilfe von Über¬ 
hältern erzielt wird (F. FRIEDL/Großgmain, mündl. Mitt.): daß im natürlichen 
Verbreitungsgebiet der Lärche schon die Belassung einer kleinen Zahl von 
Überhältern genügt, um den gewünschten Lärchenanteil zu erhalten, ist schon 
von TSCHERMAK (1935) hervorgehoben worden. Auffallend ist jedoch am 
Untersberg die niedrige Lage in der Montanstufe, bei der dieser Vorgang 
bereits abläuft. Besonders gutwüchsige Lärchen sind derzeit bei Glanegg am 
Reitsteig anzutreffen, wobei in der Krautschicht dieser lichten Bestände Grä¬ 
ser dominieren, wie die folgenden beiden Vegetationsaufnahmen erkennen 
lassen. 

Aufnahme 154: Fürstenbrunn-Glanegg. Untersberg. Reitsteig: 920 msm. Nord. 
30°; 150. 8214/3. 08.85. 

BS: 3 Larix decidua 
1 Picea abies 

SS: + Picea abies 

+ Fagus sylvatica 
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KS: 1.4 Calamagrostis varia 

2.2 Carex alba 

1.1 Adenostvles glabra 
+ Huperzia selago 

+ Dryopteris filix-mas 
+ Alercurialis perennis 
+ Hepatica nobilis 
+ Viola reichenbachiana 

MS: 1.2 Thuidium tamariscinum 

1.2 Hylocomium splendens 
+ Dicranum scoparium 

+ Plagiomnium undulatum 


+ Oxalis acetosella 
+ Erica herbacea 
+ Veronica montarta 
+ Melampyrum sylvaticum 
+ .1 juga reptans 

+ Campanula rotundifolia 
+ Prenanthes purpurea 
+ Maianthemum bifolium 


Aufnahme 155: Fürstenbrunn-Glanegg. Untersberg. südl. Reitsteig: 1050 msm. 
Nordwest. 35°: 150. 8214/3. 08.85. 


BS: 5 Larix decidua 

+ Acer pseudoplatanus 

SS: + Picea abies 


KS: 3.3 Calamagrostis varia 

2.2 Oxalis acetosella 

2.2 Luzula sylvatica 

1.2 Mercurialis perennis 
1.1 Adenostvles glabra 

+ .4 thyrium filix-femina 

+ Dryopteris carthusiana agg. 
+ Moehringia muscosa 
+ Thalictrum aquilegiifolium 
+ Hepatica nobilis 
+ Dentaria enneaphyllos 
+ Circaea Jutetiana 
+ Acer pseudoplatanus 
+ Chaerophvllum hirsutum 


+ Lysimachia nemorum 
+ Vaccinium myrtillus 
+ Galeobdolon flavidum 
+ Gentiana asclepiadea 
+ Campanula rotundifolia 
+ Aposeris foetida 
+ Mvcelis muralis 
+ Homogyne alpina 
+ Senecio nemorensis agg. 

+ Solidago virgaurea 
+ Maianthemum bifolium 
+ Polygonatum verticillatum 
+ Carex alba 
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MS: + Thuidium tamariscinum 

+ Plagiothecium undulatum 
+ Ctenidium molluscum 
+ Hy locomium splendens 
+ Rhy tidiadelphus Joreus 
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5.9 Sonderstandoite 

Inselartig bilden sich an Sonderstandorten (häufig ranglose) Pflanzenge¬ 
meinschaften aus, die sich zumeist von den umgebenden Waldgesellschaften 
deutlich abheben. Da eine umfassende Repräsentation dieser Pflanzenbestände 
den Rahmen der vorliegenden Arbeit überziehen würde, sollen beispielhaft nur 
einige der soziologisch interessantesten Pflanzengemeinschaften - zum über¬ 
wiegenden Teil anhand von Vegetationsaufnahmen - vorgestellt werden; einige 
der Pflanzengesellschaften dürften für das Bundesland Salzburg bisher noch 
nicht nachgewiesen worden sein. 

5.9.1 Taxus baccata - Bestände 

Nach ROSENKRANZ (1931) fällt das Vorkommen der Eibe mit dem 
ozeanisch geprägten Buchenareal, in dem auch Hex aquifolium auftritt, zu¬ 
sammen. Taxus baccata- reiche Waldgesellschaften wurden zuerst von ETTER 
(1917) und MOOR (1952) aus der Schweiz beschrieben, wobei der Eibe eine 
ausgesprochene Vorliebe für kühl-feuchte Mergelsteilhänge nachgesagt wurde. 
Dies steht jedoch im Widerspruch zu vielen Tavus-Standorten im Salzburger 
Alpenrandgebiet, wo die Eibe wie am Kapuzinerberg in Salzburg, an der Kir¬ 
chenwand bei Adnet und auch am Untersberg ausgesprochen trockene, südwest¬ 
exponierte Kalkfelswände besiedelt; auch in den Steilwänden am Königssee 
hat MAYER (1951) zahlreiche Eiben in besonnten Lagen vorgefunden. Die Eibe 
weist demnach eine ähnlich weite ökologische Amplitude wie Pinus sylvestris 
auf. Auch LEUTHOLD (1980), der in einer außergewöhnlich umfassenden Un¬ 
tersuchung das Gesamtareal der Eibe erarbeitet hat. macht auf extrem trok- 
kene Standorte aufmerksam, wie sie z. B. im südexponierten nackten Kalkfels 
über dem Walensee in der Schweiz auftreten. wo die Eibe ebenfalls den Ein¬ 
druck einer "xerophilen Art" erweckt. 

Ihre heutige Seltenheit hängt bekanntlich u. a. damit zusammen, daß das 
sehr dauerhafte und elastische Holz seit langem für die Herstellung von 
Waffen und Werkzeugen sehr gesucht war. Aber auch die Fuhrleute waren 
stets bestrebt, die Wälder möglichst Eiben-frei zu halten, weil ja Taxus 
baccata für die Pferde eine höchst gefährliche Giftpflanze darstellt. Ein wei¬ 
terer und sehr wesentlicher Faktor für die Seltenheit der Eibe ist aber von 
KLÖTZLI (1965) erkannt worden, der nachwies, daß sie sehr massiv von Rehen 
verbissen wird. Dies führt bei dem derzeitigen hohen Rehbestand dazu, daß 
Jungeiben in den Wäldern zusehends das Aussehen von gestutzten Buchs- 
sträuchern in Barockgärten annehmen und über ihr Zwergendasein nicht hin- 
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auskommen. Daher können Eiben seit langem nur mehr in unzugänglichen 
Steilhanglagen ungestört heranwachsen. Doch wird der süße Arillus der reifen 
Früchte von Drosseln und anderen Vögeln gerne gefressen, die dann Samen in 
der Umgebung vertragen; deshalb können auch in Eiben-leeren Waldbereichen 
immer wieder Taxus-Sä. mlinge angetroffen werden. Außerdem bleiben die 
zahlreichen reifen Flüchte beim Abfallen mit ihrer klebrigen Hülle in den 
Felswänden an kleinen Vorsprüngen in großer Menge hängen, wobei ein Teil 
vom Regenwasser in Ritzen verschwemmt wird und dann auskeimt. Die Wände 
sind daher vielfach unterhalb von weiblichen Bäumen mit kleinen Taxus- Säm¬ 
lingen reichlich besetzt, die freilich aufgrund des zumeist ungenügenden 
Substratangebotes bald wieder absterben. 

Auch im Untersuchungsgebiet sind größere Eiben vor allem auf Felshänge 
sowie extreme Steilhanglagen beschränkt. Diese Biotope entsprechen daher am 
ehesten der Einheit XIV von LEUTHOLD (1980), den eigentlichen Schlucht- 
und Felswandstandorten. Hier konnte sich die Eibe, geschützt vor Mensch und 
Reh. in den steilen Wänden festkrallen und zu stattlichen Bäumen heranwach¬ 
sen. Eines der schönsten Beispiele für kühl-feuchte Schluchthabitate stellt 
der klammartige Ausgang des Rosittentales bei Glanegg dar, jedoch auch im 
Eisgraben. Wasserfalltal und ausgangs des Grüntales sind ähnliche Eibenstand¬ 
orte anzutreffen. Aber auch der extrem trockene Flügel des Untersberg-Ge- 
bietes, nämlich die südwestexponierten Felswände zwischen "Goaßtisch" und 
Fadererschneid bei Wolfschwang werden vereinzelt von Eiben besiedelt, die 
hier sogar gemeinsam mit Rotkiefern auftreten, womit Taxus baccata ihre An¬ 
passungsfähigkeit auch im Untersuchungsgebiet augenscheinlich unter Beweis 
stellt. 

3.9.2 Alnetum viridis BR. - BL. 18 

Subalpine Grünerlengebüsche der Kalkalpen, die den Beständen des Un- 
tersberges weitgehend gleichen, wurden schon von P1GNATTI- WIK US (1959) 
am Nordhang des Dachsteins aufgenommen. Auch am Untersherg bevorzugt 
die Grünerle, neben den bereits erwähnten kühl-feuchten Plateauabschnitten, 
schattige und wasserzügige Schluchten und Gräben der Nordhänge, wobei sie 
in Einzelexemplaren entlang von Bächen gelegentlich bis in die Submontan- 
Stufe herabsteigen kann. Auch in kleinen, ständig von Hangwasser durchzoge¬ 
nen und baumfreien Rinnen kann sich die Grünerle ansiedeln, die in diesen 
geschützten Lagen wesentlich stärker wird als oberhalb der Waldgrenze. Die 
auffallend dunklen, nährstoffreichen Rendzina-Böden ermöglichen die Ausbil¬ 
dung einer üppigen Krautschicht, in der neben Hochstauden-Elementen und 
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anspruchsvollen Buchenwald-Arten sehr viele Frischezeiger auftreten: die star¬ 
ke Dominanz von Carex ferruginea ist in grasreichen Gesellschaften des Un- 
tersberges regelmäßig zu beobachten. In welch hohem Ausmaß die montan¬ 
subalpine Verbreitung derartiger Grünerlen-Geblische von oreographischen und 
lokalklimatischen Verhältnissen abhängt, geht aus den Angaben von SMETTAN 
(1981) hervor, der diese Gesellschaft an der Nordseite des Kaisergebirges 
aufgrund der weit herabreichenden Felswände nur sehr selten antraf, während 
dort die trockenen südseitigen Hänge als Grünerlenstandorte von vornherein 
ausfielen. Wie die folgende Vegetationsaufnahme erkennen läßt, sind die 
Grünerlen-Gebüsche des Untersberges aufgrund des Hochstauden- Reichtums 
am ehesten dem "Kraut-Erlenbusch" im Sinne von OBERDÖRFER (1978) zuzu¬ 
ordnen. 

Aufnahme 196: Großgmain. Untersberg. Jagdsteig unterhalb Vierkaseralm: 1180 msm. 
Nordwest. 45°: 40. 8243/4. 08.85. 

SS: 4 Ainus viridis 

KS: 3.3 Carex ferruginea 
2.2 Mercurialis perennis 

2.1 Adenostyles glabra 

1.2 Chaerophyllum hirsutum 

1.1 Rhododendron hirsutum 

1.1 Luzula sylva tica 

1.1 Descha mpsia cespi tosa 
+ Poh stichum aculea tum 
+ Silene vulgaris 
+ Aconitum variegatum agg. 

+ Thalictrum aquilegiifolium 
+ Ranunculus alpestris 
+ Ranunculus nemorosus 
+ Arabis alpina 
+ Viola biflora 
+ Hypericum maculatum 

MS: + Torte 11a tortuosa 

+ Ctenidium molluscum 
+ Hypnum cupressiforme 


+ Saxifraga rotundifolia 
+ Parnassia pa lustris 
+ Potentilla erecta 
+ Alchemilla vulgaris agg. 

+ Soldanella alpina 
+ Ga leobdolon fla vidum 
+ Va leriana sa \a tilis 
+ Knautia dipsacifolia 
+ Aposeris foetida 
+ A denostyles alliariae 
+ Senecio nemorensis agg. 

+ Solidago virga urea 
+ Aster bellidiastrum 
+ Polygonatum multiflorum 
+ Poa alpina 
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5.9.3 Primulo - Schoenetum ferruginei (KOCH 26) OBERD. 57 em. 62 

Nur noch fragmentarisch in letzten Resten ist leider eine der artenreich¬ 
sten Assoziationen des Untersuchungsgebietes, nämlich das Mehlprimel-kopf- 
binsenmoor vorhanden. Durch die Anlage von Streuwiesen wurde diese kalk- 
flachmoor-Gesellschaft, die im Untersberg-Gebiet vor allem an Quellaustritten 
punktuell verbreitet ist. anthropogen zweifellos stark gefördert. Da heute die 
Streuwiesen nicht mehr genutzt werden, beginnen hier verstärkt Schwarzerlen 
einzuwandern, auch Fichtenschonungen wurden auf ihnen angelegt. Dadurch 
wird das Primulo - Schoenetum ferruginei in seinem Areal wiederum stark 
eingeengt und ist im Laufe der letzten Jahre vielerorts weitgehend ver¬ 
schwunden. Die beiden folgenden Vegetationsaufnahmen zeigen noch die für 
das Untersuchungsgebiet sehr typische Zusammensetzung der Krautschicht, 
lassen aber gleichzeitig anhand der Baum- und Strauchschicht die beginnende 
Wiederbewaldung erkennen. 

Die Bestände sind schon von der Ökologie her am ehesten der bei OBER¬ 
DÖRFER (1977) ausgegliederten Subass.-Gruppe mit Care.x panicea zuzuordnen, 
wobei auch die Artenzusammensetzung mit dieser weitgehend übereinstimmt. 

Aufnahme 265: Fürstenbrunn. Holzeck. oberhalb Langwiesen: 650 msm. Nord. 
5°: 50. 8243/ i. 08.86. 

BS: 2 Picea abies 

1 Ainus glutinosa 
+ Betula pendula 

SS: + Ainus glutinosa 

+ Acer pseudoplatanus 
+ Frangula alnus 
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kS: 3.3 Schoenus ferrugineus 

2.2 Carex echinata 

2.2 Carex panicea 

2.2 Molinia arundinacea 

1.1 Potentilla erecta 

1.1 Primula farinosa 

1.2 Tofieldia calvculata 

1.2 Eriophorum latifolium 

1.3 Calamagrostis varia 

+ RanuncuJus montanus 
+ Lotus corniculatus 
+ Polygala amarella 
+ Pinguicula vulgaris 


+ Ajuga reptans 
+ Gentiana asclepiadea 
+ Galium palustre 
+ Phyteuma orbiculare 
+ Cirsium rivulare 
+ Aster bellidiastrum 
+ Eupatorium cannabinum 
+ Carex nigra 
+ Briza media 
+ Sesleria varia 
+ Listera ovata 
+ Dactylorhiza majalis 


MS: 2.2 Plagiomnium undulatum 

2.3 Rhytidiadelphus squarrosus 

1.2 Eurhvnchium Striatum 


Aufnahme 275: Großgmain, Wartberg, westl. Freilichtmuseum: 500 msm. Nord¬ 
west. 10°; 80. 8243/4, 08.86. 


BS: 3 

Ainus glutinosa 



+ 

Fraxinus excelsior 



SS: 1 

Alnus glutinosa 

+ 

Frangula alnus 

1 

Picea abies 

+ 

Fraxinus excelsior 

KS: 3.3 

Schoenus ferrugineus 

+ 

Primula farinosa 

3.2 

Calamagrostis varia 

+ 

Pinguicula vulgaris 

2.2 

Carex panicea 

+ 

Mentha aquatica 

2.3 

Molinia arundinacea 

+ 

Gentiana asclepiadea 

1.1 

Equisetum telmateia 

+ 

Valeriana dioica 

1.1 

Aquilegia atrata 

+ 

Leontodon hispidus 

1.1 

Potentilla erecta 

+ 

Cirsium rivulare 

1.1 

Angelica sylvestris 

+ 

Cirsium oleraceum 

1.2 

Carex nigra 

+ 

Eupatorium cannabinum 

1.2 

Carex flava 

+ 

Aster bellidiastrum 

+ 

Equisetum palustre 

+ 

Eriophorum latifolium 

+ 

Ranunculus montanus 

+ 

Dactylorhiza majalis 

+ 

Lysimachia vulgaris 
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MS: 2.2 Rhytidiadelphus squarrosus 
+ Fissidens adianthoides 
+ Eurhynchium Striatum 


5.9. 1 Caricetum ferrugineae LÜDI 21 

OBERDÖRFER (1978) bezeichnet das Caricetum ferrugineae als die arten¬ 
reichste Assoziation der Seslerietalia . die sehr hohe Feuchtigkeitsansprüche 
stellt und deshalb in den niederschlagsreiehen Außenketten der Alpen beson¬ 
ders reichhaltig sowie großflächig auftritt. sofern die Böden den erforderli¬ 
chen hohen Basengehalt aufweisen. 

Alle diese Bedingungen sind am Untersberg-Nordhang in einem hohen 
Maße erfüllt, deshalb ist die Rostseggen-Gesellschaft auch oberhalb der 
Waldgrenze in Steilhanglagen durchgehend anzutreffen, wobei ihre Verbreitung 
im Bereich der ehemaligen Almen anthropogen stark gefördert wurde. An 
extremen Steilhanglagen steigt in den feucht-kühlen Tälern das Caricetum 
ferrugineae bis w'eit in die Montanstufe herab. 

Wie die beiden Vegetationsaufnahmen zeigen, läßt die große Zahl von 
Hochstauden neben einer optimalen Wasserversorgung auch auf ein gutes 
Nährstoffangebot schließen. W'ie überall ist auch am Untersberg die Moos¬ 
schicht im Caricetum ferrugineae nur schwach entwickelt. 

Aufnahme 51: Fürstenbrunn-Glanegg. Untersberg. Obere Rosittenalm: 1260 msm, 
Nordost. 25°; 50. 8244/3. 08.83. 


3.3 

Carex ferruginea 

+ 

Urtica dioica 

3.3 

Deschampsia cespitosa 

+ 

Rumex alpestris 

9 9 

Chaerophyllum hirsutum 

+ 

Cerastium holosteoides 

1.2 

Siiene vulgaris 

+ 

Siiene dioica 

1.3 

Mercurialis perennis 

+ 

Trollius europaeus 

1.1 

Aconitum napellus 

+ 

Thalictrum aquilegiifolium 

1.2 

Hypericum maculatum 

+ 

Ranunculus nemorosus 

1.2 

Potentilla erecta 

+ 

Saxifraga rotundifolia 

1.2 

Crepis paludosa 

+ 

Trifolium pratense 

1.1 

Cirsium oleraceum 

+ 

Epilobium montanum 

1.1 

Senecio nemorensis agg. 

+ 

Geranium sylvaticum 

1.2 

Luzula svlvatica 

+ 

Heracleum austriacum 

1.2 

Dactylis glomerata 

+ 

Lysimachia nemorum 
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+ Primula elatior 
+ Veronica chamaedns 
+ Ajuga reptans 
+ Galium anisophyllum 
+ Knautia dipsacifolia 
+ Scabiosa columbaria 


+ Campanula rotundifolia 
+ Leontodon hispidus 
+ Carduus defloratus 
+ Petasites albus 
+ Malaxis monophyllos 
+ Dactylorhiza maculata 


MS: 1.2 Rhytidiadelphus squarrosus 
+ Plagiomnium undulatum 


Aufnahme 57: Fürstenbrunn. Untersberg. Großes Brunntal: 1290 msm. Nord¬ 
west. 35°: 40. 8243/4. 08.83. 


KS: 


MS: 


4.4 Carex ferruginea 

2.2 Chaerophvllum hirsutum 

2.2 Sesleria varia 

1.1 Troll Jus europaeus 

1.1 Aconitum variegatum agg. 

1.1 Heracleum austriacum 

1.2 Knautia dipsacifolia 

1.1 Leontodon hispidus 

1.3 Luzula sylvatica 
+ Rumex alpestris 
+ Silene vulgaris 

+ Bryum capillare 
+ Rhiz.omnium punctatum 
+ Ctenidium molluscum 
+ Hylocomium splendens 
+ Rhytidiadelphus triquetrus 


+ Parnassia palustris 
+ Peucedanum ostruthium 
+ Euphrasia rostkoviana 
+ Galium anisophyllum 
+ Campanula rotundifolia 
+ Crepis pa ludosa 
+ Homogyne a Ipina 
+ Aster bellidiastium 
+ Tofieldia calyculata 
+ Calamagrostis varia 
+ 1 iola biflora 


5.9.5 "Achnatherum calamagrostis - Gesellschaft" 


Nach SEIBERT (in: OBERDÖRFER. 1977) ist das Stipetum calamagrostis 
vor allem in den Westalpen verbreitet, während es im süddeutschen Raum 
eher als Durchmischungsstadium in anderen Gesellschaften auftritt. Dies ist 
anscheinend auch bei den Rauhgras-Vorkommen des Untersberg-Gebietes der 
Fall, wobei sich, wie schon gezeigt, eine auffallende Affinität zum Erico - 
Pinetum erkennen läßt. NIKLFELD (1979) hat Achnatherum calamagrostis mit 
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Juniperus sabina . Rhamnus pumila und Aposeris foetida zum Juniperus sabina- 
Typ begrenzter Gebirgsareale gestellt und weist bereits auf die Quen erbindun- 
gen der nordalpinen Teilareale nach Süden hin. Bevor also eine ostalpine Ras¬ 
se des Stipetum calamagrostis BR. - BL. 18 ausgewiesen werden könnte, 
müßten daher diese Teilareale pflanzensoziologisch erfaßt werden. Im Bereich 
des Nationalparkes Berchtesgaden hat STORCH (1988) die Rauhgrasflur bereits 
aufgenommen, wobei seine Ergebnisse mit denen des Untersuchungsgebietes 
vor allem eine weitgehend ökologische Übereinstimmung erkennen lassen. 
Demnach besiedelt das Rauhgras, wie zu erwarten, hier wärmebegünstigte 
Kleinstandorte, wobei sich die Art allerdings sowohl im Schutt wie auch auf 
festem Fels halten kann. 

In der folgenden Vegetationsaufnahme von einem Felsband des "Goaßti- 
sches" ist Achnatherum calamagrostis nur schwach vertreten, jedoch kann das 
Rauhgras, wie in der benachbarten Nagehvand. hier auch höhere Deckungswer¬ 
te erreichen. In welchem Ausmaß allerdings die Artenzusammensetzung der 
Achnatherum- Bestände in den Felswänden einheitliche Züge besitzt, kann erst 
durch die Untersuchung weiterer Vorkommen, wie sie z. B. bei Lofer vorhan¬ 
den sind (JOAS/Lofer, mündl. Mitt.), abgeklärt werden. 

Aufnahme 243: Großgmain, Untersberg, "Goaßtisch": 730 msm. Südwest. 35°: 

4, 8243/4, 07.84. 


SS: + Ti Ha platyphyllos 

KS: 2.2 Calamagrostis varia 

1.2 Polygonatum odoratum 
+ A splenium trichomanes 
+ Picea abies 
+ Hepatica nobilis 
+ Cyclamen purpurascens 
+ Ga Hum odoratum 


Prenanthes purpurea 
Carduus defloratus 
Buphthalmum salicifolium 
Solidago virgaurea 
Li Hum martagon 
Achnatherum calamagrostis 


MS: 1.3 Neckera crispa 
+ Tortelia tortuosa 
+ Schistidium apocarpum 


104 



© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


5.9.6 Telekia speciosa - Impatiens glandulifera - Gesellschaft 

SCHWABE (1987) hat im Schwarzwald Impatiens glandulifera - Gesell¬ 
schaften beschrieben, die wie im Bundesland Salzburg vor allem an Fluß- und 
Bachufern häufig auftreten. Jedoch kann das Drüsentragende Springkraut im 
Salzburger Alpenrandgebiet sogar schon in feuchten Waldschlägen und Blößen 
angetroffen werden. Ein derartiger Bestand in einer feuchten Mulde unterhalb 
einer Forststraße besteht schon seit mehreren Jahren am Untersberg nahe der 
Schoß, wobei die Krautschicht eigentlich nur von Telekia speciosa. die hier 
künstlich eingebracht wurde (STROBL 1988a), Impatiens glandulifera und Urti¬ 
ca dioica gebildet wird. Dieses auffällige soziologische Verhalten entspricht 
der Ansicht von MÜLLER (in: OBERDÖRFER, 1983b). daß Impatiens glandulife¬ 
ra in sehr unterschiedliche Gesellschaften eindringen kann und deshalb nicht 
als Assoziations-Charakterart verwendet werden soll. Ob sich das Drüsentra¬ 
gende Springkraut tatsächlich auf Dauer an derartig uferfernen Biotopen hal¬ 
ten kann, wird die Erfahrung der nächsten Jahre zeigen. 

Aufnahme 295: Großgmain, Untersberg, nördl. Schoß: 660 msm. Nordwest, 5°: 
60, 8243/4, 09.87. 

SS: 1 Picea abies 

KS: 4.4 Telekia speciosa 

2.2 Impatiens glandulifera 
1.1 Urtica dioica 
+ Hepa tica nobilis 

MS: + Plagiomnium undulatum 
+ Eurhynchium Striatum 


5.9.7 Sambucetum ebuli FELF. 42 

Sambucus ebulus bildet als Wurzelkriech-Pionier an Waldschlägen. Weg¬ 
böschungen und Ruderalplätzen außerordentlich dichte Bestände aus. in denen 
sich andere Pflanzen zumeist nur randlich behaupten können. Im Bundesland 
Salzburg ist der Zwerg-Holunder oder Attich im Bereich des Alpenrandgebie¬ 
tes relativ häufig, fehlt aber in den Tauerntälern und im Lungau vö m« 
(WITTMANN et al., 1987). Am Hangfuß des Untersberges hat schon BRAUNE 


+ Chrysosplenium alternifolium 
+ L\simachia nemorum 
+ Mentha longifolia 
+ Senecio nemorensis agg. 
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(1797a) ein Vorkommen von Sambucus ebulus bei der "kugelstatt” festgestellt: 
auch derzeit kommt er in den tieferen Lagen des Untersberg-Nordhanges noch 
mehrfach vor (nach LEEDER & REITER, 1958, liegt die Verbreitungsobergrenze 
im Bundesland Salzburg bei 1300 msm), bildet aber nirgends sonst so große 
Bestände aus wie an der Forststraße zur Schoß, wo auch die folgende Vege¬ 
tationsaufnahme erhoben wurde. 

Ein Vergleich mit dem Tabellen-Material von BRANDES (1982) läßt die 
Zugehörigkeit zu den Attichr Beständen des nördlichen Alpenvorlandes sowie 
zur "Gebiets-Rasse von Heracleum sphodylium" des südlichen Mitteleuropas 
erkennen. MÜLLER (in: OBERDÖRFER, 1983b) unterscheidet beim Sambucetum 
ebuli zwischen einer typischen und einer betont frischen bis sickerfeuchten 
Ausbildung: wenn auch die Übereinstimmung in der Artenzusammensetzung 
nicht allzu groß ist, dürften die Untersberg-Bestände mit Mentha longifolia. 
Prunella vulgaris und Festuca gigantea doch in die Nähe der letzteren zu 
stellen sein. Etwas befremdlich mag wiederum das Auftreten von Telekia 
speciosa erscheinen, die jedoch, wie schon erwähnt, künstlich eingebracht 
wurde und sich derzeit entlang von Forststraßen stark ausbreitet. 

Aufnahme 361: Großgmain, Untersberg. Forststraße zur Schoß: 760 msm. Nordost. 



3°; 30. 8243/1. 07.88 



KS: 4.4 

Sambucus ebulus 

i.i 

Senecio nemorensis agg. 

2 2 

Clema tis vi talba 

1.2 

Brachy podium sy 1\ aticum 

2 2 

Mentha longifolia 

1.2 

Dacty lis glomerata 

2.2 

Telekia speciosa 

+ 

Potentilla repens 

9 9 

Eupatorium cannabinum 

+ 

Epilobium montanum 

2.2 

Deschampsia cespitosa 

+ 

Geranium robertianum 

1.1 

Urtica dioica 

+ 

Prunella vulgaris 

1.3 

Euphorbia cyparissias 

+ 

Galium album 

1.3 

Ranunculus repens 

+ 

Cirsium arvense 

1.2 

Tussilago farfara 

+ 

Festuca gigantea 

MS: 2.2 

Plagiomnium undulatum 



1.3 

Eurhvnchium Striatum 




5.9.8 Caricetum gracilis (GRAEBN. et HUECk 31) TV 37 

Nach PH1LIPPI (in: OBERDÖRFER, 1977) stellt das Schlankseggen-Ried eine 
Ersatzgesellschaft von Auenwäldern und Erlenbrüchern dar. Wie schon gezeigt. 
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kommt Carexgracilis im Untersuchungsgebiet ebenfalls in Erlenbeständen reich¬ 
lich vor: auch die beiden folgenden Vegetationsaufnahmen wurden an wasser¬ 
zügigen Unterhangbereichen in der kontaktzone von Erlenwäldern und aufgelas¬ 
senen Streuwiesen durchgeführt. Da diese nicht mehr genutzten Flächen über¬ 
all aufgeforstet werden, ist jedoch vielerorts mit dem baldigen Erlöschen des 
Caricetum gracilis zu rechnen. 

Erwähnenswert erscheint noch das Auftreten von Agrimonia procera im 
Schlankseggen-Ried (Aufnahme 220) zu sein, da der Wohlriechende Odermen¬ 
nig zumeist als trockenheitsliebende Pflanze angesehen wird, was jedoch für 
das Untersuchungsgebiet mit Sicherheit nicht zutrifft (WITTMANN & 
STROBL. 1987). 

Aufnahme 220: Fürstenbrunn. Mulde zwischen Holzeck und krüzersberg: 520 msm. 

Ost. 5°: 20. 8213/4. 08.86. 


KS: 3.3 

Carex gracilis 

+ 

Astrantia major 

2.2 

Equisetum telmateia 

+ 

Angelica sylvestris 

1.2 

Agrimonia procera 

+ 

Stachys sylvatica 

1.1 

Chaerophyllum hirsutum 

+ 

Betonica officinalis 

1.2 

Salvia glutinosa 

+ 

Mentha longifolia 

1.1 

Cirsium oleraceum 

+ 

Knau tia dipsacifolia 

1.2 

Molinia caerulea 

+ 

Campanula trachelium 

+ 

Vicia cracca 

+ 

Festuca gigantea 

+ 

Lathyrus sylvestris 

+ 

Dactylis glomerata 

+ 

Impatiens noli-tangere 

+ 

Agrostis stolonifera 

MS: + 

Plagiochila asplenioides 




Aufnahme 37: Fürstenbrunn. krüzersberg-Nordhang: 470 msm. Nordost. 2° ; 30. 
8243/2, 07.83. 


KS: 3.3 

Carex gracilis 

+ 

Urtica diocica 

3.3 

Phragmites australis 

+ 

Filipendula ulmaria 

2.2 

Lysimachia vulgaris 

+ 

Sanguisorba officinalis 

1.1 

Thalictrum lucidum 

+ 

Potentilla erecta 

1.1 

Betonica officinalis 

+ 

Lathyrus pratensis 

1.3 

Galeopsis speciosa 

+ 

L \ thrum salicaria 

1.3 

Eupatorium cannabinum 

+ 

Impatiens noli-tangere 

1.2 

Juncus articulatus 

+ 

Astrantia major 

+ 

Equisetum telmateia 

+ 

Myosotis palustris agg 
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+ Mentha verticillata 
+ Lycopus europaeus 
+ Gentiana pneumonanthe 
+ Galium palustre 
+ Cirsium olevaceum 
+ Cirsium rivulare 

MS: 1.2 Piagiomnium undulatum 

5.9.9 Equisetum telmateia - Gesellschaft 

Vor allem an Quellaustritten, aber auch entlang feuchter Gräben sowie 
in vernäßten Mulden ist auf tonreichen, zumeist stark vergleyten Böden in 
Waldrandlagen häufig ein Massenwuchs von Equisetum telmateia zu beobach¬ 
ten. Mit Carex pendula und Veronica montana weisen diese Bestände zwar eine 
starke Beziehung zum Carici remotae - Fraxinetum auf, jedoch erscheint 
die Krautschicht zu heterogen, um sie soziologisch enger zu fassen. Insgesamt 
könnten diese Riesenschachtelhalm-Bestände aber als eine in hohem Ausmaß 
feuchtigkeitsbedürftige Saumgesellschaft angesehen werden, die sich bevorzugt 
an ehemaligen Aino - Ulmion - Standorten ausbildet. 

Aufnahme 146: Fürstenbrunn. Krüzersberg. oberhalb Lettenweg: 190 msm. 
West. 5° : 50. 8243/4. 08.85. 


+ Senatula tinctoria 
+ Juncus inflexus 
+ Scirpus syhaticus 
+ Molinia arundinacea 
+ Deschampsia cespitosa 


KS: 3.3 Equisetum telmateia 

2.4 Chaerophvllum hirsutum 

2.2 Cirsium oleraceum 
+ Urtica dioica 

+ Rumex sanguineus 
+ Asarum europaeum 
+ Ranunculus lanuginosus 
+ Circaea lutetiana 
+ Impatiens noli-tangere 
+ Astrantia major 
+ Aegopodium podagraria 

MS: 2.2 Piagiomnium undulatum 

1.2 Conocephalum conicum 


+ Primula elatior 
+ Myosotis palustris agg. 
+ Pulmonaria officinalis 
+ Veronica montana 
+ Ajuga reptans 
+ Stachys syhatica 
+ Knautia dipsacifolia 
+ Carex hri/.oides 
+ Carex pendula 
+ Carex syhatica 
+ Festuca gigantea 

1.2 Eurhynchium Striatum 
+ Plagiochila asplenioides 
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5.9.10 Mesophile Klee - Saumgesellschaften 

Die Trifolion medii - Gesellschaften bilden sich vor allem an Säumen 
von Buchenwäldern aus. wobei der Verband nach MÜLLER (in: OBERDÖRFER. 
1978) lediglich mit Trifolium medium eine einigermaßen gute Kennart besitzt. 
Da im Untersuchungsgebiet die Böden ausreichend mit Basen versorgt sind, 
werden hier die mesophilen Klee - SaumgeselIsehaften in die Gruppe der 
basiklinen Gesellschaften zu stellen sein: sie sind aber hier zumeist nur frag¬ 
mentarisch vorhanden und weisen selten eine soziologisch aussagekräftige 
Artenzusammensetzung auf. Gelegentlich können aber doch in Waldrandlagen 
an sehr trockenen und deshalb auch nicht so intensiv landwirtschaftlich ge¬ 
nutzten Rainen Saumgesellschaften angetroffen werden, die sich auch einiger¬ 
maßen gut bereits beschriebenen Assoziationen zuordnen lassen. So kann z. B. 
die Saumgesellschaft an der Straße von Großgmain zum Latschenwirt (Auf¬ 
nahme 349) mit Brachypodium pinnatum . Trifolium medium und Agrimonia 
eupatoria sowie Euphorbia cyparissias doch zwanglos in das Trifolio - 
Agrimonietum eupatoriae TH. MÜLLER (61) 62 gestellt werden. Nicht so ein¬ 
deutig ist hingegen die Situation bei der Saumgesellschaft an der Königsseeache 
bei St. Leonhard (Aufnahme 337). Hier weisen zwar Trifolium medium und 
Melampyrum nemorosum in Richtung Hainwachtelweizen-Saum, mit Chaerophyl- 
lum aureum. Aegopodium podagraria und Geum urbanum ist hingegen auch ein 
starker Bezug zum Chaerophvlletum aurei OBERD. 57 nicht zu übersehen, der 
durch den Einbezug der übrigen Arten dieser Vegetationsaufnahme noch ver¬ 
stärkt wird. 

Insgesamt dürften nach vorläufigen Beobachtungen im Salzburger Alpen¬ 
randgebiet nitrophy tische, feucht igkeits liebende Giersch-Saumgesellschaften 
sogar wesentlich häufiger auftreten als die mesophilen Klee - Saumgesell¬ 
schaften, die auf eher trockene Lagen beschränkt sind. 

Aufnahme 349: Großgmain, Untersberg. Straße von Großgmain zum Latschen¬ 
wirt; 550 msm. Süd, 3°: I . 8213/4. 07.88. 

SS: + Rubus fruticosus agg. 
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KS: 1.4 Brachypodium pinnatum 

2.2 Ononis spinosa 

2.2 Trifolium medium 

1.2 Euphorbia verrucosa 

1.1 Ranunculus nemorosus 

1.2 Thymus pulegioides 

1.1 Leontodon hispidus 

1.1 Centaurea jacea 

1.3 Dactylis glomerata 

+ Euphorbia cvparissias 
+ Agrimonia eupatoria 


+ Lotus corniculatus 
+ Polygala chamaebuxus 
+ Pimpinella major 
+ Daucus ca rot a 
+ Plantago lanceolata 
+ Campanula rotundifolia 
+ Cirsium arvense 
+ Achillea millefolium 
+ Leucanthemum ircutianum 
+ Carex flacca 
+ Briza media 


Aufnahme 337: Grödig-St. Leonhard, Königsseeache-Südufer: 110 msm, Nord¬ 
west, 1 °:3, 8214/3. 08.88. 


SS: + Rubus caesius 


KS: 3.3 Trifolium medium 

2.3 Melampyrum nemorosum 

2.3 Chaerophyllum aureum 

2.2 Festuca rubra agg. 

1.3 Aegopodium podagraria 

1.1 Plantago lanceolata 

1.2 Poa trivialis 

1.2 Arrhenatherum elatior 
+ Cerastium holosteoides 
+ Ranunculus acris 
+ Geum urbanum 


+ Trifolium pratense 
+ Yicia cracca 
+ Yicia sepium 
+ Lysimachia nemorum 
+ Plantago media 
+ Galium album 
+ \ a leriana officina lis 

+ Knautia dipsacifolia 
+ Crepis biennis 
+ Taraxacum officinalis 
+ Dactylis glomerata 


MS: + Plagiomnium rostratum 

+ Brachythecium salebrosum 


An kleinen Waldlichtungen, periodisch wasserführenden Rinnen etc. sind 
häufig noch eine Reihe weiterer Pflanzenbestände anzutreffen, deren buntes 
Artengemisch vor allem das günstige Wasser- und Nährstoffangebot erkennen 
läßt. In diesen ranglosen Pflanzengemeinschaften sind u. a. Vertretei* der 
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Gattungen Cirsium. Senecio und Mentha sowie zahlreiche Süß- und Sauergrä¬ 
ser vorhanden, die von hier aus sehr schnell in Waldschläge einwandern kön¬ 
nen. um dann nach einer stürmischen Wachstums- und Vermehrungsphase von 
den heranwachsenden Jungbäumen wieder bis auf kleine Reste in lichtere 
Randlagen verdrängt zu werden. 
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6. Zusammenfassung 

6.1. Das Untersuchungsgebiet erstreckt sich über den Salzburger Anteil des 
Untersberges und die nördlich vorgelagerte Hügelzone zwischen Glanegg. 
Großgmain und Käferheim-Wals, wodurch Waldgesellschaften von der 
Submontan- bis zur Subalpin-Stufe erfaßt werden konnten. 

6.2. Geologisch wird der eigentliche Untersberg-Stock überwiegend von Dach¬ 
steinkalk und Ramsaudolomit aufgebaut, während in dem Hügelland eozäne 
Mergel, Sandsteine und Konglomerate sowie Gosau-Mergel der Glanegger 
Schichten vorherrschen, die weithin von Moränenmaterial überdeckt sind. 

6.3. Das Klima ist vor allem durch die hohen Niederschläge im Randstau der 
Alpen geprägt, wobei am Untersberg-Plateau mindestens 40 % der Jahres¬ 
niederschläge als Schnee fallen und die Niederschlagsmenge mit über 2200 mm 
im Jahresmittel zu veranschlagen sein dürfte. 

6.4. ln der Hügelzone liegt ein buntes Mosaik unterschiedlicher Bodenbildungen 
vor. das von Grauen Auböden über L-Braunerden bis zum Typischen Gley 
reicht. Am Untersberg-Nordhang sind Rendzinen aller Ent wicklungsstufen 
anzutreffen; besonders an Kanten- und Kuppenlagen kommt es zur Anhäu¬ 
fung von Tangeihumusdecken, die von der subalpinen bis weit in die mon¬ 
tane Stufe herabreichen. 

6.5. Mit Carex pilosa. Festuca amethystina . Achnatherum calamagrostis u. a. 
konnten einige Arten erstmals für das Untersuchungsgebiet nachgewiesen 
werden. Weiters wurde die Verbreitung und Häufigkeit von Ilex aquifolium . 
Staphylea pinnata. Saxifraga burseriana . Cyclamen purpurascens und einer 
Reihe weiterer Pflanzen erfaßt sowie auf die extreme Gefährdung von 
Gladiolus paluster. Linum viscosum etc:, aufmerksam gemacht. Eine aus¬ 
führliche Darstellung der floristischen Verhältnisse des Untersuchungs¬ 
gebietes ist in Arbeit. 

6.6. Waldgeschichtlich fällt besonders das inzwischen schon mehrfach nach¬ 
gewiesene sehr frühe Vorkommen von Picea abies im Spätglacial auf. Auf¬ 
grund forstlicher Maßnahmen wird auch derzeit der Großteil der Waldfläche 
von Fichtenbeständen eingenommen. 

6.7. Häufig nur noch in Resten konnten naturnahe Waldgesellschaften aus den 
Klassen der Salicetea purpureae. Querco-Fagetea . Erico-Pinetea und Vaccinicr- 
Piceetea zusammen mit den großflächig vorhandenen Ersatzgesellschaften 
der Fichtenforste erfaßt weiden. Wie aus den sieben Vegetationstabellen 
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ersichtlich, wurde auch versucht, die Verzahnung der Waldgesellschaften 
mit den zahlreichen Übergangssituationen einigermaßen darzustellen. Erst¬ 
mals werden dabei für den Salzburger Raum Ökologie und Aufbau des 
Berberidion ansatzw-eise geschildert sowie die lokale Stellung des Carpinetum 
und Carici-Fagetum diskutiert. Die auffallend tiefliegende Waldgrenze am 
Nordabfall des Untersberges wird ebenfalls erörtert. 

6.8. Zusätzlich wird noch eine Auswahl von zumeist nur punktuell auftreten¬ 
den und häufig ranglosen Pflanzengemeinschaften an Sonderstandorten 
angeführt, wobei die Verbreitung und Soziologie von Taxus baccata. Ainus 
viridis und Achnatherum calamagrostis sowie die Gefährdung des Primulo- 
Schoenetum und des Caricetum gracilis festgehalten werden. Hervorgehoben 
wird weiters das lokale Auftreten mesophiler Klee-Saumgesellschaften. 

Insgesamt wurde besonders getrachtet, die nachgewiesenen Gesell¬ 
schaften so weit wie möglich in das bereits gesicherte pflanzensoziologi¬ 
sche Gefüge einzubauen und die Ausweisung zusätzlicher Gesellschaften 
weitgehend zu vermeiden. 
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7. Kartenwerke 

Bundesamt f. Eich- u. Vermessungswesen (Hrsg.) (1978): Osten*.- Karten Bl. 63 
Salzburg <M 1:25.000 V) Bl. 93 Bad Reichenhall <M 1:25.000 V), 
Bundesminist, f. Land- u. Forstwirtschaft, Wien (Hrsg.) (1981): Bodenkarten 
1:25.000 kartierungsbereich Salzburg-Süd, Bl. 63-4S, Bl. 93-1N, BL 93-2N. 
Friedrich MAYR-MELNHOF*sche Forstdirektion (1980): Forstkarte Revier 

Großgmain M 1:10.000. 

Friedrich MAYR-MELNHOF’sche Forstdirektion (1983): Forstkarte Revier 

Glanegg M 1:10.000. 

Geologische Bundesanstalt Wien (Hrsg.) (1969): Geol. Karte der Umgebung der 
Stadt Salzburg 1:50.000 zusammengest. von S. PREY. 

W AGNER. H. (1955a): Kartenblatt 13: Natürliche Vegetation. M 1:500.000. - ln: 
LENDL. E. (Hrsg.): Salzburg-Atlas, 1. Teil: Karten. Verl. Otto Müller. 
Salzburg. 

WAGNER. H. (1971): Natürliche Vegetation. Bl. IV/3 des "Atlas der Republik 
Österreich”. - Osten*. Akad. Wiss., Komm. Raumforschung (Hrsg.), Verl. 
Freytag-Berndt und Artaria, Wien. 
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TABELLE I: ALNO-ULMION 

342: Grödiß-Drachenloch, slidl. Geröllbach; -1-0, 821-4/3. 07.88. + Polyfo¬ 
nst tum verticil lat um, + Care.v flacca. 1.3 Gratoneuron commutatum , 
+ Fissidens adianthoides. 

187: Ftirstenbrunn, Holzeck-Nordwesthang, sildl. Wurmsattel; 50,8243/1. 
08.85 + Picea abies (IO. + Euphorbia amygdaloides . 

256: Ftirstenbrunn, Holzeck. oberhalb Klihlbach. nördl. Forststraße; 60. 
8243/4, 08.86. + Ligustrum vulgare (S), + Viola reichen ha chiana , 

+ Sanicula europaea , + Galium odoratum. ♦ Care.v flacca. + Grato- 
neuron commutatum , + Hypnum cupressiforme. 

72: Grödiß-Drachenloch, am Forstweg oberhalb Hangendenstein: 100, 
82-11/3. 08.84. + Gardamine trifolia. 

264: Großgmain. westlich Langwiesen und Dachsweg (ca. 200 m>; JOO, 

8243/4. 08.86. + Galium palustie , + Lu zu Ja piJosa . + Care.v 

muricata agg.. 1.2 Brachythecium salebrosum. 

180: Großgmain, Wartberg, ca. 200 m nördl. Schwarzbach: 50, 8243/2. 
08.85. + Rume.\ sanguineus. + Scirpus sylvaticus . -*■ Rhytidiade!phus 
triquetrus. 

2 71: Großgmain, Wartberg, südwest 1. Meisterbauer: 150. 8243/2, 08.86. 
+ Atrichum undulatum , + Polytrichum formosum. 

42: Ftirstenbrunn, Krlizersherg-Nordwesthang, oberhalb Forststraße; 100, 
82 13/ I , 07.83. + Equisetum sylvaticum . + Fragaria \esca , Stachys syl - 
vat/oa, + ßeto/iica officinalis . ♦ Lophcx'olea bidentata. 

269: Großgmain, Wartberg, slidwestl. Meisterbauer, östl. Waldweg; 150, 
8243/2, 08.86. + Garpinus betulus (B), + Patis quadrifolia. 

270: Großgmain, Wartberg. west 1. Waldwiese beim Meisterbauer; 150, 8243/2, 
08.86. + Prunus padus <S>,+ Paris quadrifolia , + Dactylorhiza maculata, 
+ Polytrichum formosum. 

45: Großgmain, Untersberg, westl. Langwiesen, unterhalb Asphaltstraße; 
100. 8243/4, 07.83. 1.3 Sphagnum capillifolium. 1.2 Rhytidiade!phus 
loreus. 

273: Großgmain, Wartberg. ca. 250 m slidl. Gasthof Wartberg; 150, 8243/2, 
08.86. 1.2 Ranunculus ficaria , + Ranunculus actis. 

272: Großgmain, Wartberg. östl. Meisterbauer; 150, 8243/2, 08.86. 

358: Walserberg, westl. Tannerbergei-, südöstl. kleinem Waldbach: IOC), 
8243/2. 07.88. 1.1 Equisetum sylvaticurru 1.1 Lythrum salicaria, + A Jen- 
tha aquatica. + Galium palustre , + Care.v Jepidocarpa , + Festuca gigan- 
tea . + Dacty lorhiza maculata , + Girriphyl lum piliferttm. 

267: Walserberg, Walserwiesen, nordöstl. Wartberg; 150, 8213/2, 08.86. 

266: Walserberg, Walserwiesen, nordöstl. Wartberg: 150, 8243/2. 08.87. 
+ Poa pa lustris. 

311: Ftirstenbrunn, Großgmainberg, nördl. Salzweg: 50, 8243/2,09.87. 

1 Prunus padus (B), 1 Euonymus europaea (S), + Yibumum Ja nt ana (S), 
+ Galium album. 

276: Walserberg, Walserwiesen, östl. Wartberg, slidl. Wiesen weg: 150, 
8243/2. 08.86. + Paris quadrifolia. + Golchicum autumnale. + Poa palu¬ 
stris , + Listera ovata, + Girriphyl lum piliferum. 

306: Walserberg, Walserwiesen, am Moosbach; 100, 8243/2. 09.87. 2.2 A/<>//- 
nia arundinacea , -*■ Gentiana asclepiadea. + Girsium oleraceum. 

307: Walserberg, slidwestl. Walserwiesen, am Moosbach: 100,8243/2.09.87. 

308: Ftirstenbrunn, Krtizersberg-Nordhangfuß. Steinerbach; 100. 82 13/2. 

09.87. + Rubus idaeus (S>, 1.3 Tussilago farfara. 1.2 A lercurialis peren- 
nis . + Fragaria vesca . + Stat^hys sylvatica . + PuImonaria officinalis . 
Care.v aiba, + Gonocephalum conicum. 

310: Ftirstenbrunn, Walserwiesen. slidwestl. Steinerbach: 60, 8243/2. 

09.87. + Tilia platyphyllos (S), + StaphyJea pinnata (S), + Galeopsis 

speciosa , + Polygonatum multiflorum , + Golchicum autumnale. 
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312: Fürstenbrunn, Großgmainberg - West hangfuß, nördl. Salzweg: 60. 
8243/2, 00.87. 1 Gornus sanguinea (S), 2.3 Lamium maculatum . 

1.1 Ceum urbanum , + Silene dioica, + Galium album , + Heracleum 

sphondylium , + Dactylis glomerata. 

317: FUrstenbrunn, Wurmsattel, Steinerbach - Westufer; 100, 824-3/2. 

09.87. + Euonymus eu/*o/)aea (S), + Gornus sanguinea (S), + Vibur- 

num opulus (S), + Aiercurialis pe/enn/.s, + Ceum urbanum , + La- 

mium maculatum , + Galeopsis speciosa. + Dactvlis glomerata. 

TABELLE II: T/L/O - A OERION 

03: Grödig- Drachenloch, Untersberg, westl. Almkanal, nördl. Hangen¬ 
denstein; 100, 8211/3, 07.85. + Fagus svlvatica (IO. + Care.v pendula. 
96: Grödig-Drachenloch, Untersberg, westl. Almkanal, nördl. Hangenden¬ 
stein: 100, 8211/3. 07.85. 

97: Grödig - Drachenloch, Untersberg, westl. Almkanal, nördl. Hangen¬ 
denstein; lOO. 8244/3, 07.85. 

92: Grödig, Untersberg, nahe Waldrand am Bach (Quellschutzgebiet); 
100, 8244/3, 07.85. + Fagus svlvatica (K), + Quercus robur (K). 

320: Walserberg - Käferheim. östl. Saalachufer, nördl. Solleiten; lOO, 82 13/2. 
09.87. 1 Ainus incana (B), 1 Ligustrum vulgare (S). + Galt ha palustris . 
+ GalJiergonella cuspidata. 

254: Großgmain, Plainberg - Nordosthang. Bachlauf am Forstweg: lOO. 
8243/4, 07.86. + Rubus fruticosus agg. (S), > Blechnum spicant. 

+ Galliergonella cuspidata. 

135: FUrstenbrunn-Glanegg, Untersberg. ca. 200 m westl. Reitsteig: 100, 
82 1-1/3, 07.85. + Sambucus nigra (K). Ranunculus lanuginosus . 

+ Tussilago farfara . 

371: Walserberg - Käferheim, Saalachau, westl. Mühlbach, unterhalb 
Sohlstufe; 150, 8243/2, 06.85. + Abies alba (S). + Populus tremula 

(S), + Rubus fruticosus agg. (S), + Potentilla sterilis , + Heracle- 

um sphondylium . 

321: Walserberg-Käferheim, Saalachau. westI. Mühlbach, unterhalb Sohl¬ 
stufe (ca. 200 m nördl. Aufnahme 371); 100, 8243/2. 09.87. + Gra- 

taegus monogyna. 

36: Fürstenbrunn, Großgmainberg, westl. Glanufer: 100, 8243/2. 07.83. 
2 Tilia cordata (B). + Sorbus aucuparia (S). + Tilia cordata (S), + Quer¬ 
cus robur (K), + Anomodon attenuatus. 

318: Fürstenbrunn, Großgmainberg, westl. Glanufer (ca. 150 m südl. 
Aufnahme 36); 100, 8243/2, 09.87. + Quercus robur (S), + Valeriana 

dioica , 1.3 Atrichum undulatum , + Galliergonella cuspidata . 

382: Großgmain, Untersberg, Schoßbach, nordwestl. Latschenwirt; 100. 

8243/4, 06.85. 3 Populus tremula <B), + V7 burnum lantana (S). 
+ Lathraea squamaria , + Grepis paludosa , + Sonchus oleiaceus. 

183: Großgmain, Wartberg, nördl. Dachs weg; 150. 824 3/2, 08.85. + Picea 
abies (K), + Rhytidiadelphus loreus . + Rhytidiadelphus triquetrus. 

316: Walserberg-Käferheim, östl. Saalachufer, bei großer Schotterinsel, 
oberhalb Sohlschwelle; 30, 824 3/2, 00.87. 2 Ainus incana (B). 

+ Quercus robur (B), 2.2 Equisetum hyemale . + Impatiens glanduli- 
fera , + Valeriana sambucifoJia. 

2 2: Fürstenbrunn, Untersberg, Graben oberhalb Veitlbruch: lOO, 8243/4. 
8243/4. 07.83. + Atropa belladonna (S), 1.2 Galium rotundifoli - 
um . 1.1 Gircaea lutetiana . + Girsium pa Just re. 

332: Fürstenbrunn-Glanegg, unterhalb Unterer Rosittenalm (Abzweigung 
Grödiger Törl); 100. 82 14/3, 07.82. 

101: Grödiß-Drachenloch, Untersberg, südl. Grünbach; lOO, 8244/3, 07.85. 
+ Berberis vulgaris (S), + Equisetum telmateia , + Dicranum sco- 

parium. 
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178: Fürstenbrunn, KrUzersberg-Westhang, am Steinerbach: lOO, 82 13/2 
08.83. + Rhytidiadelphus triquetrus. 

314: FUrstenbrunn, Untersberg, am Kühlbach; 80, 8243/4. 09.87. 1.3 Equ\- 
setum hyemale. + Colchicum autumnale. 

313: Fürstenbrunn. Untersberg, westl. Glanufer, oberhalb Sohlstufe; 100, 
8243/4. 09.87. + Carex pendula, + Bromus ramosus. 

317: FUrstenbrunn. Untersberg. Koppenbach: lOO. 8243/4, 06.83. + Sta- 
phylea pinnata <S). + Hedera hei ix (S). 

315: Großgmain, Randeisberg-Westhang, Weißbachufer; lOO, 8243/3, 
09.87. + Abies alba <K>. + Valeriana sambucifolia . 

309: Großgmain, Randersberg - Westhang, Weißbachufer, (ca. 200 m 
nördl. Tennisplatz); 100, 8243/3, 09.87. + Abies alba (S), 3.4 Cat ex 
pilosa. 

139: FUrstenbrunn - Glanegg, Untersberg, Reitsteig; 100, 8244/3, 08.85. 
+ Salix appendiculata (S), + Cardamine impatiens , + Geum rivale. 

9: Fürstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Rosittenbach; lOO. 8244/3. 07.83. 
+ Scapania nemorea. 

53: Fürstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Rosittenbach; 50. 8244/3, 08.83. 
+ Scapania nemot'e a. + Eurhynchium swartzii. 

54: Fürstenbrunn-Glanegg, Untersberg. Reitsteig; 30, 8244/3, 08.83. 

+ Viola riviniana . 

175: Großgmain, Untersberg, Schoßbach, oberhalb Forststraße; lOO, 
8243/4, 08.85. + Abies alba <K>. 

56: FUrstenbrunn, Untersberg, Großes Brunntal. östl. Bachufer; lOO, 
8243/1. 08.83. + Ranunculus lanuginosus , + Veronica montana. 

14: Fürstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Rosittental, oberhalb Doppler¬ 
steig; lOO, 8244/3, 07.83. + Lonicera nigra <S>. 

12: FUrstenbrunn, Untersberg, westl. Fürstenbrunn-Quelle; lOO. 8243/4, 
07.83. + Hedera helix (S), + Sambucus racemosa (S), + Polypodium 
vulgare , + Plagiomnium affine . 

11: Fürstenbrunn, Untersberg, oberhalb Fürstenbrunn-Quel le; lOO. 8243/4. 
07.83. + P olypodium vulgare. 

11O: Grödig, Untersberg, Gemainberg-Osthang, südl. Schießplatz Gla¬ 
negg; lOO, 8244/3. 07.85. 

2: Grödig. Untersberg, Gemainberg-Osthang, südl. Schießplatz Glanegg 
(ca. 200 m südl. Aufnahme HO); 100, 8244/3, 07.83. + Senecio 

nemorensis agg., + Anomodon attenuatus. 

111’ Grödig, Untersberg, Gemainberg-Osthang, westl. Forststraße, ober¬ 
halb alter Abraumhalde; 100, 8244/3, 07.85. 

8: Fürstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Rosittenbach-Westufer; lOO, 
8244/3, 07.83. + A lnium maiginatum. 

113: Grödig. Untersberg, Gemainberg, nordöstl. Weg zum Grödiger Törl; 
lOO, 8244/3, 07.85. 

112: Grödig, Untersberg, Gemainberg-Ostabfall, westl. Goslei; 1 ()(.), 
8244/3, 07.85. + Heracleum sphondylium. 

29; Großgmain, Untersberg, Grüntal-Westhang; lOO, 8243/4, 07.83. 

+ Mola biflora. 

IO: Fürstenbrunn, Untersberg, Kessel oberhalb Veitlbruch; 100, 8243/4, 
07.83. + Silene dioica , + Ara bis hursuta , + Polygonatum odoratum , 
+ Anomodon viticulosus . 

115: Grödig, Untersberg, Gemainberg, unterhalb Grödiger Törl; lOO, 
824 1/3. 07.85. 

19: Fürstenbrunn-Glanegg. Untersberg, Rosittental, Steig zum Grödiger 
TÖrl; lOO, 8244/3, 08.83. + Scapania aequiloba. 

237: Großgmain. Untersberg. Grüntal-West wandfuß; 150, 8243/4. 09.85. 

236: Großgmain, Untersberg, Grüntal - West wandfuß; 150, 8243/1-, 09.85. 
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85: Fürstenbrunn-Glanegg. Untersberg. Rosittental, oberhalb Unterer 
Rosittenalm; lOO, 824*4/3, 07.85. + Geum rivale. + Arahis hmswta, 

+ Scrophularia nodosa . + Heracleum austriacum. 

209: Großgmain, Untersberg, Schoß-Steig, westl. Schoß: 150, 8243/4. 

08.85. 

289: Großgmain, Untersberg, Schoß-West wandfuß: lOO. 8243/4, 08.87. 

305: FUrstenbrunn. Untersberg, Großes Brunntal. Osthang; lOO. 8243/4, 
09.87. 

300: Fürstenbrunn, Untersberg. Großes Brunntal. Westhang: 100, 8243/4*, 
09.87. + Ciicaea lutetiana. 

210: Großgmain, Untersberg. unterhalb Schoßwand, westl. Steig; 100. 
8243/4, 08.85. 

304: FUrstenbrunn, Untersberg. östl. Kühstein-Wandfuß: 1ÖO. 8243/4-, 
09.87. 

383: Großgmain, Untersberg, Schoß-Kessel. Unterhalb Schoßwand; 100, 
8243/4, 08.87. + GaJiurn rotundifoJiurn. 

288: Großgmain. Untersberg, Schoß-Kessel: ICK). 824-3/4, 08.87. 

22t: Fürstenbrunn. Untersberg, östl. Kühstein, westl. Schipiste: 150, 
8243/4, 09.85. 

299: Fürstenbrunn, Untersberg, östl. Kühstein 8243/4. 09.87. + Gre/yis 
paludosa , + Pseudoleskea incurvat a. 

28: Großgmain, Untersberg, Grüntal-Westhang, unterhalb Jägerstand; 
lOO, 8243/4, 07.83. + Ranunculus platanifolius. + Silene dioic a. 

+ Gicerbita alpina , + Brachyt hecium glareosum. 

18: FUrstenbrunn-Glanegg, Rosittenbach-Westufer; 100, 8244/3, 07.83. 
291: Großgmain, Untersberg, Schoß-Kessel. Ost hang; 100, 8243/4, 08.87. 

1.2 Agropyrum caninum. + Gardaminopsis arenosa. 

281: FUrstenbrunn, Untersberg, KUhstein-Westwandfuß; 150,824 3/4,08.87. 

+ Gardamine impatiens , + Schistidium apocarpum. 

238: Großgmain, Untersberg, GrUntal - Ost hang; 150, 8243/4, 09.83. 

+ Ranunculus nemorosus . 

228: FUrstenbrunn, Untersberg, westl. Kühstein, unterhalb Schweigmühl¬ 
alm; 150, 8243/4, 09.85. + Polystichum Jonchitis , + PotentiHa 

e/ecta, + Viola biflor a. + Hypericum maculatum. + Myosotis alpe¬ 
st ris, + Veronica chamcaedrys , + Grepis pyrenaica , + Pseudoleskea 
incurvata , + Homalot hecium /utescens. 

215: Großgmain, Untersberg, Schoß-Ost wandfuß; 100, 8243/4, 08.85. 

+ Thesium alpinum. 

216: Großgmain, Untersberg. Schoß - Ost wandfuß: 150. 8243/4. 08.85. 

1.2 Euphorbia cyparissias . + Gardaminopsis arenosa , + Kernera sa- 
xatilis , + Origanum vulgare. 

290: Großgmain, Untersberg, Schoß-Ost wandfuß: 100, 8243/4, 08.87. 

+ Frangula alnus (S), + Euphorbia cyparissias , + Kernera sa.xatilis . 
86: Grödig, Untersberg, Gemainberg, südwest 1. Steig zum Grödiger 
Törl: 100, 8244/3, 07.85. + Thesium alpinum. + Rumex scuta tus. 
+ Gypsophila repens , + Rhinanthus glacialis. + Betonica alopecuros. 
+ Leontodon hispidus. 

68: Großgmain, Untersberg, ca. 250 m nördl. Fadererschneid, unterhalb 
Nagel wand: 30, 8243/4. 07.84. 2 Acer platanoides (B), + Asplenium 
ruta-muraria, + Silene nutans, 1.2 Schistidium apocarpum. + Homa- 
lothecium lutescens. 

286: Großgmain. Untersberg, Fadererschneid. unterhalb Nagelwand: 100, 
8243/4, 08.87. 1 Ligustrum vulgare <S>, + Rhamnus carthaticus (S>. 
+ Mola collina. + Glinopodium vulgare. + Gephalanthera rubra . 

285: Großgmain, Untersberg. unterhalb Nagel wand, nördl. Forst weg; lOO, 
8243/4, 08.87. + Gephalanthera longifolia. 
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TABELLE III. LOKICERO ALPICENAE - FA GENION 

IOC): Grödig-Drachenloch. Untersberg. ca. IOC) m südöstl. Geröllbach: 
lOO. 82 14/3. 07.85. 

343: Grödig-Drachenloch, Untersberg. Nordhang des Geröllbaches; 200. 

8244/3, 07.88. 1.1 Equisetum sylvaticum . + Rhytidiadelphus loreus. 

152: Fürstenbrunn, Krüzersberg-Nordhang, ca. 100 m westl. Forststraße: 

150, 8243/2, 08.85. + Plagiomnium rostratum. 

150: FUrstenbrunn, Krüzersberg-Nordhang. oberhalb Salzweg, westl. 
Forstweg; 150, 8243/2. 08.85. 

263: Grödig, Untersberg, südl. Wasserschloß im Quellschutzgebiet; 150, 
8244/3, 08.86. + Cardamine amara. 

344: Grödig-Drachenloch. Untersberg, ca. 200 m nordwest 1. Geröllbach: 
150, 8244/3. 07.88. + Acer pseudoplatanus (S). + Plagiomnium 

cuspidatum . 

217: Großgmain. Plainberg, Unterhang südl. Bach: 100, 8243/1-, 07.86. 

+ Cardamine amara , + Arum macuJaturn. 

136: Fürstenbrunn, Untersberg, an Forststraße ca. 500 m östl. Kugel¬ 
mühle: 150. 8244/3, 08.85. + Quercus robur (S), + Cornus sangui- 
nea (S), + Symphytum tuberosum + Dicraneila heteromaiia. + Brachy - 
thecium saiebrosum , + Rhytidiadeiphus loreus. 

01: Grödig, Untersberg. Forststraße zum Wasserschutzgebiet; IOC), 
8244/3. 07.85. + Aegopodium podagraria . + Listera ovata. 

107: Grödig. Untersberg. ca. 300 m nördl. Seilbahntrasse; IOC), 8241/3, 
07.85. + Equisetum arvense , + Carex pendula. 

219: FUrstenbrunn, Untersberg, oberhalb Forststraße, ca. 250 m westl. 

M.M.-Steinbrüche: 150. 8213/4, 09.85. 

3IO: Grödig-Drachenloch, Untersberg, südöstl. Grünbach, nördl. Forst- 
weg; 300, 8244/3, 07.88. + TheJypteris phegopteris, + Horde ly- 

mus europaeus. 

166: FUrstenbrunn, Untersberg, Rosittental-Osthang, oberhalb Dopplersteig; 
150. 8244/3, 08.85. + Acer pseudoplatanus <S), + Aruncus dioicus . 
+ Geianium robertianum . + Aegopodium podagraria. 

101: FUrstenbrunn, Holzeck-Wurmsattel. ca. 100 m östl. der Forst¬ 
straße; 200, 8243/2, 08.85. + Equisetum sylvaticum. 

151: Fürstenbrunn, Krüzersberg-Nordhang. westl. Forststraße, nördl. 
Wald wiese; 150. 8243/2. 08.85. + Carex briy.oides . + Festuca gigan- 
tea, Horde ly mus europaeus. 

40: FUrstenbrunn. Krüzersberg-Kuppe; IOC). 8243/4. 07.83. 

1 15: FUrstenbrunn, Krüzersberg. oberhalb Forststraße am Lettenbach: 

200, 8243/1, 08.85. + Tilia platyphyl los (S>, + Carex brixoides . 

+ Fes tu ca giga ntea. 

10O: FUrstenbrunn, Holzeck-Wurmsattel, Waldrand zu den Walser Wie¬ 
sen; 200, 8243/2. 08.83. + Dicraneila heteromaiia. 

2 18: Großgmain, Plainberg. westl. Bachlauf im Tälchen östl. der Plain- 

burg: lOO, 8243/4, 07.86. + Sambucus nigra (S). 

250: Großgmain, Plainberg. ca. 300 m norclöstl. Ruine Plain; 150, 8243/4. 
07.86. + Ligustrum vulgare (S). 

252: Großgmain. Plainberg-Westunterhang, oberhalb Forststraße; 150. 

8243/4, 07.86. + Pteridium aquilinum , + Cyclamen purpurascens. 

268: Großgmain, Wartberg. südl. Meisterbauer, nahe Waldrand: 150. 
8243/2, 08.86. + Tilia platyphyl los (S). + Quercus robur (K), + Carex 
pilulifera. + Anthoxanthum odoratum. 

21: FUrstenbrunn-Glanegg, Untersberg. Rosittental-Westhang. unter¬ 
halb Bierfaßlkopf: 100, 824 4/3, 07.83. 

95: Grödig-Hangendenstein. Untersberg, unterhalb Kienbergkopf an der 
Staatsgrenze: lOO. 8244/3. 07.85. 

117: Grödig. Untersberg. nördl. Grödiger Törl: 150, 82 1-1/3. 07.85. 
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121: Grödig, Untersberg, östl. Leonhardspitze, oberhalb Forstweg: 150. 
824-4/3. 07.85. + Euonymus iatifoiia (S). 

5: Fürs tenbrunn-Glanegg. Untersberg. Gemainberg-Ost hang, oberhalb 
Schießplatz; lOO, 8244/3. 07.83. 

31: FUrstenbrunn-Glanegg. Untersberg. Rosittental - Ost hang. direkt 
oberhalb Unterei’ Rosittenalm; lOO, 8244/3. 07.83. 

32: FUrstenbrunn-Glanegg. Untersberg, nordwest 1. Leonhardspitze, 
nördl. Graben zur Unteren Rosittenalm, Stiergrabenwald: 100. 
8244/3, 07.83. + Aruncus dioicus. 

7: FUrstenbrunn-Glanegg. Untersberg. Gemainberg- Nordhang, un¬ 
terhalb Felsband, ca. 400 m östl. Westabfall; IOC). 8244/3, 07.83. 
+ Euonymus Iatifolia (S), + Rubus idaeus (S). + Epipactis hei leborine, 
+ Plagiomnium rost rat um. 

341: Grödig-Drachenloch, Untersberg, ca. 150 m nördl. Geröllbach: 300, 
8244/3, 07.88. 

330: FUrstenbrunn-Glanegg. Untersberg. Rosittental, Anstieg zum Grö- 
diger Törl; IOC). 8244/3. 07.82. + Loni<'et~a alpigena (S). 

162: FUrstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Rosittental, oberhalb Unterer 

Rosittenalm am nördl. Stiergraben-Hang; 150, 8244/3, 08.85. 

161: FUrstenbrunn-Glanegg. Untersberg. Rosittental. unterhalb Leon¬ 
hardspitze; 150, 8244/3. 08.85. + A loehringia tri nervst . + Ohryso- 

splenium alternifolium. + Scrophularia nodosa. 

20: FUrstenbrunn-Glanegg, Untersberg. Rosit tental-West hang. unter¬ 
halb Bierfaßlkopf: lOO. 8244/3, 07.83. ♦ Asplenium ruta-muraria . 

08: Grödig-Hangendenstein. Untersberg, nördl. Graben nahe der Staats¬ 
grenze; lOO, 8244/3, 07.85. + Scleropodium purum. 

33: FUrstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Rosittental. Obere Rositten¬ 
alm, oberhalb Dopplersteig; IOC), 8244/3, 07.83. + Rosa pendu la <S), 

+ Soldanella alpina , + Plagiothecium rurvifolium. 

33: FUrstenbrunn-Glanegg. Untersberg, Rosittental, Obere Rosittenalm. 
oberhalb Dopplersteig gegen Leonhardspitze; IOC), 8244/3, 08.83. 

+ Ohaerophyl Ium villarsii . 

160: FUrstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Felskamm zwischen Leonhard¬ 
spitze und Rosittental; 150, 8244/3, 08.85. + OhaerophylIum villar- 
sii. * Heracleum austriacum. 

18: FUrstenbrunn-Glanegg, Untersberg. Rosittental, FelsrUcken ca. 150 m 
sUdl. Unterer Rosittenalm, oberhalb Dopplersteig; 60, 8244/3. 

07.83. + Rhodothamnus chamaecistus , + Acinos alpinus , + Phyteuma 
orbicu lare. 

353: Großgmain. Randersberg-Südhang, nördl. Einmuldung: 150, 824-3/3, 
07.88. + Jugians regia <S), ♦ Rosa arvensis (S). + Ligustrum vulga¬ 
re (S). + Melampyrum pratense. 

144: FUrstenbrunn, Untersberg, östl. Großem Brunntal, oberhalb Jagd¬ 
steig, nördl. kleinem Felsband; 150. 8243/4. 08.85. + Epipart is 

hei leborine, + Schistidium apocarpum. 

25: FUrstenbrunn, Untersberg. östl. K lingeralmsteig, westl. Graben: 
lOO, 8243/4, 07.83. + Hypericum maculatum, + Scrophularia nodo¬ 
sa , + PseudoJeskeella catenuiata, + Eurhynrhium pulchelhtrn , 

+ CirriphyJIum velutinum. 

255: FUrstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Rosittental, Dolomitrippe ober¬ 
halb Unterer Rosittenalm, östl. Dopplersteig: 100, 8244/3, 08.86. 
+ Saii.x appendiculata (S), + Sali.x glal^ra (S), + Rosa pendulina <S), 
+ Soi’bus aria (S), + Sorbus aucuparia <S). + OaJIuna vulgaris , 

+ Tofieldia calyculata , + A iolinia arundinacea , + Platanthera bifolia. 

164: FUrstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Rosittental-West hang. Kuppe 
oberhalb Altem Almsteig; 150, 8244/3, 08.85. 
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163: FUrstenbrunn - Glanegg. Untersberg. Rosittental. Nordkante des 
Stiergrabens, oberhalb Unterer Rosittenalm: 150. 8244/3, 08.85. 

+ Ca Huna vulgaris. 1.2 Xlylia taylorii. 

30: FUrstenbrunn-Glanegg. Untersberg. östl. Unterer Rosittenalm: 50. 
8244/3, 07.83. + Ta.vus baccata (B). + Xfylia taylorii . 1.2 Sphagnum 
quinquefarium. 

27: Großgmain. Untersberg. Ostabfall des Spitzmais, westl. Grtlntal; 
50. 8243/4. 07.83. + Sorbus aria (B). + Bazzania tricrenata. 

129: Fürstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Gemainberg-Gipfelgrat. direkt 
am Ostabfall; 100. 8244/3, 07.85. + Dicranella heteromalla. 

26: Großgmain, Untersberg, Spitzmais-Unterhang, westl. GrUntal; 100. 
8243/1, 07.83. + Campanula cochleariifolia . 

211: Großgmain, Untersberg, Ostabfall der Schoß, westl. steiler Hang¬ 
kante: 150, 8243/4, 08.85. + Sambucus racemosa (S). 

277: FUrstenbrunn-Glanegg, Rosittental, Dolomit rippe zwischen Leon¬ 
hardspitze und Oberer Rosittenalm; 100. 8244/3, 08.86. + Sorbus 

aucuparia (B). + Rubus idaeus (S), + Thalictrum aquilegiifolium. 

201: FUrstenbrunn. Untersberg, östl. Klingeralmsteig: 150, 8243/4, 08.85. 

360: FUrstenbrunn, Untersberg, östl. Klingeralmsteig; 200, 8243/4, 

07.88. + Scrophularia nodosa. 

34: FUrstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Rosittental. Leonhardspitze; 

100, 8244/3, 07.83. + Alchemilla vulgaris agg., + Aconitum napel- 
lus. 

213: Großgmain, Untersberg. Schoß-Kessel; 150, 8243/4, 08.85. + Ange- 
lica sylvestris , + Campanula cochleariifolia. + Plagiomnium cuspi- 
datum. 

293: Großgmain, Untersberg, Schoß-Kessel; 150, 82 13/4, 09.87. + Phylli¬ 
tis scolopendrium. 

322: Großgmain. Untersberg. obere Schoß-Mulde; 100. 8243/1, 08.87. 
+ Sorbus aucuparia (S). 

79: FUrstenbrunn. Untersberg. östl. Sausender Wand, westl. Quellaus¬ 
tritt; 100. 8243/4, 07.85. + Salix appendiculata (S), 1.2 Stellaria 

nemorum , + Cystopteris montana , + Urtica dioica , + Ge um rivale , 
+ Silene pusilla , + Circaea alpina. + Xlyosotis sylvatica- 

159: FUrstenbrunn-Glanegg. Untersberg. Rosittental, Obere Rositten 

gegen Schellenbergsattel; 150, 8244/3, 08.85. + Ritrnex alpest ris. 

+ Yeronica chamaedrys , + Crepis paludosa. 

239: Großgmain. Untersberg, GrUntal-Westhang: 150. 8243/4, 09.85. 

+ Lonicera alpigena <S>. + Lunaria rediviva. + Xlyosotis sylvatica , 

+ PimpinelJa major , + Cirsium oleraceum. 

157: FUrstenbrunn-Glanegg. Untersberg. unterhalb der Steinernen Stiege, 
östl. Reit steig; 150, 8244/3, 08.85. + Cicerbita alpina , + Crepis 

paludosa. 


TABELLE IV. CEPHALANTHERO - FAGENIOX 

137: FUrstenbrunn. Untersberg. oberhalb Forststraße zum Wasser¬ 
schloß der FUrstenbrunner Quelle, nahe kleiner Felswand; 150. 
8243/4. 08.85. 

112: FUrstenbrunn, Untersberg. ca. 500 m westl. Eisgraben, oberhalb 
Jagdsteig: 100. 8243/4, 08.85. + Betula pendula (B), + Larix deci- 

dua (S), + Rubus idaeus <S), + Clematis vitalba (S), + Asplenium 

ruta-muraria , + Asplenium trichomanes , + Galium anisophyl htm. 

+ Teucrium montanum. + Euphrasia salis burgensis. + Hypericum 
maculatum. 
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284: Großgmain. Untersberg. unterhalb Naßei wand. ca. 200 m nördl. 
Fadererschneid; 80. 824-3/4. 08.87. 2 Fraxinus e.vce/s/oj' (B>. 

2 SfaphWea pinnata (S). + Rhamnus rat hart icus (S). + Tilia platy- 
phyllos (S). + Schistidium apocarpum. 

335: Fürstenbrunn. Untersberg. östl. Talausgang des Großen Brunnta¬ 
les. oberhalb altem E-Werk; 60. 82 13/4. 07.88. + Pteridium aquili- 
num , «- Equisetum an'ense. + Tussilago farfara , + Listera o\'ata. 

9 1: Grödiß-Drachenloch, Untersberg, ca. 150 m sUdl. Geröllbach, ober¬ 
halb Forstweg: 100. 82 1-4/3. 07.85. + Frangula alnus (S). + Rosa 

pendulina (S), + Berberis vulgaris (S). + Euphorhia cyparissias. 

+ Galium boreale. + Viola hirta. + Polygonatum odoratum , + Eurhyn- 
chium Striatum . 

90: GrÖdig, Untersberg. ca. 100 m südl. Forststraße y. um Grödiger 
Törl: 100, 8244/3, 07.85. + Dryopteris carthusiana agg., * Mola 
hirta. + Angelica sylvestris. + Girsium oleraceum. + Luzula pi/osa. 
+ Anthoxanthum odoratum. + Scapania nemorea, + Eurhynchium 
Striatum. + Rhizomnium puntrtatum. 

339: GrÖdig-Drachenloch. Untersberg, ca. 150 m nördl. Seilbahntras.se; 
100, 8244/3, 07.88. + Frangula alnus (S), + .lstranf/a ma/or, 

Listera ovata. 

16: Fiirstenbrunn-Glanegg. Untersberg, Ros i 11 e n t a I - Wes t ha ng am Alten 
Alm weg; 100, 8244/3, 07.83. 

367S Großgmain, Untersberg, am Vierkaser- AI msteig: 200. 8243/4. 08.88. 
+ Galeobdolon flavidum , + Hypericum maculaturn. 

13S Fiirstenbrunn-Glanegg. Untersberg, Rosittental, oberhalb Doppler¬ 
steig; 100, 8244/3, 07.83. + Ar^uncus dioicus. + Galeobdolon flavi¬ 
dum. + Laserpitium siler. + A letzgeria conjugata. 

15: FUrstenbrunn-Glanegg. Untersberg, Rosittental, Felsrippe oberhalb 
Dopplersteig; 100, 8244/3, 07.83. + Laserpitium siler. + Phyteuma 
orbicu lare. + Encalypta streptocarp a. 

302: Fürstenbrunn-Glanegg, Untersberg. Rosittental-Westhang. oberhalb 
Altem Almsteig; 150, 82 11/3, 07.87. 

134: FUrstenbrunn-Glanegg. Untersberg, Rosittental-Westhang, Steilhang 
am Alten Almsteig; 150, 8244/3, 07.85. + Grepis paludosa. + Co- 
nocephalum conicum, + Rhizomnium punctatum. 

283: Flirstenbrunn - G ianegg. Untersberg, Rosittental-Westhang, steile 
Hangrippe oberhalb Altem Almsteig; 100, 8244/3, 08.87. 

165: FUrstenbrunn-Glanegg, Untersberg, oberhalb Unterer Rositten; 150. 
8244/3, 08.85. 2.2 Garex ferrugine a, + Gonocephalum conicum. 

122: Fürstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Gemainberg-Osthang, ca. 100 m 
östl. NW-Abbruch; 150. 8244/3, 07.85. 

131 : Fürstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Gemainberg-Osthang, südl. klei¬ 
nem Sattel; 150, 8244/3, 07.85. 

133: Fürstenbrunn-Glanegg. Untersberg, Rosittental-Westhang, ca. 200 m 
südöstl. Reitsteig; 150. 8244/3, 07.85. 

132: Fürstenbrunn - Glanegg. Untersberg, Gemainberg - Westhang, 
nördl. Unterer Rositten; 150, 8244/3, 07.85. + Gephalant hera da- 

masonium. 

333: Fürstenbrunn, Untersberg. ca. 100 m westl. Kiefer-Marmorbrürhe; 
200, 8243/4. 07.88. + Angelica sylvestris. 

120: FUrstenbrunn-Glanegg, Untersberg. Gemainberg-Unterhang, östl. 
altem Steinbruch; 150, 8244/3. 07.85. 

49: Fürstenbrunn-Glanegg, Untersberg. westl. Unterer Rositten. unter¬ 
halb Bierfaßlkopf; 50. 8244/3. 07.83. + Hieracium la< hena lii. 

1 13: Fürstenbrunn, Untersberg. ca. 200 m östl. der M.M.- Steinbrüche, 
oberhalb Jagdsteig; 150, 8243/4, 08.85. + Dryopteris carthusi- 

ana agg. 
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6: FUrstenbrunn-Glanegg. Untersberg. Gemainberg-Osthang, c:a. 1ÖO m 
Östl. vom Westabfall; lOO, 824*1/3. 07.83. + 3cfea spicata. 

47; FUrstenbrunn-Glanegg. Untersberg. Rosittental-West hang, extrem 
steiler Hang oberhalb Altem Almweg; lOO. 8244/3. 07.83. ♦ Poly- 
stichum aculeatum . + Plagiochila asplenioide s. 

118: Grödig, Untersberg. Gemainberg, nordöstl. Grödiger Törl: lOO. 

8244/3, 07.85. + Luzula sylvatica. 

81; Grödig, Untersberg, Gemainberg. Forst weg zum Grödiger Törl; IOC. 
8244/3, 07.85. + Symphytum tuberosum. 

105: Grödig-Drachenloch, Untersberg, ca. 400 m nördl. Seilbahntrasse; 

lOO. 8244/3, 07.85. + Blechnum spicant. 

102: Grödig-Drachenloch, Untersberg. unterhalb Einstieg Seilbahnsteig; 

lOO. 8244/3. 07.85. + Luzula pilosa , + Atrichum undulatum. 

303: Grödig, Untersberg, Gos lei-West hang; 150, 8244/3, 07.87. + Cepha- 
lanthera damasonium. 

106: Grödig, Untersberg, slidl. Forstweg zum Grödiger Törl; lOO, 
8244/3, 07.85. 1.2 Lysimachia nemorum, + Circaea lutetiana . + .4 7- 
lium ursinum. 

232: Großgmain, Hasenbichl, slidl. Freilichtmuseum, nördl. Hasenweg: 
150, 8243/4, 09,85. + Quercus rohur (S), + 7/e.v acjuifoliurn <S). 

+ Crataegus laevigata agg. (S), + Brachythecium velutinum. 

173: Großgmain, Untersberg. ca. 700 m nordöstl. Bruchhäusel, oberhalb 
Straße Bruchhäusel-Latschenwirt; 150, 8243/4. 08.85. + Euphorbia 

cypa riss ia s . 

70: Grödig-Drachenloch, Untersberg, ca. 150 m slidl. Grünbach: 100, 
8244/3, 08.84. + Abies alba <S), + Fissidens taxifolius. 

108: Grödig, Untersberg, südl. Wasserschutz-Gebiet, nördl. Gos lei; lOO, 
8244/3, 07.85. + Acer pseudopJatanus <S>. 

334: FUrstenbrunn, Untersberg, ca. 200 m westl. Kiefer-Marmorbrüche; 
150, 8243/4, 07.88. 

319: Walserberg - Käferheim. Solleiten, oberhalb östl. Saalach- Ufer: 150. 
8243/2, 09.87. 2 Fraxinus excelsior <B), 1 Tilia platyphyllos (B), 

+ Crataegus laevigata agg. (S). 


TABELLE V. FR/CO-P/.V/0;V 

66: Großgmain, Untersberg, Wolfschwang, "Goaßtisch"; 16, 8243/4, 

07.84. + Berberis vulgaris <S>, + Ligustrum vulgare (S), + Hvperi - 
cum montanum. 

65: Großgmain, Untersberg. Wolfschwang. "Goaßtisch”, 16, 8243/1*. 

07.84. + Rhamnus saxatilis (S). + Carex sempervirens . + Fissidens 
cristatus. 

63: Fürstenbrunn, Untersberg, östl. Großem Brunntal. Felswand ober¬ 
halb Jagdsteig; 12, 8244/3, 07.84. + Asplenium ruta-muraria. 

325: Grödig, Untersberg, Gos lei- West grat: 20, 8244/3, 06.82. + Cory - 

lus avellana (S). + Potentilla caulescens , + Carnpanula rotundifolia , 
+ Seseli libanotis. 

64: Fürstenbrunn, Untersberg, östl. Großem Brunntal. Felswand ober¬ 
halb Jagdsteig; 20, 82 1*4/3. 07.84. + Homalothecium lutescens. 

328: Grödig. Untersberg, Gemainberg - West kante; 80, 8244/3, 07.*32. 

+ Gypsophila repens , + Carex montana. 

326: Grödig, Untersberg. Goslei-Südabfal I; 80, 8244/3, 06.82. + Populus 
tiemula (S>, 2.2 Teucrium chamaedrys. + Helianthemum nummula- 
rium agg.. + Peucedanum oreoselinum. 

327: Grödig. Untersberg, Gemainberg-Westkante: 100. 8244/3. 07.82. 

130: Grödig, Untersberg, Gemainberg-Südwest-Abfal I; 100, 82 1 1/3, 07.85. 
+ Lotus corniculatus. 
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125: Grödiß, Untersberg, Gemainberg-Nordwest-Kante; 50. 824 1/3, 07.85. 
+ Allium montanum. 

127: Grödiß. Untersberg, Gemainberg-Nordwest-Kante; 50. 824-4-/3, 07.85. 

+ Daphne mezereum (S), «■ Galluna vulgaris. 

124-: GrÖdig, Untersberg, Gemainberg-Nordwest-Kante; 50, 8244-/3, 07.85. 
+ Gentiana asclepiadea. 

261: Grödiß. Untersberg, Goslei, oberhalb Steinbruch: 12, 8244/3. 08.86. 
+ Rhytidiadeiphus t riquet rus. 

233: Groftgmain, Wartberg, Freilichtmuseum; 100, 8213/2. 09.85. 1.2 Ga¬ 
re :v f/acca. + Equiset um pratense. + Thelypteri:s phegopteris, + Eu- 
phorbia amygdaloides , + Homogyne alpina, + Aßrost is tenuis. 

+ Festuca rubra agg. + Rhyt idiadeiphus loreus. 

351: Groftgmain, Randersberg - Westhang; 150, 82 13/3. 07.88. 1 Acer 

pseudoplatanus (S), + Lysimachia nemorum , + Senecio nemoi'ensis 

agg., 1.2 Atrichum undulatum , + Hookeria lucens. + Dicranella 

heteromalla . 

253: Groftgmain, Plainberg-Nordost hang; 1()(), 8243/4, 07.86. + Dant ho- 

nia decumbens . 

177: Groftgmain, Untersberg, nordöstl. Wolfschwang (Tannenweg); 150. 

8243/4. 08.85. + Abies alba (B). + A Ixcelis mural is. 

251: Groftgmain. Plainberg-SUdhang; lOO. 82 13/1-, 07.86. + Huperzia sela- 
go, + Caje.v sylvatica. 

354: Groftgmain, Untersberg. nordwest 1. Wolfschwang; 150. 8243/4, 07.88. 
+ Grataegus laevigata agg. (S), + Picea abies (IO, + Pteridium 

aquilinum , + Garex piluIifera. 

352: Groftgmain, Randersberg-Nordwestschulter; 150. 824*3/4, 07.88. 

168: Groftgmain, Untersberg, nördl. Wolfschwang; 150, 82 13/4, 08.85. 

2 10: Großgmain, nördl. Reiterheindl, am Schwar/bach; 200. 82 13/2. 

08.83. + Garpinus betulus (S). + Viburnum opulus (S), 2.3 Equise¬ 
tum telmateia. 1.1 Galeopsis speciosa , 1.2 Dactylis g lomerata, 

+ Lysimachia vu Igaris. + Phyteuma spicatum , + Angel ica sylvestris, 
+ Polygonatum multiflorum. 


TABELLE VI. PIGEION ABI ET IS 

128: Grödiß, Untersberg, Gemainberg, nordöstl. Gipfel; lOO. 8244/3, 
07.85. 

126: Grödiß, Untersberg. Gemainberg. 100 m östl. des Gipfelgrates; 

lOO, 8244/3, 07.85. + Garex alba, + A lolinia arundinacea. 

123: Grödiß, Untersberg, Gemainberg-Nordwestkante; 100. 8244/3. 07.85. 
1.2 lolinia arundinacea. 

244: Fürstenbrunn - Glanegg, westl. Rosittental, unterhalb Bierfaßlkopf: 

50, 8244/3, 07.86. + Betula pendula (B). 

14 1: FUrstenbrunn, Untersberg, ca. 250 m westl. Eisgraben, unterhalb 
Jagdsteig; 150. 8244/3. 08.85. 

282: Fürstenbrunn. Untersberg, Wasserfal I ta I, westl. Kühlbach, unter¬ 
halb Forstweg; lOO. 8243/4. 08.87. 

202: Großgmain, Untersberg, westl. K1 ingeralm - Steig: 100, 824 3/4, 

08.85. + Blechnum spicant. 

225: FUrstenbrunn, Untersberg. östl. Weinsteig: 100, 8243/4, 09.85. 

+ Blepharostoma trichophyl lum, + Junger man nia leiantha , + Lepidozia 
reptans. 

24 5: Fürstenbrunn-Glanegg, Untersberg, Rosit tental-Westhang, oberhalb 
Altem Almsteig; 50, 8244/3. 07.86. + Bazzania tricrenata. 

80: FUrstenbrunn, Untersberg, Wasserfa 111a 1, oberhalb Forst weg; I O, 
8243/4, 07.85. 
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298: Großgmain. Untersberg. Schoß - Unterhang: KM). 824-3/1. 09.87. 

+ Polypodium vulgare, + Care.v brachysta<?hys. 1.2 Neckera crispa. 
214: Großgmain, Untersberg. Schoß-Osthang. östl. Steig: 150, 8243/4. 

08.85. + Paris quadrifolia . 

218: Großgmain, Untersberg, Schoß - Ostwandfuß; 150. 8243/4, 08.85. 

+ Rubus sa.xatilis (S), + A lchemilla hoppeana . 

78: FUrstenbrunn, Untersberg. Wasserfal Ital. östl. Sausender Wand: 20. 
8243/4, 07.85. + Sambucus racemosa (S). + Milium effusum, 

2.2 .Weckera crispa. + Scapania aequiloba. Rhizomnium hornum . 
Eurhynchium Striatum . 

2175 Großgmain, Untersberg. Schoß-Unterhang; 150, 8243/4, 08.85. 

+ Abies alba (B), + Rubus sa.xatilis (S), + Valeriana sa.xatilis , 
+ Gonocephalum conicum. + Bazzania tricrenata. + Sphagnum quin - 
quefarium + Pleurozium schreberi. 

323: Großgmain. Untersberg, Schoß - Unterhang; 100, 8243/4. 08.87. 

+ Rosa pendulina (S). + Fra.xinus excelsior <S), + Lonicera xylo- 

steum (S). 1.2 Brachypodium sylvaticum , + Gymnocarpium drvopte- 
ris , + Galium sylvaticum , + Thuidium tamariscinum. 

223: FUrstenbrunn, Untersberg. östl. Weinsteig; 100, 821*3/1, 09.85. 

+ .4 foies alba (K). + Gampanula trache Hum. 

366: Großgmain, Untersberg. Östl. Vierkaseralm - Steig; 200, 82 13/4. 

08.88. + Rosa pendulina <S), + Asplenium ttichomanes , + Giema - 
tis vitalba (K>, + Galium rotundifolium , + Galium sylvaticum. 

156: FUrstenbrunn, Untersberg, östl. Reitsteig; 150, 8244/3, 08.85. 

+ Lvsimachia nemorum . + Mola reichenbachiana. 

158: FUrstenbrunn, Untersberg, Reitsteig, unterhalb Steinernei’ Stiege; 
150. 8244/3, 08.85. + Asplenium t rit'homanes, + Heracleum sphon- 
dylium subsp. elegans , + Primula elatior , + Poa nemoralis. 

226: FUrstenbrunn, Untersberg. östl. Kühstein, westl. Schiabfahrt; 150. 
8243/4, 09.85. + Sanicula europae a. 

22 1: FUrstenbrunn, Untersberg. oberhalb Weinsteig: 150, 8243/4, 09.85. 

1.2 Galium odoratum . + Thalictrum aquilegiifolium. + Viola rei- 

chenbachiana, + Primula elatior , + Poa nemoralis , + Gonocepha lurn 
conicum. 

362: Großgmain, Untersberg, nördi. Fadererschneid: 200, 8243/4, 08.88. 
+ Paris quadrifolia. + Jamesoniella autumnalis , + Scapania aequilo- 
ba. 

194: Großgmain, Untersberg. oberhalb Bruchhäusel, unterhalb Jagdsteig, 
östl. Jagdhütte; 150, 8243/4, 08.85. 1.2 Lvsimachia nemorum , 

+ Polystichum lonchit is. 

199: FUrstenbrunn, Untersberg, Klingeralm-Steig, oberhalb Windlöcher: 
150. 8243/4. 08.85. + Polystichum lonchit is. + Parnassia palustris, 
+ Peucedanum ostruthium. + Grepis paliuiosa . + Gicerbita alpina. 
198: Großgmain, Untersberg. südwestl. Klingeralm, unterhalb Almsteig; 
150, 8243/4, 08.85. + Soldanella alpina. + Grepis aurea, + Brachy - 
thecium glareosum. 

279: FUrstenbrunn. Untersberg. Sulzenkar.' westl. SchweigmUhlalm: 50, 
8243/4. 08.86. + Thelypteris limbosperma. + Valeriana sa.xatilis. 

+ Rhytidium rugosum. 

297: Großgmain, Untersberg. westl. Schoßwand, Alte Alm: lOO. 8243/1*. 
09.87. 1.2 Gymnocarpium dryopteris. + Acinos aIpinus. -*■ Scabiosa 
columbaria , + Gi-epis au re a. + Cai*e.\ brachy st achys, + Pleurozium 

schreberi. 

296: Großgmain, Untersberg, Alte Alm. SUdwesthang zum Grüntal: lOO. 
8243/4, 09.87. + Acinos a Ipinus. + A lyosotis alpestris , + Senet'io 
abrot anifoti us. 
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278: Fürstenbrunn, Untersberg, west 1. Schweigmühlalm, oberhalb Sul- 
zenkar: 30, 8243/4. 08.86. + Ranuncu lus alpestris, + Sphagnum 

quinquefarium. 

365: Großgmain, Untersberg. Vierkaseralm-Steig, unterhalb Vierkaser¬ 
alm; 50. 8243/4, 08.88. + Rosa pendulina (S), + Sorbus diamae- 

mespi lus (S). + Pimpinel la major. 

294: Fürstenbrunn. Untersberg, sücü. Klingeralm: IOC). 8243/4. 09.87. 

1 Abies aJba (B). + Blechnum spicant. + Euphrasia iost koviana agg., 
+ \ T ardus st riet a. 

77: Fürstenbrunn, Untersberg, west 1. Kühstein, am Steig zur Schweig¬ 
mühlalm; 200, 8243/4*. 07.85. + Hieracium lachenalii. 

197: Großgmain, Untersberg, nordöstl. Vterkaseralm; 130, 8243/4, 08.85. 
+ Thalictrum aqui legiifolium, + So J da nt? J ia aipina . + Senec/o abro- 

tanifolius , + Care.v alba , + Briza media. 


TABELLE VII. FICHTENFORSTE 

222: Fürstenbrunn, Untersberg. Weinsteig, unterhalb Schweigmühlalm; 
lOO, 8243/4, 09.85. + Lonicera alpigena (S). + Urtica cf/oica, 

+ Hornogyne aipina , + Rhytidiadelphus triquetrus . 

207: Großgmain, Untersberg, oberhalb Forst st raße zur Schoß, östl. 
GrUntal; lOO, 8243/4, 08.85. + ChaerophyIlum hirsutum. + Oirsium 
palustre . + Hieracium bifidum. 

73: Fürstenbrunn, Krüzersberg, Holzeck, oberhalb Forststraße; lOO. 

8243/4. 08.84. 1 Sambucus ebulus <S). 1 Staphylea pinnata (S). 

+ Gorylus avellana (S), + Populus tremula <S>, + Ulmus glabra <S). 
+ Atropa beiladonna (S), 1.3 Tussilago farfara , + Equisetum arvense . 
+ Gampanula trachelium. + Asti-agalus glycyphyllos , + Solanum 

dulcamara , + Bromus ramosus , + Festuca gigantea. 

39: Fürstenbrunn, Krüzersberg-Nordosthang, oberhalb Glan; 50, 82-13/2, 
07.83. 2.2 Molinia arundinace a, 1.2 Cirsium arrense, + Urtica dioi- 
ca, + Epilobium montanum , + Breymus ramosus , + Plagiornnium 

undulatum. 

133: Fürstenbrunn, Krüzersberg - Ost hang. oberhalb Forststraße; 150. 

8243/2, 08.85. + Milium effusum . 

117: Fürstenbrunn, Krüzersberg. oberhalb Forststraße beim Lettengraben; 

200, 8243/4, 08.85. + Gonvallaria majalis. 

339: Großgmain, Wartberg, Verebnung ca. 200 m nordwest 1. Gasthof 
Wartberg; 150, 8243/2, 07.87. 

41: Fürstenbrunn, Krüzersberg-Kuppe, südöstl. der Forststraße; 100. 

8243/4, 07.83. 

119: Fürstenbrunn, Mulde zwischen Krüzersberg und Holzeck. südl. 

Forst weg; 130, 8243/4. 08.83. + Alyies alba (S). Trichocolea 

tomentel la. 

189: Fürstenbrunn, Krüzersberg, schwacher Nordhang südl. der Forst¬ 

straße beim Wurmsattel; 150, 8243/2, 08.85. 1.1 Equisetum sylvati - 
cum, + Brachythecium xelutinum. 

1 18: Fürstenbrunn, Krüzersberg-West hang, oberhalb Quellaufbruch und 
Einsattelung zum Holzeck: 200. 8243/4, 08.85. 1.2 Plagiornnium 

undulatum . 

292: Großgmain, Untersberg, Forststraße zur Schoß, ca. 150 m südl. 

Langwiesen: 150, 8243/1. 09.87. + Sambucus nigra (S). 1.2 Gymno- 

carpium dryopteris , + Festuca gigantea. 

18 1: Großgmain. Hacklwald, östl. Bachlauf beim Hasenweg; 200, 8243/4, 
08.83. 

301: Großgmain. Hacklwald, ca. 50 m westl. Hasenweg; 150, 8243/4, 

09.87. 
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186: Großßmain, Wurmsattel, oberhalb Waldwiese, westl. kleinem Wald¬ 
bach: 150. 8243/ t. 08.85. 

258: FUrstenbrunn, westl. Holzeck. HanRverebnunß siidl. Forststraße; 

lOO. 8243/4. 08.86. + Sphagnum quinque>farium. 

257: FUrstenbrunn. siidl. Holzeck. ca. 150 m nördl. Klihlbach: IOC). 
8243/4. 08.86. 

43: FUrstenbrunn. Untersberg, oberhalb Veitlbruch, ca. 100 m westl. 
KUhl bachgraben: 100, 8243/4. 07.83. + PJagiomnium rostratum. 

+ Plagiothecium curvifoiium. 

102: Großgmain, Untersberg, ca. 250 m östl. Latschenwirt, oberhalb 
Straße; 150, 8243/4, 08.85. + PeJJia endiviifolia , + PJagiomnium 

unduJatum . 

350: Großgmain, Randersberg - Westhang. oberhalb Forststraße; 150, 
8243/3, 07.88. + //e.v aquifoJium (S>. + Care.v pa//eseens. 

174: Großgmain, Untersberg. oberhalb Forststraße ca. 250 m nordöstl. 

Bruchhäusel; 150, 8243/4, 08.85. + Pe///a endiviifolia . 

259: FUrstenbrunn. sUdl. Holzeck, oberhalb Kühlbach. sUdl. der Forst¬ 
straße: lOO, 8243/4, 08.86. 356: Walserberg. ca. 200 m westl. der 
Autobahngrenzstation; 200, 8243/2. 07.88. + Care.v piJulifcra. 

1765 Großgmain, Untersberg, ca. 150 m westl. Latschen wirt, unterhalb 
Forststraße; 150. 8243/4, 08.85. 

230: Großgmain, Hacklwald. ca. 250 m westl. Dachsweg, östl. Hasen¬ 
weg; 150, 8213/1. 09.85. 

348: Großgmain, Hacklwald, ca. 500 m nördl. Buchegger, oberhalb 
Forst weg; 200. 8243/4. 07.88. + Sorhus aucuparia (S). 

188: FUrstenbrunn, Holzeck. Wurmsattel-Nordhang, östl. Forst weg; 150, 
8243/2, 08.85. + Equisetum syjvaticum , + Avene//a F/evuosa. 

357: Walserberg, östl. der Autobahn zwischen Waldwiese und Groß- 
gmainer Straße; 200, 8243/2, 07.88. + Equis&tum anense, + Impa- 
tiens parvifJora , + Care.v piJuJifera. 

44: Großgmain, Untersberg, obere Forst Straße zur Schoß, ca. lOO m 
östl. Klingeralm-Steig; lOO, 8243/4, 07.83. + EpiJobium montanum % 
+ BJ&pharostoma trichophyllum. 

18 2: Großgmain. Wartberg, östl. Freilichtmuseum; 100, 8243/2. 08.85. 

+ Rosa arvemsis (S), + Fagus syJvatica (K>, + .4vene/7a fj&xutysa. 

206: Großgmain, Untersberg, oberhalb unterer Forststraße zur Schoß; 

150, 8243/4, 08.85. + PruneJla vulgaris. 

204: Großgmain, Untersberg, ca. 100 m westl. Klingeralm-Steig; 150. 
8243/4, 08.85. + Gymnocarpium rohe>rtianum , + V7noeto.vicu/n hi- 
rundinaria . 

38: FUrstenbrunn, KrUzersberg-Nordhang, gegen Einsattelung zum Groß¬ 
gmainberg; lOO, 8243/2 07.83. + TiJia pJatyphyJ Jos (S), + Actea 

spicat a, + LiJium martagon. 

23: FUrstenbrunn, Untersberg, oberhalb Veitlbruch. östl. KUhlbach; 
lOO. 82 1-3/4, 07.83. + Oirca&a aJpina , + Festuca gigante? a, + .Veottia 
nidus-avis. 

179: FUrstenbrunn, Holzeck, oberhalb Graben, östl. Waldwiese; 150, 
8243/4, 08.85. 

231: Großgmain, Hacklwald, ca. 150 m westl. Hasenweg; 150, 8243/4. 

09.85. + Ligustrum vulgäre (S>. 

171: Großgmain, Untersberg. oberhalb Forststraße, ca. 500 m nordöstl. 
Bruchhäusel; 150, 8243/1. 08.85. 

208: Großgmain, Untersberg. östl. Schoßunterhang: 150. 8243/4, 08.85. 
+ GampanuJa trache!tum. 

119: Grödig, Untersberg. Gemainberg - Ostabfall, westl. Goslei; 150. 
8244/3, 07.85. + HeJJehorus nigei\ + Homogyne aJpina . 
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55: Fürstenbrunn - Glanegg, lintersberg, westl. Eisgraben, oberhalb 
Jagdsteig: ICO, 8244/3, 08.83. + Veronica urt icifolia , + A letzgeria 

pubescens. 

114: Grödig. lintersberg, Gemainberg-Ost hang, am Steig zum Grödiger 
Törl: IGO, 8244/3. 07.85. + Taxus bat'cata <B). + .Asp/en/um vinY/e. 
+ Aqui legia atrata. + Aconitum vul paria. + Veronica urt icifolia. 

329: Grödig, Lintersberg. Gemainberg-West hang, unterhalb Kuppe zum 
Grödiger Törl: 150. 8244/3, 07,82. + Pinus s\ ' I\ es 1 1 7s (B), + Lonite- 
ra alpigena (S). 

169: Großgmain. Lintersberg, slidl. Wolfschwang, unterhalb Nagelwand, 
nahe der Staatsgrenze: 150. 8243/4, 08.85. + Olinopodium vulgare. 
+ Convallaria majalis. 

368: Großgmain, lintersberg. ca. 150 m slidl. Vierkaseralm-Steig. ober¬ 
halb altem Holzziehweg; 150, 8243/1, 08.88. + Sorbus aria (S). 

2.2 Erica het'bace a, + Valeriana tripteris . + CVp/ia lanthera rubra . 
+ Tortella tortuosa , + Rhytidiadelphus triquetrus. 

172: Großgmain, lintersberg, ca. 500 m nordöstl. Bruchhäusel, östl. 
tiefem Graben, oberhalb Forst st raße: 150, 82-13/4, 08.85. + Ciatae- 
gus monogyna (S), + dinopodium vulgare . 

170: Großgmain, lintersberg, ca. 250 m südwest 1. Vierkasera lm- St eig. 
oberhalb altem Holzziehweg; 150. 82 1-3/1. 08.85. + \'aleriana trip - 

teris . + Erica herbace a. + Hieracium bifidum. 

380: Großgmain, lintersberg. am Waldweg ca. 150 m slidöstl. Schmucker: 
150, 8243/4, 07.88. 

229: Großgmain, Hacklwald, ca. 250 m slidl. Hasen weg; 150, 8243/4, 

09.85. 1 Pinus sylvestris (B). + Berberis vulgaris (S), + Ranunculus 
lanuginosus. 

181: Großgmain, Wartberg-Slidhang, ca. 100 m nordöstl. Dachs weg: 150. 

8243/2, 08.85. + Frangula alnus (S), + Rosa arvensis (S). 

205: Großgmain, lintersberg, am Klingeralm-Steig: 150, 8243/4, 08.85. 
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Tabelle 1 : 


A L N O - U L M I O N 


1 CasiLcU. tiejnoücLt - ThtuUnzXiim 

2 A Imu glutino6a - CoAex btUzoidte - Gesellschaft 

3 klnzAum incanat 


Aufnahme Nr. 

‘342 

187 

256 

72 

264 

180 

271 

42 

269 

270 

45 

273 

272 

358 

267 

266 

311 

276 

306 

307 

308 310 

312 

317 

Höhe ü. d. M. 

610 

510 

540 

530 

590 

470 510 

540 

530 

520 

630 

510 540 

480 

450 

440 

440 

440 470 

470 

450 450 

440 450 

Exposition 

NO 

N 

SH 

S 

NO 

NH 

H 

NH 

H 

H 

N 

NH 

H 

SH 

O 

N 

H 

H 

N 

NO 

NO 

NO 

SH 

NH 

Hangneigung 

3 

2 

5 

2 

2 

2 

5 

5 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

5 

3 

2 

2 

2 

DecKung d. BS. 

70 

80 

80 

80 

70 

70 

70 

70 

80 

80 

80 

60 

70 

60 

70 

80 

70 

80 

70 

80 

80 

80 

70 

90 

Deckung d. SS. 

0 

0 

10 

10 

5 

5 

5 

15 

5 

5 

0 

30 

5 

15 

5 

5 

30 

20 

0 

15 

30 

30 

40 

30 

Deckung d. KS. 

70 

80 

80 

90 

80 

90 

90 

90 

90 

90 

90 

90 

90 

90 

80 

90 

80 

90 

90 

90 

90 

90 

90 

90 

Deckung d. HS. 

10 

40 

15 

10 

10 

10 

5 

5 

10 

10 

10 

5 

5 

30 

10 

5 

5 

5 

5 

20 

10 

5 

5 

5 


Baumscbicht: 


Fraxinus excelsior B 

S 
K 

Fagus sylvatica B 

Acer pseudoplatanus B 

Picea abies B 

S 

Ainus glutinöse B 

S 

Ainus incana B 


5 



1 1 
1 ♦ 


1 

4 


4 


5 4 5 
♦ 1 

4 5 4 5 4 5 

2 2 111 


Strauchschicht: 

Ruhus fruticosus agg. 
Frangula alnus 
Sambucus nigra 
Lonicera xylosteum 
Rubus caesius 
Prunus padus 



1 


2 


Krautschicht: 

Carex remota 
Veronica montana 
Carex pendula 
Eguisetua arvense 
Equisetum telmateia 
Lysimachia nemorum 
Myosotis palustris agg. 
Cardamine amara 
Valeriana diolca 
Carex brizoides 
Circaea lutetiana 
Dryopteris carthusiana agg. 
Athyrium filix-femina 
Lycopus europaeus 
Lysimachia vulgaris 
Eupatorium cannabinum 
Carex gracilis 
Pbragmites australls 
Thalictrum lucidum 
Thalictrum aguilegiifolium 
Aegopodium podagraria 
Galeobdolon nontanum 
Brachypodium sylvaticum 
Knautia dipsacifolia 
Asarum europaeum 
Caltha palustris 
Chaerophyllum hirsutum 
Deschampsia cespitosa 
Ajuga reptans 
Cirsium oleraceum 
Primula elatior 
Oxalis acetoseila 
Impatiens noli-tangere 
Dryopteris filix-mas 
Filipendula ulmaria 
Urtica dioica 
Carex sylvatica 
Juncus effusus 
Geranium robertianum 
Crepis paludosa 
Anemone nemorosa 
Geum rivale 
Ranunculus repens 
Senecio nemorensis agg. 
Salvia glutinöse 
Angelica sylvestris 
Leuco jum vemum 
Lysimachia nummularia 
Valeriana sambucifolia 


1.2 2.2 2.2 
2.2 

2.3 


2.2 3.3 


1.1 1.1 1.2 2.2 1.2 2.2 2.2 1.1 ♦ 2.2 ♦ 

3.3 2.2 1.2 + 1.2 + ♦ ♦ ♦ + 1.2 1.2 

1.2 + ♦ + 2.2 4 ♦ ♦ + 1.2 2.3 ♦ 

♦ 2.2 1.3 ♦ 3.3 2.3 1.2 

1.1 ♦ ♦ 1.1 ♦ + 1.1 ♦ 

4.5 3.3 2.2 2.3 4.5 4.5 4.5 3.3 ♦ 2.2 


1.3 


1.1 


1.1 ♦ 


4 1.1 1.1 * * 1.1 

2.1 ♦ 1.2 ♦ + 

3.3 4.4 2.3 4.4 2.3 


2.3 


2.3 + 4.4 


1.3 
3.3 2.3 
1.2 1.2 


3.3 

♦ 2.2 


1.2 

2.3 


2.3 1.2 


4.3 

1.2 


2.3 1.2 ♦ 

♦ 2.2 


2.2 ♦ ♦ 1.2 1.2 ♦ 


2.2 2.2 2.3 2.3 1.2 2.3 1.2 2.3 

3.3 ♦ 4.4 + 2.3 2.3 3.3 1.2 

♦ 1.2 ♦ * * * 


2.2 1.2 
1.1 

2.2 ♦ 2.1 


1.1 


2.2 ♦ 

♦ 1.1 
2.2 ♦ 
♦ 1.2 


1.2 + 

2.2 3.3 


♦ 1.1 


1.1 1.1 


1.3 2.3 
1.3 

2.2 2.3 


♦ 1.1 

1.1 ♦ 


♦ 1.2 

2.2 2.2 


1.2 

1.2 


♦ 1.1 


1.1 1.1 


1.2 * 


1.2 ♦ 


♦ 1.1 


* 3.3 1.3 


Hoosschlcht: 

Plagiomniun undulatun 
Eurhynchium striatun 
Plagiocbila asplenioides 
Bracbytheciun rutabulum 
Rhizonmium punctatum 
Fissidens taxifolius 
Rhytidladelpbus squarrosus 
Thuidiun tamariscinum 
Plagiomniun cuspidatum 
Ctenidium molluscum 


♦ 2.2 1.2 1.2 
1.2 1.2 1.2 
1.2 + ♦ 

+ 

4 4 - 4 


2.2 


1.2 4 4 1.2 

4 4 4 

4 4 4 4 

1.2 1.2 

4 4 4 


2.2 1.2 

+ 1.2 


1.2 ♦ 


1.2 1.2 ♦ 

+ 1.2 1.2 4 1.2 

4 4 4 

♦ 1.2 

4 

1.2 4 4 


1.2 
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Tabelle 2: 


T I L t O - A C E R I O N 


a) 

Atllum aAA intim - Ausbildung 

1 Ac zaI - fAaxineXum 

a) 

P hyttitiA AColoptndAMw - Ausbildung 

b) 

CaApinuA bttuku - Ausbildung 


f) 

Anth aIacua nitida - Ausbildung 

c) 

Zentrale Ausbildung 


g) 

VincitoUcum hlnundinaAla - Ausbildung 

d) 

AAunc.UA dioicuA - Ausbildung 





Aufnahne Nr, 
Hoho G. <J. H. 
Exposition 
Hangneigung 
Deckung d. BS. 
Deckung d. SS. 
Decküng d. KS. 
Deckung d. HS. 


a) 


b) 


c) 


d) 


TT 


93 96 97 93 330 35« 135 371 331 36 31B 303 183 316 33 333 101 170 31« 313 3«7 315 309 139 9 53 5« 175 56 M 13 11 110 3 111 B 113 113 39 10 115 19 337 336 05 309 389 305 300 310 30« 383 380 331 399 30 «8 391 301 338 338 315 316 390 06 60 306 305 
«60 «60 «60 500 «60 580 «90 440 440 «70 «40 560 «80 .««0 660 800 610 «40 «70 «50 «60 500 500 «50 560 650 660 500 830 700 570 630 «90 540 510 560 610 560 110 750 740 060 105 103 760 780 960 090 930 860 100 113 113 960 116 139 950 107 100 109 131 105 108 050 660 770 700 740 


NO SO SO 
3 5 

80 00 


80 70 

5 5 


80 90 
5 5 

80 BO 


N NO N NO 

3 30 5 3 5 5 

80 80 00 90 80 00 

30 30 5 15 10 15 

30 60 30 BO 


5 30 5 10 5 35 


NNO 
10 5 3 35 3 10 3 

BO 70 60 70 80 70 80 

70 10 30 5 5 30 5 

50 BO 60 90 80 70 BO 

5 5 5 5 5 5 5 


0 NH NO NNO H NN NO NO 

10 3 10 3 35 3 3‘ 3 30 «5 35 35 30 30 

70 70 60 80 80 50 80 60 60 70 90 80 

30 «0 30 «0 «0 50 5 20 10 30 0 5 

70 80 50 80 80 60 BO 60 60 80 70 50 

30 10 5 25 15 5 5 5 5 5 10 5 


NO NO NO NO NO NO NO NN 
10 35 30 20 25 35 40 45 30 30 

80 70 80 70 BO 00 70 70 70 80 

10 15 40 20 5 10 5 5 5 5 

70 80 70 90 50 90 00 90 70 70 

40 30 5 20 40 30 30 5 5 5 


NO 0 
30 30 25 30 

80 60 70 60 

10 5 5 5 

JO 60 70 70 


N N NO N NO NO 

30 20 30 10 25 10 


NO NO NO NO NO SH 

10 20 30 35 «5 30 


00 60 60 70 80 60 80 80 60 70 BO 50 40 60 


10 5 25 5 15 


90 90 95 95 80 95 90 90 90 80 90 60 


70 70 

5 5 


0 

30 30 

60 60 
0 5 

90 80 

5 10 


SO SH 
30 25 35 20 40 35 

60 70 «0 20 70 80 

5 0 20 30 30 50 

70 70 70 50 30 40 

5 5 5 15 5 5 


Baumschicht» 

Acer pseudoplatanus 


Fraxinus excelsior 


Fagus sylvatlca 
Tlllä platyphyllo» 


Carptnus hotulus 


Ables alba 
Prunus padus 


5 3 3 5 4 

1 

t 1 

♦ 3 

1 


1.1 1.1 1.1 


2 ♦ 
1 3 


2 3 2 

1 


5 3 5 2 3 1 


3 2 4 3 5 


4 3 3 3 3 


1.1 


33433254133333144 
1 2 ♦ 1 ♦ 

♦ 2 1 3 ♦ 3 3 3 3 3 1 


1 3 4 

4 3 3 1 

1 


544444534443333433322 

♦ ♦ 2 113 11 2 2 

♦ ♦ 1 

1 

1 1 

1 3 3 2 

1 . ♦ 2 2 


Strauchschicht» 
Corylus avollana 
Lonlcera xylostoum 
Staphyloa plnnata 
Daphne meteroua 
Saiabucus nigra 
Comus sangulnea 
Euonyaus latllolla 
Clematis vltalba 
Kubus ldaeus 
Lopicera alpigena 
Rosa arvensla 
Rubus caeslus 
Vibumu* opulus 
Ainus lncana 
Eudnymus europaea 
Acer platanoldes 


3 1 2 

1 1 
1 ♦ 


2 1 2 


♦13 1* 

2 13 1*1 


3 2 

2 2 3 


KrautSChlcht» 

Alllua urslnua 
Cardamine trlfolla 
Vlrica mlnor 
Carex sylvatlca 
Aposerla (oetlda 
Viola relchenbachlana 
Aegopodlum podagrarla 
Ajuga reptans 
Deschampsla cespitosa 
Pulmonaria offlclnalis 
Euphorbia dulcls 
Polygonalum multlflorua 
Knautla dlpaaclfolla 
Solidago vlrgaurea 
Phyteuma aplcatum 
Prlmula elatlor 
Hepa11ca nobllla 
Asarum europaaum 
Galeobdolon montanum 
Aruncus dlolcus 
Valeriana triptarli 
Phyllltls scolopendrlum 
Lunarla redlvlva 
. Impatlons nol1-tangere 
Urtica diolca 
Chaerophy1lum hlrsutum 
Stellarta nemorum 
Anthrlscus nitida 
Adenostylas alllarlae 
Galeobdolon flavidum 
Aconitum varlegatum agg. 
Actaa splcata 
Saxifraga rotundtfolla 
Hoehrlngla muscosa 
Geranium roberllanum 
Adenostyles glabra 
Calamagrüstls varla 
EUpatorlum cannablnum 
Gymnocarplum roberllanum • 
Plmplnella major 
Carduus defloratus 
Sllene vulgaris 
Vlncmtoxlcum hlrundlnarle 
Buphthalmum sallclfoliu» 
Seslerla varla 
Aclnos alplnus 
Oxalls acetosella 
Brachypodlua sylvatlcum 
Hercurlalla perennls 
Hycells muralls 
Dryoptcrla flllx-mas 
Seneclo nemorensls agg. 
Aconitum vulparla 
Polystlchum aculeatum 
Gallum aylvatlcum 
Campanula trachellum 
Paris quadrlfolla 
Salvia glutlnosa 
Athyrlum flllx-temlna 
Clrslum oleracmum 
Polygonatum vertlcl1latum 
Hellca nutans 
Sanlcula europaea 
Hedera heilx 
Carex alba 
LI 1lum martagon 
Cystopterls fragllla 
Prenanthes purpurea 
Veronlca urtlclfolla 
Eplloblum montanum 
Euphorbia amygdaloldes 
Anemone nemorosa 
Gallum odoratum 
Dcntarla enneaphyllos 
Lyslmachla nemorum 
Fragarla vesca 
Agullegla atrata 
Asplenlum trlchomanos 
Holleborus nlger 
Chrysosplenlum olternlfollum 
Stachys sylvatlca 
Angellca sylvestris 
Poa nemoralls 
Geum urbanum 
Equlsetua arvenso 
Clematis vltalba 
Dryopterls carthuslana agg. 
Valeriana offlclnalis 
Asplenlum vlrlde 
Gentiana asclepladea 
Cyclamen purpurascens 
Centaurea montana 
Arum maculatus 
Ml 1 lum eHusum 
Campanula cochlearl1folla 
Aster bellldlastrum 
Eplpactls helleborlne 
lmpatlens parvlflora 
Astrantie major 
Petasltes paradoxus 
Hleracium sylvatlcum 
Petasltes albus 
Dentarla bulblfsra 
Galeopsls specloxa 
Hyosotls sylvatlca 
Thallctrum aqullegiUollum 
Carex ferruglnea 
Scablosa co1umbar La 
Synphytum tuberosum 
Carex brlioldes 
Luiula pllosa 
Cordam Ino amara 
Llstera ovata 
Dactylorhlia maculata 
FUlpendula ulmarta 
Bromus benckcnll 
Festuca glgantea 
Rumcx alpcstrls 
Arabls alpine 
Achnatherua calamagrostls 
Gallun anisophyllum 
Antherlcum ramosum 
Campanula rotundtfolla 
Loscrpltlum aller 
Laserpltlum latlfollum 


3.3 3 

1.1 

2.3 

1.2 


1.1 1.1 1.1 1.1 1.1 

♦ 1.1 1.1 ♦ 1.1 


1.2 

♦ l.; 


1.3 2.2 1.2 2.3 


2.3 2.2 1.3 


3.3 

1.3 : 

2.3 ; 


1.2 1.3 2.2 : 

1.3 3.3 2.2 ! 


t 1.1 2.2 2.3 1.2 2.3 2.2 * - 

1.2 3.3 1.2 1.2 1.2 1.3 ; 

1.3 1.3 ♦ 1.3 1.1 3.3 • 


I 2.3 ; 

t 2.2 


2.2 

I ♦ 3 

I 3.3 


♦ 2.2 2.2 3. 


3 2.2 2.2 3.2 2.3 l.l 1.3 1.3 1.3 1.3 1.3 

3 1.3 


1.1 

1.3 1.1 1 

1.3 3.3 4 


I 2.2 2.2 3.3 
I 2.3 1.2 ♦ 

♦ 1.2 2.2 


1.3 1.1 1.1 

1.3 


I 2.2 
3.3 
I 1.2 
1.1 
1.2 


1.1 .3. 
3.3 3. 
1.1 1. 


3 3.2 
3 3.3 : 
3 1.2 
♦ ♦ : 

1 .2 1.2 : 

L.2 1.2 

1.2 1.2 


.1 2.2 I 
.2 

.1 ♦ 


1.1 
1 1.2 


. 1.3 

1.1 1.1 ♦ ♦ 1.2 1.1 1.1 ♦ ♦ 1.2 

1.2 l.l 1.2 1.1 1.1 1.2 ♦ 1.1 ♦ 

♦ ♦ J.J 2.3 3.3 1.3 2.2 2.3 2.2 3.3 2.2 2.2 1.2 

3.3 1.2 ♦ 1.2 ♦ ♦ 1.3 1.2 

♦ 3.3 2.3 1.2 ♦ ♦ ♦ 

1.1 ♦ 1.1 l.l 1.2 ♦ 1.1 ♦ 

♦ ♦ ♦ 1.1 3.2 1.1 1.1 

♦ * *1.2 1.2 2.3 1.1 1.2 

♦ ♦ 2.1 3.3 ♦ 1.2 1.2 ♦ 

♦ ♦ *1.1 1.1 1.2 ♦ 

♦ ♦ 1.2 ♦ ♦ ♦ 


3.2 2.2 

2.2 ♦ ] 

3.3 3.3 


3.2 2.; 

2.2 2 .: 


i.2 l.; 

1.3 ♦ 

1.2 3.3 2.3 
i.l ♦ ♦ 

♦ 1.2 1.1 


1.3 2.2 ♦ 1.2 ] 

,.2 3.3 3.2 1.2 ♦ 1.2 3.3 2.3 

♦1.3 ♦ ♦ 1.1 


L 2.2 
1.3 


2.2 

1 3.3 


2.2 1 

3.2 1 


3 1.2 : 
,3 i.2 ; 


! 2.3 2.3 

I 2.3 3.3 
♦ 1.1 


♦ 1.2 

1.2 ♦ 2.2 
1.1 

2.2 1.1 1.1 2.2 


1.2 ♦ 2.3 2.2 


1.3 1.3 * 2.3 

1.2 1.2 


1.3 2.2 


HoosscMcht» 

Plagtomni um udulatua 
Ctcnldlum nolluscum 
Eurhynchtum strlatua 
Fissldcns crlstotus 
Conoccpha1 um conlcum 
Rhiiomnlum punctatum 
Fissldcns Laxifollus 
flrachytheclum rutabulum 
Hypnua cuprcsslforme 
PlaqlochLla asplenloides 
Tortelia tortuoaa 
Polytrlchum formosum 
Plag)omnlum cuspidatua 
Brachytheclum populeua 
Plagtotheclum ncaorale 
Plagtomnlum rostralum 
Thuidlum tamartaclnua 
Khynchostegium murale 
Encalypta streptoearpa 
Nuckcra crlspa 
Clrriphyllum plllferum 


1.2 1.2 1.2 


2.3 1.3 3.2 
.3 2.3 3.3 1.2 

1.3 1.2 


1.2 2.2 1.2 2.2 


1.3 1.3 1.2 


1.2 1.2 ♦ 1.2 2.2 1.2 


1.2 1.2 1.3 
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Tabelle 3: 


L O N I C E R O 


ALPIGENAE 


F A G E N I O N 


] CaAdamim VU^otiaz - FageXum 


2 Ac ZAi - FageXum 


Aufnahme Nr. 
Hoho ü. d. M. 
Exposition 
Hangnolgung 
Dockung d. BS. 
Dockung d. SS. 
Dockung d. KS. 
Dockung d. NS. 


a) 

A6<vum zuAopazui n - 

Ausbildung 

b) 

HzttzboAuA nlgeA - 

Ausbildung 

c) 

VacciiUum myttfÄJUxiA 

- Ausbildung 


a) 


a, | 

100 343 152 150 263 34« 247 136 91 107 219 340 166 191 151 40 145 190 248 250 252 26B 21 95 117 121 

640 620 500 470 620 580 570 470 510 520 730 540 710 490 470 510 500 450 580 S70 fino Sin mn fiSO fiSO 540 

n mu wri n n u u n n uu wn uuuun ucu u 


NO 0 

5 15 15 15 15 _ -- 

80 80 60 80 70 80 90 

0 


„ NW NO 
5 10 10 15 15 20 40 


NW NO 
5 


—I bj l ; ci I 

15 190 248 250 252 26B 21 95 117 121 5 31 32 7 341 330 162 161 20 98 35 33 160 10 353 144 25 255 164 163 30 27 129 26 211 277 201 360 34 213 293 322 79 159 239 157 

30 450 SSO 570 600 510 830 650 650 540 540 950 990 620 620 850 950 106 880 720 126 118 119 870 550 700 108 890 740 010 830 114 900 040 820 106 980 960 127 9B0 960 109 109 121 125 128 

3W N 0 W WSWO 0 NO NO N NW W N NO NW SW W O 0 NO NNW W S W N N 0 WNW N ONW NNW N NNW NNW N N N NO NW 

5 5 20 5 35 10 10 10 20 25 15 25 45 40 20 30 35 25 40 40 45 30 30 45 25 25 25 30 30. 35 40 40 20 40 40 25 30 30 35 30 25 5 20 25 20 30 

“ " “ 90 90 90 80 90 70 80 80 90 80 70 ' “ “ “ “ "* " '* “ " " ‘‘ " ~ ' 


80 80 90 80 80 90 90 90 90 80 80 80 90 90 90 80 


0050555555555535555 30 10 50555 

90 90 90 80 80 90 80 80 80 60 60 70 60 80 80 80 - 60 70 90 70 80 60 80 80 80 60 


«ö « n OUW NW NU NW N NH N N NW N NH 

45 25 25 25 30 30. 35 40 40 20 40 40 25 30 30 35 30 25 

0 60 80 60 60 80 60 70 70 70 80 80 70 80 80 80 on an 

. 10 10 5 5 0 0 5 5 5 5 70 5 5 10 60 10 5 0 5 10 10 5 5 0 10 

80 60 60 70 90 80 80 


3 9 3 a — 5 0 5 10 10 3 

90 70 90 90 90 80 90 90 90 60 70 60 80 80 80 80 


NO NW 
. 20 25 20 30 
80 50 80 70 80 

. 5siü^ 

■»n in on nn on on 




Bauaschlcht: 

Fogus oylvatlca B 

S 
K 

Picea oblea 8 

S 
K 

Acer psoudoplatanua B 

K 

Abics alba B 

K 

Fraxinus «xcolalor B 

S 
K 



Strauchschicht: 

Daphne aeiereun 
Cleaatis vltalba 
Rubus frutlcosus agg. 
Lonlcera xylosteun 
Ilex aquifollua 
Pinua augo 
Lonlcera nigra 



Krautschlcht: 

Alliua uralnua 
Asarun europaeuB 
Galeobdolon nontanua 
Hedem hei ix 
PulBonarla offlcinalla 
Luiula pllosa 
Veronlca sontana 
Carex sylvatica 
Salvia glutinoaa 
Sanlcula europaea 
Viola relchenbacblena 
Eupborbla aaygdaloidea 
Aneaono neBoroaa 
Li Hub aartagon 
Carex alba 
Helleborus nlger 
Dentaria enneaphylloa 
Neottia nidus-avis 
Hepatica oobllla 
PolyatlchuB aculeatun 
Veronlca urtlclfolla 
Adenostylea glabra 
Calaaagrostls varia 
Vacclniua Byrtlllua 
Hupertla aelago 
Valeriana trlpterla 
GyBocarplua robertianua 
Gentiana aaclepladea 
Luiula oylvatlca 
Sealorla varia 
Erica berbacea 
Rhododendron hirautua 
Polygala cbanaebuxus- 
Nelaapyrua sylvaticua 
Lycopodlua annotlnua 
Hoaogyne alpine 
Hoehringla «uscosa 
Saxifraga rotundlfolla 
CUaerophyllua hirautua 
Aconltua vulparla 
Galeobdolon flavldua 
Aconltua varlegatua agg. 
Adenostylea alUerlae 
Ar ab1s alpine 
Oxalia acetoseila 
ttercurlalla perennla 
Aposerls footlda 
Prenanthea purpurea 
Dryoptorla fllix-maa 
Seneclo neaorensls agg. 
AJuga reptans 
Polygonatua vertlclllatua 
Solidago vlrgaurea 
Atbyrlua fllix-fealna 
Carex dlgltata 
Ffcyteuna aplcatua 
(tycelis suralls 
Lyalaachia neaorua 
Halantbcaua blfollua 
Dryoptorla carthuaiana agg. 
Prlsula elatlor 
Gallua rotundlfoliua 
Sorbua aucuparla 
Hleraclua sylvaticua 
Gallua odoratuB 
Descbaapsia cespltosa 
Fragarla vesca 
Paris guadrlfolla 
Hellca nutans 
Carex ferruglnoa 
Asplenlua virldo 
Caapanula rotundifolla 
Ranunculus neaorosus 
Gallua sylvaticua 
Aster bellldlastrua 
Vacclniua vltls*ldaea 
Poa neaoralla 
Knautie dlpaaclfolla 
Caapanula tracbcllun 
Blecbnua spicant 
Clrcaea lutetlana 
Egulsetua tolaatela 
Carex rcsota 
Cardaalne triColla 
Polygonatua nultlflorua 
Vlncotoxlcua hlrundlnarla 
Ranunculus lonuglnosus 
lapatlens nolt - tangere 
Sorbua arla 
Eupborbla du leis 
Petasltes albus 
Viola blflora 
Epilobius nontanua 
Valeriana aaxatills 
Potentllla erecta 
Eupatorlua cannablnua 
Actea splcata 
Cystopterla fragllls 
Ranunculus nontanus 
Carduus dafloratus 


5.5 5.5 5.5 4.4 4.4 4.5 4.4 
♦ 2.3 1.2 ♦ 1.3 2.3 1.2 3.3 2.2 2.3 1.3 

♦ ♦ 1.2 2.2 2.3 * 1.2 * 

♦ ♦ ♦ 1 . 1 ♦ ♦ ♦ ♦ 

♦ ♦ ♦ 1.2 ♦ 


♦ ♦ 1.2 1.1 ♦ ♦ 2.2 1.2 1.2 1.2 1.1 



♦ 1.2 


2.2 1.2 
2.2 1.3 
♦ 1.1 


1.2 

2.2 


♦ 1.2 2.3 1.2 1.2 1.2 2.2 2.3 1.3 3.3 

1.1 ♦ 2.2 2.3 3.3 3.3 4.4 

♦ 2.1 1.1 ♦ 1.1 ♦ ♦ 


3.3 

1.1 ♦ 


1.2 ♦ 
♦ 1.2 


1.3 2.2 

2.2 


1.3 
1.1 1.3 



+ ♦ ♦ ♦ ♦ 

♦ ♦ + 1.2 + 1.2 1.3 1.1 ♦ 1.2 ♦ ♦ ♦ 1.2 ♦ 1.2 

♦ 1.1 ♦ 2.2 3.3 2.2 2.2 3.3 2.3 3.3 1.1 1.1 1.2 1.1 1.2 ♦ 

♦ 1.1 ♦ 1.2 ♦ 1 . 11.2 ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ 


1.1 1.3 3.2 ♦ 2.2 1.1 2.3 2.2 ♦ 1.1 1.1 1.1 1.1 ♦ 1.1 ♦ ♦ ♦ 

* ♦ ♦ 1.1 2.2 3.« 3.3 3.3 4.4 4.4 4.4 2.3 3.3 3.3 

♦ ♦ ♦ 1.3 2.2 3.3 


3.3 1.3 

1.3 
1.3 



2.3 2.2 3.3 2.2 3.3 ♦ ♦ ♦ 

3.3 ♦ 2.3 3.3 ♦ 1.2 1.3 1.2 ♦ ♦ ♦ 

♦ ♦ 1.2 ♦ ♦ 1.2 


1.3 1.3 


1.1 1.3 * 1.1 * 3.3 


* 1.3 

♦ 1.2 


1.2.1.2 ♦ 1.2 1.2 2.3 1.2 ♦ 

4.4 3.4 4.5 4.4 3.3 4.4 3.3 3.3 3.3 3.3 1.2 4.5 1.3 ! 



2.3 

1.3 


♦ ♦ ♦ ♦ ♦ 

♦ 3.3 3.3 3.3 3.3 

1.2 ♦ ♦ 2.2 1.2 ♦ ♦ ♦ 1.2 ♦ 1.2 1.2 

♦ 3.4 3.3 3.3 3.2 1.3 4.4 3.3 2.2 2.3 2.2 2.2 

1.1 ♦ 1.2 ♦ ♦ ♦ ♦ 1.1 ♦ ♦ 

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ 1.2 ♦ ♦ 



♦ 1.1 1.1 ♦ ♦ 



1.1 ♦ 

1.1 ♦ 

1.2 1.3 


♦ 1.2 1.1 + 


1.2 

3.3 1.3 



1.3 



1.3 


MoosachlchtL 
Hypnua cupress 1ferne 
Ctenldlun molluscua 
Polytrlchuffl formosux 
Flssldens taxlfollus 
Plagloanlufl undulatun 
Flssldens crlstatus 
Rhliomnluo punctatua 
Thuldiua taaarlscinua 
EurhynchluB strlatua 
Atrlchua undulatun 
Dlcranua scoparlun 
Tortella tortuosa 
IcucobryuB glaucua 
Battanla trllobata 
Dlcrnnodonttum denudatua 
Plaglochlla asplcnloides 
Hyloconlua splendens 
Scapania ncraorea 
Neckera crlapa 
Conocephalun conlcun 



1.2 

1.2 


1.3 1.3 1. 2 2.3 2.3 ♦ «■ 


1.2 + 
1.2 


2.3 2.2 1.2 
♦ 1.2 2.2 
1.2 2.2 J .2 1.2 


1.2 
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Tabelle 4: - F_A_C_E_NJ_0_N 

1 Ca/u-cx. iaJLbae.) - Fage^Ctun 

a) BaJ.ccl - S&aIzaaa. - Ausbildung 

b) - Scuu.cu>£a - Ausbildung 


1 


I] 1 bF 


Aufnahme Nr. 

137 

142 

284 

335 

94 

90 

339 

46 

367 

13 

15 

302 

134 

283 

165 

122 

131 

133 

132 

333 

120 

49 

143 

6 

47 

118 

81 

105 

102 

303 

106 

232 

173 

70 

108 

334 

319 

Hohe ü. d. M. 

570 

740 

780 

500 

510 

520 

490 690 

830 

590 

740 690 650 690 990 610 

880 670 

840 

600 

480 

990 

770 

730 830 

620 

580 570 610 

520 

540 

530 630 

540 

450 

610 

460 

Exposition 

W 

H 

N 

W 

S 

0 

NO 

0 

NW 

W 

W 

NO 

NO 

NO 

W 

NO 

NO 

0 

NW 

NW 

NO 

NO 

NW 

N 

NO 

0 

NO 

0 

SO 

SW 

0 

SW 

W 

NO 

NO 

NW 

W 

Hangneigung 

15 

35 

35 

30 

5 

5 

10 

30 

35 

40 

30 

40 

40 

40 

30 

30 

15 

20 

40 

30 

30 

40 

5 

20 

40 

25 

5 

15 

15 

30 

5 

10 

5 

15 

10 

15 

35 

Deckung d. BS. 

60 

50 

80 

80 

60 

70 

70 

70 

90 

80 

80 

70 

60 

70 

60 

70 

70 

80 

80 

70 

80 

60 

60 

70 

80 

70 

90 

70 

90 

70 

70 

80 

80 

80 

90 

80 

80 

Deckung d. SS. 

5 

10 

40 

30 

30 

20 

10 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

10 

5 

5 

0 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

0 

10 

5 

10 

5 

10 

5 

10 

5 

5 

5 

5 

20 

Deckung d. KS. 

60 

70 

50 

90 

90 

90 

80 

80 

90 

90 

90 

70 

80 

90 

80 

90 

90 

70 

90 

80 

90 

60 

80 

70 

60 

60 

70 

80 

80 

80 

90 

80 

80 

80 

80 

70 

70 

Deckung d. MS. 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

15 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

20 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

15 

5 

5 

15 

5 


Baunschicht: 


Fagus sylvatica B 

S 
K 

Picea abies B 

S 
K 

Abies alba B 

Acer pseudoplatanus B 

K 

Sorbus axia B 

S 
K 

^arix decidua B 




Strauchschicht: 

Daphne mezereum 
Fraxinus excelsior 
Lonicera xylosteun 
Rubus fruticosus ogg. 
Lonicera alpigena 
Ligustrun vulgare 
Rosa arvensis 
Corylus avellana 
Vibumun lantana 
Comus sanguinea 
Euonymus latifolia 




Krautschicht: 

Cephalanthera rubra 
Erica herbacea 
Convallaria majalis 
Melica nutans 
Ranunculus nemorosus 
Scsleria varia 
Vacciniun nyrtillus 
Valeriana tripteris 
Adenostyles glabra 
Polygonatun verticillatu» 
Veronlca urtlclfolla 
Hycelis muralls 
Ajuga reptans 
Brachypodiun sylvaticun 
Anemone nemorosa 
Sanlcula ouropaea 
Asarua europaeua 
Galeobdolon montanun 
Carex sylvatica 
Carex alba 
Calamagrostis varia 
Nercurlalis perennis 
Kepatica nobilis 
Aposeris foetida - 
Euphorbia amygdaloldes 
Viola reichenbachiana 
Prenanthes purpurea 
Solidago vlrgaurea 
Oxalis acetosella 
Helleborus niger 
Senecio nemorensis agg. 
Carex digitata 
Salvia glutinosa 
Fraxinus excelsior 
Vincetoxlcum hlrundlnarla 
Phyteuma splcatun 
Dryopteris fillx-mas 
Sorbus aucuparia 
Hieracium sylvaticun 
Gallun sylvaticun 
Gentiana asclepiadea 
Kaianthenun bifollun 
Fragaria vesca 
Epipactls helleborine 
Hedera beiix 
Polygala chamaebuxus 
Knautia dipsacifolia 
Canpanula rotundifolia 
Buphthalmun salicifoliun 
Honogyne alpina 
Melanpyrun sylvaticun 
Neottia nidus-avls 
Clematis vltalba 
Canpanula tracheliun 
Cyclamen purpurascens 
Euphorbia dulcis 
Prlnula elatior 
Dentaria enneaphyllos 
Eupatoriun cannabinum 
Aquilegia atrata 
Potentilla erecta 
Kuperzla selago 
Molinie arundlnacea 
Paris quadrifolia 
Epipactls atrorubens 
Gallun rotundifolium 
Kemera saxatilis 
Clinopodium vulgare 
Athyrium filix-femina 
Acer platanoides 
Hieracium bifldum 
Laserpitlum latifoliun 
Dactylorhiza maculata agg. 
Carex £lacca 
Carduus de£loratus 
Origanum vulgare 
Viola colllna 
Pinpinella najor 
Aogopodium podagraria 
Centaurea montana 
Petasites albus 
Antherlcum ramosum 
Gymnocarpium robertianum 
Asplenium viride 
Liliun martagon 
Pulmonaria officinalis 
Deschampsia cespitosa 
Gallun odoratun 
Cardamine trifolla 
Polygonatum multiflorum 
Quercus robur 


1.1 


+ 

1.2 



1.2 

1.2 


4 




♦ 

2.2 

1.2 

1.2 

1.2 





1.2 

1.2 

1.2 

1.2 

1.2 

1.2 

4 




1.1 

4 

4 

4 


4 





4 

4 

2.2 

2.2 

1.3 

+ 




4 

1.2 


4 







4 


4 

4 

4 - 







4 

4 .' 








4 





4 





4 

♦ 




4 

4 



4 







4 

1.3 

2.3 





4 




4 









4 





4 





3.3 

1.2 

1.2 

2.2 

1.2 

2.2 

3.3 

3.3 

1.3 

2.2 

3.3 

1.2 

3.3 

3.3 

3.3 

4 

2.3 

3.3 


♦ 


♦ 


1.2 

1.1 

4 

2.3 

♦ 

♦ 

♦ 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

1.2 



4 

4 

4 

1.1 

4 

1.1 

♦ 



4 

4 


1.1 

4 

1.1 

♦ 




4 

4 

4 

4 

4 

1.1 

+ 

♦ 

4 



4 

1.1 

1.1 

♦ 

♦ 



4 

4 

4 

4 







4 

1.2 

4 

4 




4 


4 

2.1 



♦ 






4 

4 

1.1 

4 

♦ 






4 

4 


4 

+ 

4 





1.3 

♦ 



4 



1.1 




♦ 

2.3 


4 


4 

4 


♦ 






4 

4 

4 






4 


4 






4 

4 

4 

4 






4 

4 

4 

4 


+ 

♦ 

♦ 

4 







♦ 


4 



4 






4 


4 

4 

4 



♦ 




4 

4 

4 

4 


♦ 







4 





4 


4 


4 

♦ 




4 

4 







4 



4 








4 

4 


4 


2.2 

♦ 











4 


4 







4 

1.2 

2.2 










4 

4 

♦ 


1.2 



4 



4 


1.1 







4 



♦ 

4 





4 



♦ 




4 










4 


♦ 

1.2 


♦ 


4 



4 




4 



4 


4 





4 

4 

4 




1.2 ♦ 
1.2 2.2 


2.2 

1.2 1.1 


1.2 1.2 1.1 1.1 1 . 1 . 1.1 1.1 


♦ 1.1 ♦ 1.2 2.2 1.1 1.2 ♦ 


1.2 


♦ ♦ 1.2 ♦ 

2.3 3.4 1.2 3.3 


.3 3.3 2.2 
.3 3.3 3.3 
+ 2.2 1.1 
.2 1.2 ♦ 
.2 1.1 


4.4 

2.2 

1.1 


2.2 1.2 3.3 

3.3 3.3 2.2 
1.1 3.3 


3.3 

3.2 

1.2 


3.3 

1.1 


2.2 2 « 
3.3 3. 
+ 1. 
♦ 1. 
1.1 1 . 


2 4.4 

3 2.2 
1 ♦ 

2 ♦ 

1 + 


+ ♦ ♦ 1.2 1.1 4 4 4 ♦ ♦ + 

+ 1.2 2.2 ♦ ♦ ♦ ♦ 

+ 4 +4 

2.2 1.2 ♦ 4 

1.2 3.3 3.3 3.3 3.3 2.2 3.3 2.2 3.3 1.3 2.2 2.2 1.2 3.3 3.3 3.3 

3.3 ♦ 1.2 + 3.3 1.2 1.2 ♦ 

♦ 3.3 3.3 2.3 1.2 3.3 2.2 1.2 1.2 ♦ 1.2 3.3 1.2 2.2 1.3 

+ 4 4 4 4 4 4 1.1 1.2 4 4 1.2 ♦ 2.2 

1.2 ♦ 1.1 ♦ + 2.2 1.1 1.1 1.2 2.2 ♦ ♦ 

4 4 1.1 444444 4 4 4 4 4 


1.2 1.2 1.2 

♦ 1.3 4 

♦ ♦ 1.2 


1.2 


2.2 1.2 1.2 
2.2 2.2 


1.2 


1.1 


1.1 


1.1 


2.2 1.1 


1.1 


♦ 1.2 


1.1 ♦ 


2.2 ♦ 
1.2 


1.1 

1.2 


1.2 


4 4 4 

1.2 ♦ 


Hoosschlcht: 

Ctenidium molluscum 
Hypnum cupressiforme 
Polytrichun foraosum 
Dicranum scoparium 
Fissidens cristatus 
Thuidium tanariscinun 
Torte11a tortuosa 
Leucobryum glaucum 
Rhytidiadelphus loreus 
Plagiomnium undulatum 
Bazzania trilobata 
Hyloconium splendens 
Dicranodontiun denudatun 
Nockera crispa 


♦ ♦ 1.3 

+ 1.3 ♦ 


4 4 

4 4 4 

♦ 1.3 ♦ 


♦ 1.3 

1.3 


2.3 


4 4 

+ 1.2 


4 4 

4 4 


♦ 1.2 


1.3 


1.2 
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Tabelle 5: 


E R I C O - P I N I O N 


1 Euco - PineXum 2 "Sekundäre Kiefernbestände" 

a) TeucA/Uim montanam - Ausbildung 

b) ttoLLnjja. aAimcLinaceJi - Ausbildung 


1 

aj--ET 


Aufnahme Nr. 

66 

65 

63 

325 

64 

328 

326 

327 

130 

125 

127 

124 

261 

'233 

351 

253 

177 

251 

354 

352 

168 

240 

Höhe 0. d. M. 

810 

800 

840 

530 

860 

760 

520 

800 

910 

700 

750 

640 

520 

580 

570 

620 

650 

570 

620 

590 

650 

470 

Exposition 

SH 

W 

H 

W 

H 

H 

SO 

H 

S 

N 

NH 

NO 

N 

NO 

NH 

NO 

NH 

NH 

SH 

NH 

SH 

NO 

Hangneigung 

30 

30 

40 

40 

30 

40 

30 

40 

15 

30 

10 

40 

30 

2 

20 

5 

2 

20 

15 

5 

10 

2 

Deckung d. BS. 

40 

40 

20 

30 

30 

50 

30 

70 

60 

40 

70 

50 

60 

70 

70 

80 

70 

70 

70 

70 

80 

80 

Deckung d. SS. 

15 

10 

5 

20 

0 

10 

30 

5 

0 

0 

5 

0 

5 

20 

20 

5 

5 

20 

5 

0 

5 

30 

Deckung d. KS. 

60 

70 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

80 

90 

90 

90 

80 

70 

80 

40 

80 

80 

80 

50 

30 

70 

Deckung d. MS. 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

10 

5 

5 

5 

10 

5 

20 

5 

5 

5 

5 

5 

5 


Baumschicht: 
Plnus sylvestris 

Sorbus arla 

Picea abies 
Fagus sylvatica 

Larix decidua 



Strauchschicht: 

Frangula alnus 
Rubus fruticosus agg. 
Quercus robur 
Amelanchier ovalis 
Sorbus aucuparla 
Rosa arvensls 
Rubus ldaeus 
Vibumum lantana 
Ilex aqulfolium 




Krautschicht: 

Achnatherum calamagrostls 
Cyclamen purpurascens 
Viola colllna 
Origanum vulgare 
Erigeron polymorphus 
Teuerium montanum 
Kemera saxatills 
Globularla cordifolia 
Euphorbia cyparissias 
Thymus praecox 
Hippocrepis comosa 
Anthericum ramosum 
Acinos alpinus 
Thesium alpinum 
Leontodon incanus 
Polygonatum odoratum 
Molinia arundinacea 
Aposeris foetida 
Campanula rotundifolia 
Festuca amethystina 
Convallaria majalis 
Polygala chamaebuxus 
Buphthalmum sallcifollum 
Sesleria varia 
Carduus defloratus 
Erica herbacea 
Vincetoxicum hirundinaria 
Galium anlsophyllum 
Epipactis atrorubens 
Laserpitium siler 
Carex alba 
Vaccinium myrtillus 
Oxalis acetoseila 
Oeschampsia cespltosa 
Blecbnum splcant 
Bracbypodlum sylvaticum 
Galium rotundifolium 
Maianthemum bifolium 
Hedera heiix 
Atbyrlum filix-femina 
Hleracium sylvaticum 
Thelypterls limbosperma 
Dryopteris filix-mas 
Dryopteris carthusiana agg. 
Calamagrostls varia 
Hleracium bifidum 
Solidago virgaurea 
Sorbus aucuparla 
Prenanthes purpurea 
Melica nutans 
Acer pseudoplatanus 
Fragaria vesca 
Melampyrum pratense 
Anemone nemorosa 
Hepatica nobilis 
Carex digitata 
Mercurialis perennls 
Viola reicbenbachiana 
Ajuga reptans 
Sanicula europaea 
Campanula cocbleariifolia 
Eupbrasia salisburgensis 
Carex mucronata 
Genista tlnctoria 
Phyteuma orbiculare 
Potentilla erecta 
Salvia glutinosa 
Carex pallescens 


1.2 3.3 

4 4 

4 4 


2.2 2.2 2.2 


2.2 


1.2 2.3 2.2 

4 4 1.2 1.2 1.1 

1.2 2.2 4 4 4 


1.2 


4 2.3 1.3 3.3 4 4.4 3. 


1.2 

4 

1.1 


1.1 

2.2 


1.2 

1.1 


2.3 


1.2 


1.3 

1.2 


2.2 2.2 3.3 ♦ 2.2 2.2 2.2 2.2 

1.1 4 1.1 1.1 4 l.l 1.1 4 4 4 

4 3.3 1.2 4 3.2 4 4 4 1.2 4 1.2 

4 4 4 1.1 4 4 

4 4 1.2 4 1.2 4 4 4 4 


2.2 ♦ 1.2 3.3 2.2 4 2.3 1.2 4 

+ 1.3 4 2.3 2.3 2.3 3.3 3.3 3.3 4.4 3.3 2.2 

2.3 2.3 1.2 1.2 4 1.3 1.2 2.2 

2.2 4 4 1.2 4 4 2.2 

4 3.3 1.2 3.3 2.3 1.1 4 


1.1 1.1 
♦ 2.2 


1.2 1.2 
1.2 1.2 


2.2 


2.2 


1.2 2.2 < 

♦4 1 . 


2.2 

2 4 


1.2 


2.3 3.3 1.2 3.3 1.2 


2.3 


2.2 


1.2 


1.2 


1.1 


1.2 1.2 

4 4 


1.2 


Moosschicht: 

Tortella tortuosa 
Polytrichum formosum 
Leucobryum glaucum 
Hypnum cupress1forme 
Bazzania trilobata 
Dicranodontium denudatum 
Dicranum scoparium 
Schistidium apocarpum 
Ctenldium molluscum 
Hypnum lacunosum 


4 


4 


1.3 


1.2 2.3 2.3 4 4 4 4 4 4 

1.3 4 4 4 1.2 4 4 4 

4 4 4 4 4 4 

4 1.3 4 4 4 4 

4 4 4 ♦ 


2.3 
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Tabelle 6: 


P I C E t O N 


A B I E T I S 


Lzuc.obA.yum glaucum 


Pizza ablzA - Gesellschaft 


Homogyno alplnaz - PlczeXum 


A&plznlo - Piczztum 


a) 

A dzno6tylz& glatte. - 

Ausbildung 



b) 

A dzno&tytz6 oJUUuojvuaz 

- Ausbildung 



c) 

CalamagtettU vlllota 

- Ausbildung 

i 

2 

1 3 



1 a) 

1 

b> l 

.. , c >.1 


Aufnahme Nr. 

128 

126 

123 

244 

141 

282 

202 

225 

245 

80 

298 

214 

218 

78 

217 

323 

223 

366 

156 

158 

226 

224 

362 

194 

199 

198 

279 

297 

296 

278 

365 

294 

77 

197 

Hohe ü. d. M. 

870 

700 640 

840 

750 830 950 

118 

860 

880 

840 

103 

115 

106 

109 

810 

113 

121 

116 

136 

118 

117 

132 

127 

136 

148 

137 

149 

152 

136 

152 

152 

131 

154 

Exposition 

NO 

N 

NO 

N 

NH 

NO 

NW 

N 

N 

N 

N 

H 

H 

NO 

N 

NW 

N 

NW 

NW 

N 

NO 

N 

N 

W 

NW 

W 

NW 

NO 

SW 

NW 

NW 

NW 

NW 

SW 

Hangneigung 

45 

30 

35 

40 

35 

35 

30 

15 

20 

15 

10 

20 

15 

20 

5 

5 

30 

30 

20 

35 

15 

15 

30 

40 

20 

10 

40 

5 

5 

40 

30 

15 

15 

10 

Deckung d. BS. 

80 

90 

60 

80 

70 

. 70 

70 

70 

70 

60 

70 

80 

70 

40 

80 

80 

80 

80 

80 

80 

80 

80 

80 

80 

60 

70 

40 

60 

70 

50 

70 

80 

40 

60 

Deckung d. SS. 

0 

5 

5 

20 

5 

30 

5 

0 

5 

0 

5 

10 

40 

5 

20 

5 

0 

25 

0 

0 

5 

0 

5 

0 

0 

5 

5 

10 

5 

5 

5 

30 

10 

5 

Deckung d. KS. 

70 

20 

50 

30 

60 

70 

70 

70 

60 

80 

50 

70 

80 

70 

70 

70 

50 

80 

90 

80 

80 

80 

80 

80 

95 

80 

80 

90 

70 

80 

90 

70 

90 

95 

Deckung d. MS. 

80 

90 

80 

40 

60 

70 

70 

80 

60 

30 

80 

90 

40 

70 

80 

50 

25 

5 

5 

10 

10 

10 

5 

10 

15 

10 

5 

5 

5 

30 

5 

10 

5 

5 


Baumschlcht: 
Picea abies 


Larix decidua 

Fagus sylvatica 
Acer pseudoplatanus 


43433343 
1 1 ♦ 1 + 


43545555 

♦ 

2 4 


5 3 3 5 3 3 1 

«■4 4 

♦ 

3 2 3 2 2 3 3 

♦ 

1 


Strauchschicht; 

Daphne mezereum 
Lonicera nigra 
Sorbus aucuparia 
Ilex aquifolium 
Pinus mugo 


Krautschicht: 

Maianthemum bifolium 
Huperzia selago 
Lycopodium annotinum 
Vaccinium oyrtlllus 
Homogyne alpina 
Solidago virgaurea 
Oxalis acetoseila 
Prenanthes purpüxea 
Hieracium sylvaticum 
Melampyrum sylvaticum 
Gyomocarpium robertianum 
Gentiana asclepiadea 
Dryopteris carthuslana agg. 
Dryopteris filix-mas 
Senecio nemorensis agg. 
Veronica urticifolia 
Asplenium viride 
Valeriana tripteris 
Moehringia muscosa 
Hycelis muralis 
Galeobdolon flavidum 
Phyteuma spicatum 
Polygonatum vertlcillatum 
Athyrium filix-femina 
Aconitum varlegatum agg. 
Aconitum vulparia 
Adenostyles alliariae 
Carex ferruginea 
Viola biflora 
Carduus de£loratus 
Anthoxanthum odoratum 
Calamagrostis villosa 
Potentilla erecta 
Vaccinium vitis-idaea 
Erica herbacea 
Sesleria varia 
Mercurialis perennls 
Luzula sylvatica 
Calamagrostis varia 
Adenostyles glabra 
Aposeris foetida 
Campanula rotundifolia 
Ranunculus nemorosus 
Hepatica nobilis 
Campanula cochleariifolia 
Dentaria enneaphyllos 
Rhododendron hirsutum 
Aster bellidiastrum 
Polygala chamaebuxus 
Gentiana pannonica 
Melica nutans 
Calluna vulgaris 
Saxifraga rotundifolia 
Polystichum aculeatum 
Luzula luzulina 
Knautie dipsacifolia 
Luzula pilosa 
Chaerophyllum hirsutum 
Avenella flexuosa 
Carex digitata 
Silene vulgaris 
Campanula scheuchzeri 
Leontodon hispidus 
Fragaria vesca 
Cystopteris fragilis 
Ajuga reptans 
Deschampsia cespitosa 
Hypericum maculatum 
Thymus praecox 
Poa alpina 
Carex sempervirens 
Chaerophyllum villarsli 
Heracleum austriacum 
Aconitum napellus 
Festuca rubra agg. 
Selaginella selaginoldes 
Geranium sylvaticum 


1.1 


4.4 1.2 1.2 


3. 

2.2 2 . 


4 3.3 
2 2.3 


3.4 

2.3 

1.1 


3.3 2.3 
1.2 2.3 


3.3 3.3 

1.2 1.2 


1.2 2.2 - 
2.2 1.2 1 


- 3.2 2.2 

.2 2.2 1.2 


1.1 


1.2 1.2 


♦ 1.2 


1.2 


1.2 

♦ + 

♦ 4 

1.2 1.2 


1.2 1.2 2.2 1.2 


♦ 1.2 1.2 ♦ 


1.2 2.3 
♦ 1.1 1.1 
♦ ♦ 1.1 
2.2 2.2 ♦ 


♦ 1.1 


2.3 

1.2 


♦ 1.3 1.3 1.3 

1.2 2.2 2.3 1.2 

♦ 1.2 1.2 1.1 ♦ 

♦ ♦ 1.1 ♦ + 


1.1 

4 1, 


1.1 

2 ♦ 


♦ 1.1 

♦ 

1.2 

♦ 

4 1.1 


2.2 2.3 2.2 2.3 


1.1 
2.2*3.3 
2.2 


1.2 2.2 2.3 


♦ 1. 
• ♦ 1 . 
3.3 3. 


♦ 1.2 1.2 1.2 1.2 


1.1 
2.2 1.2 


1.2 


2.3 ♦ 

1.1 


1.2 ♦ 

1.2 


3.3 3.3 

1.2 4 1 


.2 4 1.2 

2.2 

2.2 ♦ 
,2 4 


2.3 
1.3 2.3 
♦ 2.3 
2.2 3.3 
2.2 1.1 


1.2 1.2 
3.3 1.2 3.2 
2.2 3.3 + 


1.1 


1.1 


3.3 1.2 4 

2.3 2.2 ♦ 

1.1 1.1 2.2 
2.3 3.3 3.3 
1.1 2.2 

1.1 .4 4 1.1 


1.2 

4 1 , 

4 1 . 


1 4 

2 1.2 

3 2.2 


2 1.2 
2 1.2 


2.2 1.2 1.2 

1.2 4 

4 4 2.2 

4 4 2.2 1.2 

2.3 3.3 3.3 4 

4 4 4 1.2 

1.2 1.3 2.2 2.3 4 

1.3 4 ♦ 2.2 

1.2 2.2 

1.1 

1.2 1.2 4 1.2 4 


4 1.2 


2.2 


1.2 


1.2 


1.2 


2 4 

1 4 
+ 

2.3 


1.3 2.2 


4 1.1 


Moosschicht: 

Leucobryum glaucum 
Bazzania trilobata 
Dicranodontium denudatum 
Polytrichum forraosum 
Dicranum scoparium 
Hypnum cupressiforme 
Ctenidium molluscum 
Tortella tortuosa 
Fissidens cristatus 
Hylocomium splendens 
Rhizomnium punctatum 
Rhytidiadelphus loreus 
Rhytidiadelphus triquetrus 
Plagiothecium undulatum 
Mylia taylorii 
Plagiomnium undulatum 
Plagiochila asplenioides 


4.4 4.4 4.4 


2.3 2.3 1.2 


1.3 3.4 4 

1.2 1.2 2.3 

1.2 1.2 3.3 

2.2 1.2 4 


1.2 1.2 
3.4 3.3 
1.2 1.2 


1.2 2.3 


1.3 4 

3.4 1.3 


2.3 1.3 

3.3 2.3 

2.2 


1.2 


1.2 


1.2 

1.2 


2.2 

2.2 


.2 1.2 1.2 

4 1.2 

4 1.2 2.3 

.2 1.2 1.2 

4 2.2 1.2 

.2 1.2 1.2 

4 

.2 1.2 1.2 

.2 4 4 

1.2 1.2 

4 ♦ 1.2 


1.2 

1.2 2.3 

2.3 1.2 
1.2 
1.2 
2.2 

1.2 


1.2 1.2 


1.2 


1.2 1.2 - 

♦ h 

4 1.2 1. 


1.2 4 

4 1.2 


2 4 1.2 


4 2.2 1.2 4 1.2 
4 4 4 1.2 1.2 


1.2 

1.2 
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Tabelle 7: 


ERSATZGESELLSCHAFTEN 

1 Fichtenforste 


a) Schlaggesellschaften 

b) Impcbtceru noli-tangoAn - Ausbildung 

c) CaAfcx btU.zoi.dzA - Ausbildung _ 


d) 8Zee/wum Apicarvt 

e) Hzpatica nobitu 


Ausbildung 

Ausbildung 



r 

a) 

' ~~ 


rbn 

n 

c) 


H 

r 







"dT 








H 

r 











“eT“ 












n 

Aufnahme Nr. 

'»2 

207 

73 

39 

153 

147 

359 

41 

149 

189 

148 

292 

184 

301 

186 

258 

257 

43 

192 

350 

174 

259 

356 

176 

230 

348 

188 

357 

44 

182 

206 

204 

30 

23 

179 

231 

171 

208 

119 

55 

114 

329 ' 

169 

368 

172 

170 

380 

229 

181 

205 

Höhe ü. d. M. 

960 

730 

560 

500 

520 

510 

470 

560 

520 

510 

510 

630 

540 

580 

540 

560 

560 

650 

580 

560 

640 

540 

470 

580 

580 

520 

500 

470 

710 

480 

630 

720 

470 

670 

540 

550 

640 

740 

570 

790 

690 

910 

690 

730 

670 

690 

620 

530 

490 

640 

Exposition 

NH 

N 

SO 

0 

NO 

SO 

SO 

NO 

NO 

N 

SH 

N 

NH 

NO 

N 

NO 

NO 

N 

NH 

H 

NO 

so. 

H 

N 

NH 

NH 

N 

0 

NH 

NH 

NH 

N 

NO 

NH 

N 

H 

N 

N 

NO 

N 

so 

NH 

H 

NH 

NH 

NH 

SO 

NH 

H 

H 

Hangneigung 

20 

15 

5 

10 

3 

20 

2 

5 

2 

2 

5 

5 

2 

5 

2 

2 

2 

2 

5 

10 

2 

10 

2 

10 

2 

5 

2 

2 

20 

2 

2 

10 

10 

30 

5 

5 

40 

20 

15 

35 

45 

20 

20 

15 

10 

30 

20 

2 

2 

3 

Deckung d. BS. 

0 

0 

0 

0 

90 

60 

80 

90 

60 

80 

80 

90 

70 

90 

70 

80 

80 

80 

90 

80 

80 

90 

80 

00 

80 

80 

70 

80 

70 

80 

80 

80 

70 

70 

70 

80 

70 

80 

90 

80 

60 

80 

80 

80 

70 

70 

80 

80 

80 

80 

Deckung d. SS. 

20 

10 

60 

30 

0 

5 

30 

5 

15 

5 

5 

5 

0 

5 

5 

5 

5 

15 

5 

10 

0 

10 

0 

5 

5 

5 

5 

0 

5 

5 

5 

5 

5 

0 

5 

5 

0 

0 

5 

5 

5 

5 

0 

5 

5 

5 

15 

5 

5 

5 

Deckung d. KS. 

90 

90 

90 

90 

90 

90 

90 

80 

90 

95 

80 

70 

60 

50 

60 

60 

50 

80 

50 

80 

40 

50 

80 

70 

60 

90 

90 

90 

90 

90 

90 

90 

80 

90 

90 

90 

80 

80 

00 

80 

80 

90 

80 

90 

90 

90 

70 

80 

80 

80 

Deckung d. MS. 

30 

10 

30 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

40 

30 

70 

70 

70 

70 

70 

40 

80 

40 

80 

80 

10 

00 

80 

10 

10 

20 

5 

10 

5 

10 

5 

5 

30 

10 

5 

5 

15 

5 

5 

5 

10 

5 

5 

5 

5 

10 

5 

10 

Baumschicht: 

Picea abies B 





5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

4 

5 

4 

4 

4 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

4 

4 

4 

4 

5 

5 

5 

4 

4 

4 

5 

4 

5 

5 

3 

4 

3 

5 

4 

4 

4 

3 

4 

5 

5 


Fagus sylvatica 

Larix decidua 
Abies alba 

Acer pseudoplatanus 
Fraxlnus excelsior 

Sorbus aria 

Strauchschicht: 

Rubus frutlcosus agg. 
Daphne raezereum 
Lonicera xylosteum 
Rubus ldaeus 


1111 


1 

♦ + 


1 2 
+ 

1 * 


+ 2 + 2 


+ + 

+ + + 1.1 + + + 

+ 1 1 


♦ + + 


+ 2.3 + ♦ ♦ 

1 


+ 1 

+ ♦ 


+ 1.1 


♦ + + 


+ 2 + 1 


1 

+ 2.2 


+ + + ♦ 1 + 


2 12 

+ 

2 1 


+ + + ♦ ♦ 
+ + + 


Krautschicht: 

Eupatorium cannablnun 
Galeopsls speclosa 
Impatiens noll-tangere 
Circaea lutetiana 
Equisetum telmatela 
Carex brizoides 
Vaccinium oyrtillus 
Blechnum splcant 
Luzula pilosa 
Aposeris foetlda 
Hepatica nobills 
Euphorbia amygdaloides 
Mercurlalls perennls 
Calamagrostis varia 
Carex alba 

Polygonatua verticillatum 
Melica nutans 
Adenostyles glabra 
Seslerla varia 
Polygala chamaebuxus 
Cyclamen purpurascens 
Brachypodlum sylvaticum 
Oxalis acctosella 
Viola reichenbachiana 
Athyrlum filix-feraina 
Ajuga reptans 
Carex sylvatica 
Seneclo nenorensis agg. 
Gallum rotundifolium 
Deschampsla cespitosa 
Salvia glutinosa 
Sanicula europaea 
Dryopterl3 filix-mas 
Dryopteris carthuslana agg. 
Carex dlgltata 
Lyslmachla nemorum 
Maianthemum blfolium 
Mycells muralls 
Sorbus aucuparia 
Prenanthes purpurea 
Fragaria vesca 
Solidago virgaurea 
Hedera hellx 
Asarum euröpaeua 
Hleracium sylvaticum 
Phyteuma splcatum 
Prlmula elatlor 
Huperxia selago 
Gallum sylvaticum 
Clematis vltalba 
Hordelymus europaeus 
Knautia dlpsacifolia 
Gentiana asclepladea 
Ranunculus nemorosus 
Carex remota 
Lycopodlum annotinum 
Geranium robertlanum 
Campanula rotundifolia 
Carex pendula 
Aegopodium podagraria 
Pulmonarla offictnalls 
Juncus effusus 
Veronica montana 
Anemone nemorosa 
Melampyrum sylvaticum 
Moehringia muscosa 
Hypericum maculatum 
Clrslum oleraceum 
Carex flacca 
Galeobdolon montanum 
Luzula sylvatica 
Scrophularia nodosa 
Petasltes albus 
Gymnocarpium dryopteris 
Stachys sylvatica 
Euphorbia cyparissias 
Pimpinella major 
Euphorbia dulcis 
Polystichum aculeatum 
Epipactls helleborine 
Helleborus niger 


2.3 


2.3 


2.2 3.4 

1.1 


1.2 


1.1 

3.3 4.4 


1.2 + 
1.2 

4.4 4.5 


2.2 

1.1 1.2 


1.2 


2.2 1.2 

1.1 1.2 


2.2 1.3 
+ 1.2 
2.2 2.2 


1.2 3.3 
2.1 3.4 
+ 1.2 


+ 2.3 

1.1 1.1 

+ 1.1 


+ 2.3 + 

1.2 2.1 + 

+ + 1.1 


1.1 


1.2 1.2 


1.2 + 


1.1 

♦ + 


+ 1.1 


+ 1.2 
3.4 4.4 
1.2 


1.1 

1.2 


2.2 1.2 

1.2 2.2 


1.1 1.1 
1.2 


1.1 

1.2 


1.1 


3.3 3.3 4.4 3.3 2.2 
2.2 
+ + 


1.2 


3.3 4.4 


+ 2.2 

3.3 1.2 


+ + 

1.2 2.2 


1.1 + 

4.4 2.2 


2.2 

2.3 1.2 


1.1 

+ 

1.2 


1.2 

2.2 


1.2 + 

+ + 


+ 1.1 

1.2 


1.2 

1.1 2.2 


2.2 2.3 
+ + 

1.2 

+ 

1.1 

1.2 1.3 
+ 1.1 

+ 

+ 

2.2 ,♦ 


+ + 

2.2 2.2 


+ 1.2 


+ + 
3.3 


1.2 

1.2 2.2 3.3 


1.1 

2.3 


2.2 


+ + 

+ + 

2.2 1.1 


+ 4.4 2.3 4.4 4.4 
3.3 2.2 3.3 1.2 2.2 
1.2 + + + + 
1.2 1.1 + 


4.4 4.4 


2.2 

1.2 


2.2 + ♦ 3.3 

3.3 2.2 1.2 2.2 


3.3 2.2 3.3 2.2 2.2 + 

+ 2.2 1.2 2.2 3.3 1.2 

2.2 3.3 2.2 1.3 3.4 

+ + + + + 

+ 1.2 2.2 ♦ 

2.3 2.2 + 2.2 2.1 

2.3 1.2 
+ 

+ 1.1 
1.2 + 

2.2 1.2 1.2 + + 1.2 


1.1 

3.3 

2.3 
1.1 
2.2 


1.2 

1.2 

2.3 


1.2 

3.3 

1.2 


1.1 

3.3 


1.2 

2.2 


1.2 

1.2 + 


+ + 

1.2 1.1 


+ + 

1.1 1.2 


+ 1.3 

+ + 


2.2 
2.2 3.3 


1.2 + 
+ + 


+ 2.2 2.2 
+ + 
3.3 1.2 1.3 


1.1 


1.1 

+ 

1.1 


2.2 + 1.1 2.3 

+ ♦ + + 
1.3 


1.2 


1.3 

1.1 


2.2 

1.1 


1.1 

1.1 


♦ + ♦ 

+ + 

+ ♦ ♦ + 

+ 1.1 1.1 1.2 

♦ + 

4.4 + 

2.2 1.3 3.4 3.4 3.3 


1.1 1.1 

3.3 1.2 + 3.3 

1.3 2.2 2.2 

♦ 1.2 + + ♦ 

+ 

+ t + 

1.1 1.2 + ♦ 

+ + 

+ 1.3 + + 

+ + + + 

+ + 

1.1 + + 


+ + 

1.2 + 


1.1 + 

1.2 2.2 


+ 2.3 ♦ 

+ 

+ + 

+ 

+ + 


1.1 

2.2 


+ 1.2 
+ 1.1 + + 
1.3 2.3 1.2 


1.1 


+ + 

1.1 ♦ + + + 
+ ♦ + ♦ 

+ + 1.1 + + ♦ 


+ + + 
1.2 + 


+ + 

♦ ♦ 

1.2 ♦ + 


1.2 


1.3 


+ + 

1.1 


1. 1 


1.2 

2.2 


1.1 

1.3 


2.2 1.1 


1.2 


+ ♦ 


+ + 

+ + + 
+ 1.2 + 


Moosschicht: 

Polytrichum formosum 
Hypnum cupressiforme 
Thuldium tamarisclnum 
Bazzanla trllobata 
Dicranum scoparium 
Rhytidiadelphus loreus 
Plaglochlla asplenioides 
Plagiomnium undulatum 
Ctenldium molluscum 
Atrichum undulatum 
Rhlzomnium punctatum 
Eurhynchlum Striatum 
Hookerla lucens 
Leucobrlum glaucum 
Dlcranella heteromalla 
Hylocomium splendens 
Dlcranodontlum dcnudatum 
Brachythecium rutabulum 
Plagiomnium cuspidatura 
Fissldens crlstatus 
Fissldens taxlfolius 


+ 1.2 1.2 + 

1.2 + 


1.2 + 2.2 

+ 1.2 1.2 


+ 2.3 2.3 4.4 4.4 4.4 4.4 4.4 2.3 3.4 3.3 4.4 4.4 2.2 

+ + + + + + + + ♦ 1.2 


+ 1.2 + + 1.2 + 

+ 1.3 + + + 

+ + 1.2 ♦ + 


1.2 + 

+ 1.2 + 1.2 


1.2 


1.2 


1.2 


2.2 + 2.2 


3.4 

1.2 1.2 
1.2 1.2 + 
♦ + 

1.2 

+ 

1.2 + 


1.2 1.2 


4.4 4.4 1.2 1.2 2.2 + 

+ ♦ + + 

+ 1.2 1.2 + 1.2 


+ 1.2 1.2 


1.2 

+ 

♦ 1.2 


1.3 


1.2 

1.2 


1.2 


+ ♦ + ♦ 
+ ♦ + + + 

+ 

+ + 


♦ ♦ + + 


+ 1.2 + 1.3 


1.2 



